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Die Perräter in der Klemme.
Das Vorgehen der geſchäftsordnungsbrüchigen Mehrheit be

Allerdings andere, als die
irma Kardorff-SpahnBaſſermann vermutet hat. Unter dem
indruck dieſer Knebelpolitik beginnt ſich die geſamte Linke zu

einer Oppoſitionsmaſſe zuſammenzuſchließen, die eine Phalanx
entſchloſſener Geſchäftsordnungshüter der bunt zuſammenge-
würfelten Durchpeitſchungs Majorität gegenüberſtellt. Jn der
Donnerstagsſitzung ſprach Herr Richter ſchon nicht mehr unter
dem neuerdings bei ſeinen Reden beinahe typiſch gewordenen
„Beifall rechts und im Zentrum“; in der Freitagsſitzung erntete
er ſogar mit ſeinen klaren, ſcharfſinnigen Ausführungen die
lebhafte Zuſtimmung der geſamten Linken. Und daß auch
in ſeiner Gefolgſchaft die Luſt an dem Geſchäft des „Steig
bügelhaltens“ allgemach verfliegt, bewies das energiſche Auf
treten des Abg. Lenzmann.

Während ſo die Minderheit ſich zuſammenſchließt, kriſelt es
in der Mehrheit. Herr Baſſermann, dem der den Antrag
Kardorff mißbilligende Artikel der nationalliberalen National-
Zeitung ſehr energiſch unter die Naſe gexieben wurde, mußte
das Vorhandenſein einiger Diſſidenten in der permanenten Zwei-
SeelenPartei, die ſich aus alter Angewohnheit national liberal
nennt, zugeſtehen. Auch die Korporalſchaft, die der lungen-
kräftige Herr Liebermann von Sonnenberg anführt, will
nicht mehr mitmachen, teils aus durchaus berechtigten ver-
faſſungsrechtlichen Bedenken, teils allerdings aus edlem anti-
r Schmerz über die halbe Arbeit, die nach der Meinung
ieſer Herren der Antrag Kardorff trotz alledem und alledem

nur leiſtet.
Die in ſchwerer Menge erſchienenen Tribünenbefucher

ſogar die ſonſt immer leere Hofloge wies diesmal Jnſaſſen auf
ſchienen zuerſt nicht auf die Koſten kommen zu ſollen. Jm

Anfang ging es verhältnismäßig ruhig her, bis Herr Bachem
durch grobe Verdächtigungen, die er ſich gegen die Linke er-
laubte, es verſtand, einen derartigen Tumult hervorzurufen,
daß zum erſtenmale im Deutſchen Reichstage die Sitzung
für eine halbe Stunde aufgehoben werden mußte.

Erſter Redner am Freitag war Herr Spahn. Noch nie, ſo
charakteriſierte nachher Genoſſe Haaſe kurz und treffend dieſe
Rede, iſt eine ſchlechtere Sache mit ſchlechteren Gründen ver-
teidigt worden, als der Antrag Kardorff durch die jeſuitiſch-
ſpitzfindigen Tifteleien des Herrn Spahn. Es war für die
folgenden Redner, Schrader, Haaſe, Eugen Richter, ein
Ieichtes, das Spinngewebe des Herrn Reichsgerichtsrat derart

u zerreißen, daß die Fetzen der verdutzten Mehrheit um die
hren flögen.
In ſchnarrendem Kaſernentone erklärte Major a. D. von

Normann die Zuſtimmung der Deutſchkonſervativen zum An-

trag Kardorff.Der Hauptheld des Tages allerdings ein Held im Sinne
etwa des Ritters Don Quichotte von der Manchta war der
nationale Führer Baſſermann. Derſelbe Mann, der erſtjüngſt in Sſenach vom „Zug nach links geſprochen hatte, der-
be Mann ſcheute ſich nicht, das Hörigkeitsverhältnis, in das
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und dir Mansfelder Kreiſe.

ſeine Fraktion zu Ultramontanen und Konſervativen getreten
iſt, ohne Erröten einzugeſtehen. Die Strafe ereilte ihm ſofort;
nach Baſſermann ſprach Liebermann. Baſſermann gegen,
Liebermann für die Geſchäftsordnung; welches Bild könnte be-
zeichnender ſein für den Niedergang des einſtmals herrſchenden
Nationalliberalismus Ueber den Jnhalt der Liebermannſchen
Ausführungen haben wir ſchon geſprochen. Er ſcheint ſich in
der letzten Zeit mit Vorliebe auf Eugen Richter zu berufen

woran er am Freitag übrigens ganz klug that.
Genoſſe Geyer nagelte unter lärmender Unruhe der Mehr-

heit feſt, daß bei dem Heinze-Tagen 's iſt allerdings ſchon
2 Jahre her Abg. Baſſermann nicht ſo zimperlich obſtruk
tionsſcheu geweſen ſei. Darauf ſprach in gewohnter Jeſuiten
weiſe der Abg. Bachem vom Zentrum.

Als Abg. Dr. Bachem in recht ſpitzen Sätzen voll jeſuitiſcher
Bosheit ſich unterfing, über die angeblichen Aeußerungen aus
ſozialdemokratiſchem Munde in betreff der Taktik der Frei-
ſinnigen Vereinigung geheimnisvolle Andeutungen zu machen,
ohne jedoch ein einziges Wort des Beweiſes für dieſe ver-
leumderiſchen Aeußerungen zu ſagen, da entfeſſelte dies un
erhörte Verhalten des Zentrumsredners in den Reihen der
Sozialdemokraten und der Freiſinnigen Vereinigung jenen
Sturm der Empörung, der dieſe Reichstagsſitzung allezeit denk-
würdig erſcheinen laſſen wird. Mit tückiſcher, ſcheinbar harm-
loſer Verleumdungskunſt brachte der ehrenwerte Dr. Bachem
die ſchwerſten Beſchuldigungen gegen die Loyalität von ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten vor, und als ihn die erregten Zu
rufe der Beleidigten, immer ſtürmiſcher, entrüſteter werdend,
aufforderten, die Beweiſe für dieſe unſäglich feige Verdächtigung
beizubringen, da ſchwieg der Abgeordnete Dr. Bachem.
Gegenüber ſolchem Verhalten waren die ſchärfſten Kund-
gebungen der Empörung, des Abſcheus berechtigt. Eine un
geheure Erregung bemächtigte ſich der ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten und der Mitglieder der Fretſinnigen Vereinigung.
Aber ſo hageldicht ihre ſtürmiſchen Rufe auf den Redner nieder-
praſſelten, Dr. Bachem ſchickte ſich nicht an endlich die Beweiſe
zu erbringen, die er ſchuldig war, wenn er noch als Ehrenmann
gelten wollte. Jmmer wieder wurden ſeine leeren Ausflüchte
von den lauten Proteſtrufen der Linken übertönt, und ver-
gebens ſuchte Vizepräſident Büſing, der, aufs äußerſte erregt,
fortwährend ſeine Glocke ſchwang, die Ruhe im Hauſe
wieder herzuſtellen. Es gelang nicht, die Wogen einer
berechtigten politiſchen Leidenſchaft waren zu tiief
aufgepeitſcht durch dieſe Vergiftung der parlämentariſchen Um-
gangsformen. Nur noch lauter, emvörter ſchallten die Rufe
zum Dr. Bachem empor. Ausdrücke wie: Verleumder! Lüg-
ner! Gemeinheit! Raus mit der Sprache! Er ſoll es end-
lich ſagen! wurden laut. Schweigend ſtand Dr. Bachem da,
umgeben von den brandenden Wogen der Verachtung und der
Empörung. Und immer noch nicht fand er den Mut, das,
was er mit horchendem Ohr irgendwo erlauſcht haben wollte,
nun zu ſagen, wie er es mußte, nachdem die Sache einmal ſo
weit gedieyen. Vizepräſident Büſing aber war niachtlos. Die
lauteſten Töne der Glocke verhallten wirkungslos. Da endlich
griff er zu dem letzten Mittel, zu dem ihn die ſchnöde Ver-
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ne Wje7.leumdungstaktik des Zentrumsabgeordneten Bachem zwang:
er brach was im Deutſchen Reichstag bisher noch nicht vor
gekommen iſt die Sitzung ab und ſetzte eine Pauſe von
einer halben Stunde feſt.

Jn großer Erregung erfolgte die Unterbrechung der Sitzung.
Als ſie nach einer halben Stunde wieder begann, nahm zu
nächſt Vizepräſident Büſing das Wort, um ſein tiefes Be
dauern darüber auszuſprechen, daß ein ſolches Vorkommnis
gerade während ſeiner Präſidialführung erfolgt ſei. Er bat
im Jntereſſe der Würde des Parlamentarismus, es niemals in
Zukunft wieder zu ſolch peinlicher Szene kommen zu laſſen.
Aber Dr. Bachem hatte ſich noch immer nicht darauf beſonnen,
was Anſtand iſt. Auch jetzt bequemte er ſich noch nicht zu
Wahrheit ſondern flüchtete ſich hinter die Ausrede, wenn die
Sozialdemokratie ihn nicht ſo empört apoſtrophiert hätte, würde
er etwa dem Abg. Singer unter vier Augen alles geſagt haben.
Diefe erneute Feigheit gab dem biedern Herrn den Reſt. Mit
Recht ließen ihn die entrüſteten Zurufe, mit denen die Linke
ihn von neuem überſchüttete, nicht mehr zu Worte kommen.
Er mußte aufs Wort verzichten und verließ die Tribüne in der
Poſe eines echten Schmierenkomödianten mit dem pathetiſchen
Ausruf: „Das iſt die Freiheit der Sozialdemokratie!“ Abg.
Singer legte dann in würdiger, wirkungsvoller Weiſe dar,
was die Sozialdemokratie zu dieſem berechtigten Verhalten
gegenüber einem fkrupelloſen Verleumder veranlaßt habe. Er
beſiegelte damit den moraliſchen Sieg der Sozialdemokratie
über die jeſuitiſche Verdächtigungskunſt eines typiſchen Zentrums
mannes. Abg. Lenzmann (Freiſ. Vpt.) wies noch darauf
hin, wie die Mehrheit durch ihre dumme Brutalität die
Linke zu einmütiger Oppoſition zuſammenſchweiße. Dann kam
ein Vertagungsantrag der Mehrheit. Erreicht iſt nichts. Alles
ſteht wie es ſtand. Heute: Poleninterpellation.

Die Antwort des Vorwüärts auf die

Kaiſerrede. r
Der Vorwärts ſchreibt als Antwort auf die Anſprache des

Kaiſers in Eſſen:
Die Anſprache des Kaiſers ſchließt ſich jenen zahlreichen

früheren Kundgebungen des erſten Augenblicks an, in deuen
Wilhelm II. ſeine aufwallenden Stiwmungen redneriſch. aus
löſte, ſei es, daß er die konſervative Bismarckfronde zu zer
ſchmettern verhieß, die junkerlichen Kanalrebellen hart ermahnte,
Rekruten auf die Möglichkeit hinwies, auf Vater und Mutter
ſchießen zu müſſen, die unbotmäßigen Berliner an die Bajonette
erinnerte, den Chineſen auf 1000 Jahre hinauswirkende Rache
kündete, die klerikal freiſinnig ſozialdemokratiſche Reichstags
Mehrheit wegen ihres verweigerten Bismarck-Grußes der Vater
landsloſigkeit zieh, ſei es, daß er dem Präſidenten Krüger gegen
den von England inſzenierten Flibuſtier-Einfall zornvoll Schutz
verhieß, oder den Vertretern der Rinnſteinkunſt ſeinen Abſcheu
ausſprach.

Ganz beſonders war es ſeit jeher die Arbeiterbewegung und
die Sozialdemokratie, der die Worte leidenſchaftlichſter Abneigung

Nachdruck verboten.Das kägliche Prot.
Roman in zwei Bänden von C. Viebig.

Mine ſtand am Fenſter und blickte hinaus in die dunkle Nacht.
Kein Stern war am Himmel. Sie mußte an Mathilde
denken und die hatte ſich ſo auf ihre Hochzeit gefreut.

Langſam hob ſie die Hände und zerrte ſich den Kranz aus
dgrd Stuhl am Tiſch ſaß Arthur, den Leib haltlos vorn-

über gehängt, im Schlaf mit dem ſchweren Kopf hin und her
baumelind. Mechaniſch ging ſie zum Tiſch zurück. ſetzte ſich
neben ihren Mann und lehnte ſeinen Kopf gegen ihre u

Er ſchnarchte. e ar Se ſchnarchte auch,
ö Fridchen im Lorb atmete ſanftre Rügen am kein Schlaf. Als der Morgen graute,

weckte ſie ihren Mann. „Du, Arthur, ſteh uf! De has nen
weiten Weg, un ich muß uf meine Aufwartſtelle.

IX
S Pochen nach der Hochzeit von Arthur und Mine wurdee Gatten das fünfte geboren. Man bat die prge

Frau Reſchke, aus Revanche, zu Gevatter: aber ſie lehnte ab.
Sie hatte kein Geld, um ein Patengeſchenk zu machen prei

Da waren noch von der Hochzeit her beim Bu iter dyei
Mark für Schnaps und Ligueur und ſechs Nart für Big u e
ahlen. Und der Möbelhändler hatte auch ſchon die z zug

für die erſte Abzahlungsrate präſentiert; mit Mühe e 2
hatte Mine die paar Mark zuſammen gebracht. a W
Schrecken dachte ſie an die jetzt bald fällige zweite R u
man ihr nun den Schrank oder gar das Bett wieder ge o tiven
Der Budiker ſtundete noch eher, dem gab doch r r
Tag etwas zu verdienen ne kleine Weiße, und 44 Wochen-
ſchluß ſaß er abends ein paar Stündchen in der neipeigr an

Bartuſchewstis waren ſehr beleidigt, datz r i T
gethane Ehre ausſchlug. Als ſie kam, um der n

einen Beſuch abzuſtatten, kehrte dieſe das Geſicht nach der
Wand und drehte ihr ſo den Rücken.

„Na, Jhre Frau, det is eene,“ ſagte Bartuſchewski zu Arthur.
„Der würde ick de Zicken ſchonſt austreiben.“

Nur um die Leute zu verſöhnen, mit denen es doch wahr-
haftig unklug war, ſich anzulegen, nahm Arthur wenigſtens für
ſeine Perſon die Einladung an und kaufte von der Hälfte
ſeines Wochenlohns dem Täufling einen ſchönen, neuſilbernen
Trinkbecher.

Mine war außer ſich, als er ihr, ſtrahlenden Geſichts, ſeinen
noblen Einkauf zeigte. „Du bis wohl verrüiſckt ſtieß ſie heraus.
„Jeſes, un wer haben noch ſo viel zu bezahlen

Da ſah er ſie ſo böſe an, daß ſie kein weiteres Wort wagte.
„Mußte mir denn jedes Pläſier verderben ſagte er finſter

warf den Becher von ſich, daß er durch die Stube kollerte und
das dünn getriebene Metall ſich verbeulte.

Schweigend raffte Mine den Becher auf und drückte und
klopfte daran, um ihm wieder die richtige Form zu geben.

„Laß nur ſchrie der Mann und riß ihn ihr aus der Hand.
„Nu jehe ich jar nich hin. Die Luſt is mir verjangen

Aber er ging doch. Die Tauffeſtlichkeit währte bis ſpät in
die Nacht, und am anderen Morgen hatte er Kopfſchmerzen
und wäre am liebſten nicht zur Arbeit gegangen.

Ja, die Hausdienerſtelle, die war Mines Kummer. Fünfzehn
Markt die Woche, das war doch gar wenig! Mit den dreiein-
halb Mark zuſammen, die ſie wöchentlich für die Aufwartung
bei Fräulein Haberkorn bekam, reichte das a für das
Allernötigſte; aber auch nicht das geringſte Unvorhergeſehene
durfte kommen.

Ueber Mines Naſenwurzel grub ſich eine immer tiefere Falte
ein, je länger der Winter währte. Nein, ſie mußte ſuchen, mehr
u verdienen! An ſparſamerem Eſſen und an ſparſamerer

Feuerung ließ es ſich nicht herausſchinden. Sie mußte in Ar-
beit gehen für den ganzen Tag.

Einen raſchen Blick warf ſie auf ihr Fridchen oh, wie war
die aufgeblüht unter der ſorgſamen Pflege der Mutter. Es
half nichts, es hatte alles nichts geholfen, nun mußte ſie die
doch wieder anderen überlaſſen.

Fräulein Haberkorn war zum erſtenmgl mit einer Aufwärterinufrieden. Jan erſtenmal auch, daß ſich ihr Mißtrauen verlor.
m Anfang hatte ſie ſtets beobachtet, was Mine that. Jetzt
traute ſie ſich, in ihrer Wohnſtube am Sekretär ſitzen zu bleiben

und, zahlenbedeckte Papiere und Kurszettel vor ſich, zu e
und zu rechnen, während die Aufwärterin im Schlafzimmer,
wo der Geldſchrank ſtand, das Bett machte.

Die Entreethür bei Fräulein Haberkorn war immer zweimal
verſchloſſen und noch die Sicherheitskette vorgelegt; nie wurde
geöffnet, ohne daß dieſe eingehängt blieb.

Das Fräulein hatte eine nervöſe Angſt. „Man e ja, wie
ſchlecht die Menſchen ſind,“ ſagte ſie einmal in einer beſonders
vertraulichen Stunde zu Mine. „Und alleinſtehende Damen,
die können zu leicht oh!“ Sie ſchauderte und ſprach nicht
aus. Ein Ausdruck des Entſetzens ſchrumpfte ihr ohnehin ver-
ſchrumpftes Geſicht noch mehr zuſammen, ihre ſtechenden Augen
ſchienen noch ſtechender in jeden Winkel zu fahren und ſpähten
dann auch in Mines Geſicht.

Mine ſchüttelteWas hatte die nun von all ihrem Geld
den Kopf. Beſuche bekam die ja nur von Geldbriefträgern odervon kleinen Leuten, die ihr Zinſen brachte. Dann ging ſie aus,

um das Geld wieder weg zu tragen; ängſtlich hielt ſie das
geheim, aber Mine ſah doch, wie ſie Papierſcheine und Gold
rollen in das ſchwarze, verſchabte Ledertäſchen packte.

Mit jedem, der da kam, wurde über die Sicherheitskette weg
verhandelt. Auch die Kollekteure, die fleißig vorſprachen, wurdenſo abgefertigt; nur der Geiſtliche und die Vorſtande mildthätiger

Vereine wurden ins Zimmer geführt.
Aber ſelbſt von ihrem Wohlthun hatte die kein Vergnügen.

Kein Armer kam ins Haus, der da ſagte: Vergelt's Gott
Die empfand nie das Wohlgefühl, ein armes Weib auf der
Krone mit einer Taſſe warmen Kaffee, oder hungernde
Kinder mit einem Butterbrot oder einen Arbeitsunfähigen mit
füuf Pfennigen zu beglücken.

Das Herz that Mine weh, wenn ſie Zeuge war, wie das
Fräulein den Bittenden, ohne Wort, die Thür vor der Naſe
zuſchlug. So lange ſie im Dienſt war, da hatte ſie auch nicht
gewußt, was das heißt: Unſer täglich Brot gieb uns heute
da hatte ſie immer ihr Eſſen und Trinken; aber jetzt

Der Winter war lang, der Armen kamen viele. Es war ein
ſgrechend vorwurfsvoller Blick, mit dem Mine ihre Dame an-
ah. Dieſe ſchien den Blick auch wohl verſtanden zu haben;
kurz darauf erſchien ſie in der Küche, ihr hagerer Finger wies
krampfhaft auf eine fett gedruckte Stelle in der Zeitung. Datte irgendwo ein bettelnder Handwerksburſche die Mnene

rau erwürgt und die Wohnung ausgeraubt. (Fortſ. folgt.)
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e K.telten. Bereits vor ſeinem Regierungsantritt ſprach der Kaiſer
1887) von den „grundſtürzenden Tendenzen einer anarchiſtiſchen

ind glaubensloſen Partei“. 1889 meinte er in einer Kabinetts-
ordre, daß die Lehren der Sozialdemokratie den göttlichen Ge
boten und der chriſtlichen Sittenlehre widerſprechen. Am 14. Mai
1889 ſagte er zur Deputation der Grubenarbeiter aus dem Ruhr
revierz „Für mich iſt jeder Sozialdemokrat gleichbedentend mit
Reichs- und Vaterlandsfeind.“ 1894 am 7. September gab
Wilhelm II. zu Königsberg in einer Tiſchrede die Parole aus
„Auf zum Kampfe für Religion, für Sitte und Ordnung, gegen
die Parteien des Umſturzes.“ Vierzehn Tage ſpäter: „Auf zum
Kampfe gegen die Umſturzparteien.“ Am 2. September 1895
wurde im Weißen Saale das Wort geſprochen: „Eine Rotte
von Menſchen, nicht wert, den Namen Deutſcher zu tragen,
wagt es, das deutſche Volk zu ſchmähen, wagt es, die geheiligte
ren des allverehrten verewigten Kaiſers in den Staub zu
ziehen.

Am 13. Oktober 1895 telegraphierte der Kaiſer aus Hubertus-
ſtock an den Statthalter von Elſaß-Lothringen: „Erfahre
ſoeben aus Zeitungen die Kunde des abſcheulichen Mordes andem Fabrikanten Echwart in Mülhauſen. Jch bitte daher
Ew. Durchlaucht, in meinem und der Kaiſerin Namen unſer
innigſtes Beileid der unglücklichen Witwe auszuſprechen.
Wieder ein Opfer mehr der von den Sozialiſten an
gefachten Revolutionsbewegung. Wenn unſer Volk ſich
doch ermannte.“

Am 17. Juni leitete der Kaiſer die Zuchthausvorlage
auf dem Sparenberge bei Bethel mit den Worten ein: „Rück-
ſichtsloſe Niederwerfung jedes Umſturzes, und die
ſchwerſte Strafe dem, der ſich unterſteht, einen Neben
menſchen, der arbeiten will, an freiwilliger Arbeit zu
hindern.“

Ein Jahr darauf in Oynhauſen: „Das Geſetz naht ſich
ſeiner Vollendung und wird den Volksvertretern in dieſem
Jahre zugehen, worin jeder, er möge ſein, wer er will, oder
heißen, wie er will, der einen deutſchen Arbeiter, der
willig wäre, ſeine Arbeit zu vollführen, daran zu
hindern verſucht oder gar zu einem Streik anreizt, mit
Zuchthaus beſtraft werden ſoll.“

Nach allen dieſen Reden weiß die deutſche Arbeiterſchaft und
die Sozialdemokratie bereits ſeit dem Regierungsantritt des
Kaiſers, daß ſie in ſeinem Geiſt mit dem unauslöſchbaren
Makel der Vaterlandsloſigkeit behaftet iſt, und keine neueſte
Kundgebung iſt im ſtande, den bereits verwirkten Patriotismus
abermals abzuerkennen. Wir nehmen deshalb auch die letzte,
leidenſchaftliche Rede mit derjenigen Ruhe auf, die lange Ge-
wöhnung und das Bewußtſein welthiſtoriſchen Rechts allen
wider eine alte Welt für Verjüngung und Erlöſung der Menſchen
ringenden Kämpfern verleiht.

Aber dieſe innere Selbſtſicherheit enthebt uns nicht der Ant-
wort auf die diesmal gegen uns perſönlich gerichteten ſchwerſten
Vorwürfe Wilhelms II. Dieſe Antwort ſchulden wir der
Oeffentlichkeit und der Sache.

Zunächſt geht aus dem Wortlaut der Rede die bisher
im Reichsanzeiger nicht wiedergegeben iſt hervor,
daß der Kaiſer unmöglich den der Beſchlagnahme verfallenen
Artikel des Vorwärts geleſen haben kann. Er muß vielmehr
durch die Direktoren oder Beamten der Firma Krupp über
ſeinen Jnhalt unterrichtet worden ſein, die in ihrem Haß gegen
die Arbeiterbewegung auch bei dieſer Gelegenheit offenbar eine
politiſche Ausbeutung des Falles beabſichtigt haben, deſſen
Erörterung von uns nur einer ſtrafrechtlichen Reform zuliebe
begonnen worden iſt.

Um allen Verdunkelungen und Verleumdungen der kapita-
liſtiſch gedungenen Schandpreſſe ein für allemal entgegen zu
treten, ſei darum die Tendenz unſeres Artikels kurz nochmals
wiedergegeben: Wir wollten an dem Falle eines beſonders be-
kannten Namens die Notwendigkeit der Aufhebung jenes S 175
erweiſen, der für viele Unglückliche eine ſtete Geißel iſt, der
nicht nur das Laſter den Erpreſſern und den Richtern aus-
liefert, ſondern auch das Verhängnis eines Naturirrtums ewig
bedroht und, wie wiſſenſchaftlich feſtſteht, eine furchtbare Zahl
von Selbſtmorden verurſacht hat die Beſeitigung einer ge-
ſetzlichen Beſtimmung, die überdies einen klaffenden Wider-
ſpruch des geſchriebenen Geſetzes und ſeiner Anwendung zur
Folge hat und den Willen der Polizei zum Schickſal über
zahlreiche Exiſtenzen macht. Darum erwähnten wir den Fall,
darum machten wir darauf aufmerkſam, daß in Deutſchland
ſolche Perſonen der Willkür des Paragraphen rettungslos aus-
geliefert ſeien.

Wir haben dieſe Tendenz nicht etwa nur ausgeſprochen, um
die Skandalſucht zu maskieren. Das iſt die ekelhafte Lüge
jener Preßpiraten, deren Phantaſie zwar nach unſerer Ver
öffentlichung ſich lediglich in der Erfindung ſchmutziger Ka-
lauer bethätigte, die aber dann um ſo wüſter in den Chor der
Empörten brüllend einſtimmten. Es war in der That kein
Vorwand ſondern die wirkliche Abſicht und die unmittelbare
Veranlaſſung. Wir ſind ſogar in der ſeltenen Lage, in der
Gerichtsverhandlnug, von der wir annehmen, daß ſie in der
freieſten Oeffentlichkeit geführt werden wird, den zwingen-
den Beweis für die Reinheit unſerer Motive und
die wahre Abſicht unſeres Vorgehens zu er-
bringen.Haben wir ſomit, wie ſelbſt von bürgerlichen Blättern aner-
kannt worden iſt, alles vermieden, was nur entfernt wie per-
ſönliche Beſchimpfung und ſkandalſüchtige Senſation wirken
konnte leider hat die Konfiskation uns die Möglichkeit ge-
nommen, durch einfachen Abdruck des Artikels die weitere
Oeffentlichkeit über die Schamloſigkeit der bürgerlichen Preſſe
aufzuklären ſo iſt es auch falſch, daß wir leichtſinnig und
allzu eilfertig unkontrollierten, von italieniſchen Erpreſſern auf-
gebrachten Gerüchten Glauben geſchenkt haben. Unſere Kennt-
nis der Angelegenheit beruht im weſentlichen nicht auf italieni-
ſchen Gewährsmännern ſo weit wir italieniſche Quellen be-
nutzt haben, ſind wir durchaus zuverläſſigen und ernſthaften
Männern gefolgt, ſondern wir haben ſie Söpft aus
gänzlich anders gearteten lauteren Quellen, die ab
ſeits jeder Parteileidenſchaft, jedes perſönlichen Jntereſſes,
jedes politiſchen Haſſes fließen.

Und auf Grund dieſer Jnformationen ſtellen wir mit ruhiger,
feſter Ueberzeugung als unumſtößlich die volle Wahrheit
unſrer Andeutungen feſt. Das iſt und das ſoll keine gehäſſige
Beſchimpfung ſein, ſondern die nüchterne, wiſſenſchaftliche, ruhige
und zuverläſſige Konſtatierung einer für die Geſetzgebung be-
deutſamen Erſcheinung. Und weil wir nicht den mindeſten An
laß haben, an der unbedingten Zuverläſſigkeit und Unbefangen
heit unſrer Gewährsmänner zu zweifeln, darum ziehen wir die
notwendige Folgerung: Wenn es wahr iſt, daß das tra-
giſche Ende Krupps mit den ſeit zwei Monaten be-
kannten Veröffentlichungen irgendwie zuſammen-
hängt, dann iſt er nicht das Opfer einer boshaften
Verleumdung ſondern eines der vielen Opfer des
s 175 geworden. Und wir wiſſen ferner, daß dieſe unſere
Ueberzeugung geteilt wird von den Autoritäten der Wiſſenſchaft.
die dieſe Frage zu ihrem Spezialſtudium gemacht haben. Jn-

esi bisher kein ärztliches Protokoll vor, das über
Todesurſache genügende Aufklärung verbreitet.

Dieſe unſere Ueberzeugung ſetzen wir den AnklagenWilhelms II, einfach ent egen, ßer uns des Mordes,
Niedertracht und Gemeinheſt, der Verleumdung beſchuldigt,

der uns vorwirft, daß wir aus dem ſi Verſteck des
Redaktionsbureaus mit vergifteten Pfeilen ſchießen.
er daß der Schmerz um den jähen Tod des Freundes
lebhaftere Worte auf die Lippen jagt, aber ſo ſehr wir uns
die Pflicht auferlegen, nur auf Grund genauer Unterrichtung

welche Veröffentlichungen zu veranlaſſen, ſo ſehr be
anſpruchen wir, daß e uns keine unhaltbaren Anklagen
erhoben werden. Welche Beweiſe W der Kaiſer dafür, daß
wir irgend etwas gethan haben, auf auch nur ein Schatten
der ſchweren Worte mit Recht ruht, die er gegen uns ſchleudert
Hat Wilhelm II. irgend welche Kenntnis von den Perſonen,
die er des abſcheulichſten Verbrechens zeiht, das unvergleichbar
ſchlimmer wäre, als àlles, was jemals über Krupp ſelbſt von
der italieniſchen Skandalpreſſe geſagt worden iſt? Wer hat
den Kaiſer über unſere Abſichten, über unſere Quellen informiert
Wilhelm II. hat keine andere Gewähr für die Berechtigung ſeiner
Anklagen als ſeine ſubjektive Ueberzeugung, ſeinen Unmuüt und
ſeinen Schmerz.

Der Kaiſer ſprach von dem ſicheren Verſteck einer ſozial-
demokratiſchen Redaktion. Nun, eine Redaktion iſt für das,
was ſie thut, verantwortlich, dem Geſetz und der Moral.
Kein ſozialdemokratiſcher Schriftſteller und Redakteur, der nicht
ſchon im Kampf für ſeine Ueberzeugung Opfer aller Art und
harte Strafen auf ſich genommen! Jeder, der würdig iſt,
Sozialdemokrat zu ſein, hat die heilige Pflicht, jeder Gefahr
und jeder Folgerung die Stirn zu bieten. Wir laſſen uns ver-
folgen, einkerkern, ächten, wir ſtehen mit unſerer ganzen Perſon,
einer Welt von Feinden gegenüber, für unſere Worte und Hand-
lungen ein, wir gehen, wenn es ſein muß, ins Elend und die
Vernichtung. Die deutſche Monarchie aber iſt ſtaatsrechtlich
unveranwortlich. Der Monarch kann anagreifen, aber jedes
temperamentvolle Wort der Antwort iſt durch den Majeſtäts-
beleidigungs- Paragraphen verwehrt.

Aber ein anderes, ſcheint uns, iſt noch bedenklicher. Gegen
den Vorwärts ſchwebt ein Gerichtsverfahren. Die Wahrheit
ſoll erſt ermittelt werden. Da im erſten Stadium des Pro-
eſſes nimmt es der Kaiſer auf ſich, ſich für die Schuld des
ngeklagten mit ſeinem Wort zu verbürgen, indem er die Un-wahrheit und die gemeine Tendenz guter Behauptungen be

kräftigt. Das Recht ſteht über allem, auch über dem Kaiſer,die Freiheit der Rechtspflege iſt die Lebensader jedes Staates.

Jſt es erlaubt, daß der Träger der Krone vor dem erſten
Anfang eines ſchwebenden Prozeſſes ſein Urteil ſpricht, und da
durch das Gericht in die peinliche Lage bringt, dem Kaiſer-
wort widerſprechen zu e oder den böſen Schein auf ſich
zu laden, daß die kaiſerliche Meinung auf ſein Urteil von Ein
fluß geweſen

Der Kaiſer hat ſchließlich die Arbeiter ermahnt, aus dieſem
Anlaß ſich von der Sozialdemokratie zu trennen. Die Krupp-
ſchen Arbeiter ſind von der Sozialdemokratie gewaltſam ge
ſchieden. Der in dieſem Reiche herrſchende Fabrikfeudalismus
hat bisher eine tiefer dringende Aufklärung verhindert, nur
eine Elite der dortigen Arbeiter e ſich zu uns befreit.
Jmmerhin verdankt Krupp ſeinen Reichstagsſitz 1893 ſozial-
demokratiſcher Wahlhilfe!

Aber was hat die gewaltige ſtolze ſozialdemokratiſche Arbeiter-
bewegung, die alle Welt erfüllt, mit dieſer einen, ſchnell ver
wehenden Angelegenheit überhaupt zu thun Mögen wir ſo
Unrecht haben, wie wir Recht haben, der Sozialismus und
der Freiheitskampf des Proletariats überdauert alles Elend
und alle ar unſerer Zeit, wie er hinwegſchreiten wird
über die Mächte und Menſchen dieſer Tage.

Wir ver

Tagesgeſchichte.
H alle, 29. November.

Zur Krupp Affaire.
Dem Berl. Tagebl. wird aus Köln „von zuverläſſiger

Seite“ gemeldet, daß Krupp nicht allein gegen den
Vorwärts ſondern gegen ſämtliche Blätter, die den
Vorwärtsartikel nachgedruckt haben, Strafantrag
geſtellt hat. Bei mehreren Provinzblättern wurden bereits
die verantwortlichen Redakteure vernommen auf Grund eines
diesbezüglichen Erſuchens der Berliner Staatsanwaltſchaft, diedie in Petracht kommenden Provinzgerichte aufforderte, das

Erforderliche zu veranlaſſen. Es beſtätigt ſich, daß die Ber
liner Staatsanwaltſchaft die Verfolgung übernommen hat.
S Krupps bleibt auf den Fortgang des Prozeſſes ohne

influß.
So hat der Berliner Staatsanwalt das Gericht zu Frank-

furt a. M. erſucht, das Erforderliche zu u Der ver-
antwortliche Redakteur der Frkf. Volksſtimme, Genoſſe Zander,
erklärte aber dem ihn vernehmenden Richter, daß er es ab-
lehnen müſſe, ſich auf einen derart geſtellten Antrag zu äußern,
der ſeines Erachtens überhaupt kein Strafantrag ſei. Einen in
dieſer allgemeinen Faſſung geſtellten Strafantrag halte er für
unzuläſſig; Herr Krupp habe ihn als den verantwortlichen
Redakteur der Volksſtimme direkt nennen müſſen. Aehnlich
verhielt ſich der Redakteur unſeres Kölner Parteiblattes. Die
Beſchwerde Dortmunder Parteiorgans wegen der Be
ſchlagnahme iſt vom Oberſtaatsanwalt in Hamm zurückge-
wieſen worden, ohne daß klargeſtellt wurde, welche geſetzlichen
Strafbeſtimmungen den Schritt rechtfertigen.

Die Krupp-Rede des Kaiſers wird von der gut
bürgerlichen Münchener Zeitung wie folgt beurteilt:

„Was die Mitteilung des Vorwärts betrifft, die in der
Rede des Kaiſers einer Mordthat gleichgeſtellt wird,
ſo iſt zum mindeſten nicht erwieſen, daß der Vor-
wärts dolos gehandelt hat. Einen Mord ohne dolus, ohne
Ueberlegung giebt es für den Richter nicht. Der Vorwärts
hat Gerüchte italieniſcher Zeitungen publiziert. Daß dieſe
Gerüchte einen Mann wie Krupp trafen, kann an
den Umſtänden der Veröffentlichung nichts
ändern. Wir leben in einem Rechtsſtaate, in dem der
Grundſatz gilt, daß Arme und Reiche vor dem Ge-
ſetze gleich viel gelten. Daß der Verſtorbene herzleidend,
daß ſein perſönliches Ehrgefühl feiner differenziert war, wie
das manches anderen Menſchen, mag zu dem bedauerlichen
Ausgange beigetragen haben.

Da indeſſen hier doch nur von einem unglücklichen Zu-
fall die Rede ſein kann, ſo iſt der Vergleich des Mordes
eine ſchwere die geeignet iſt, großeBeunruhigung in weiteſte Volkskreiſe zutragen

Die große Mehrheit des deutſchen Arbeiterſtandes gehört
der ſozialdemokratiſchen Partei an, weniger aus ſtaats, wie
aus r Gründen. Der Arbeiterſchaft,die auch ferner dieſer Partei, von der ſie eine Verbeſſerung
ihrer Lebenslage erhofft, treu bleiben will wird durch die
kaiſerlichen
forderung
Vorwärts in
die eigen die es aufsdaß ne Berechtigung vorliegt, der Arbeiterſchaft, die au

Worte die denkbar ſchwerſte Heraus-
u teil. Man mag über das Vorgehen des
er Angelegenheit denken wie man will, auch
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ferner der ſozialdemokratiſchen Fahne

a Serwur zu machen, d z ſie dadurch mo-e ehffermaßen die itſchuld auf ihr
Eines iſt ſicher: Die Eſſener Rede iſt aus vielen Gründen

tief zu bedauern und die Ratgeber eines Monarchen
können nicht oft genug betonen, daß der Autorität nichts

t

folgen will, den urcht

ſchädlicher iſt, als eine ſchwerwiegende Kritik über
Dinge, die nicht im geringſten aufgeklärt'ſind.“
Die Sozialiſtenhetze der Krupp Preſſe wird von der Leipz.

Volksztg. unter dem Geſichtspunkte der gegenwärtigen allge-
meinen politiſchen Lage ſehr richtig wie folgt gekennzeichnet:

Die Perſon Krupps iſt natürlich der bürgerlichen
Preſſe ziemlich lerbainig und hätten wir nicht augenblicklich
eine ganz beſonders ernſte politiſche Lage, ſo würde in der
Bourgeoiswelt wohl ſchwerlich der platte Unſinn aufgetaucht
ſein, Krupp ſei an dem Vorwärtsartikel geſtorben.

Aber dieſe eigentümliche politiſche Situation iſt da. Das
Ausbeutertum kämpft im Reichstage einen Verzweiflungs
kampf für einen Zolltarif, der das Elend und den Maſſen
hunger in gut ſein te Goldſtücke verwandeln und in ſeine
Taſchen leiten ſoll. Jn dieſem Kampfe hat es als einzigen
ſtarken Gegner die Sozialdemokratie vor ſich. Und in dieſer
Hinſicht erinnert die augenblickliche Lage in über-
raſchendem. Maße an die Situation des Jahres 1878,
wo die herrſchenden Klaſſen ſich ebenfalls zu einem gewal-
tigen Raubzuge auf die Taſchen der Beſitzloſen rüſteten.
Auch damals brauchte man einen weißen Schrecken, und
man fand ihn auch in den beiden Attentaten. Mit fröh
licher Unbefangenheit trompete man nun die Lüge in die
Welt hinaus, die Attentäter ſeien Sozialdemokraten geweſen.
Der Schwindel zog die Partei wurde geknebelt und der
aneng, d. h. der damalige Zolltarif, fand keine Gegner
mehr. Mit derſelben Wahrheitsliebe nün, mit der man 1878
die Attentate der Sozialdemokratie aufs Kerbholz ſetzte, ver
ſucht man r den Tod Krupps uns in die Schuhe zu ſchieben.
Aber inzwiſchen ſind 24 Jahre ins Land gegangen, Kriegs
jahre und die zählen doppelt in denen die Arbeiterklaſſe
ſich losgemacht hat von dem gängelnden Narrenbande der
Bourgeoiſie, und was damals eine ruchloſe Pfiffigkeit war,
iſt heüte lediglich ein ruchloſe Dummheit. Die Weltgeſchichte
wiederholt ſich nicht, und wenn ſie es doch einmal zu thunſcheint, ſo ſtellt ſie, wie Hegel ſagt, das erſte Mal als Tra
gödie dar, was fie das zweite Mal als Farce wiedergiebt.
So wird auch dieſelbe Hatz, die 1878 in die Tragödie des
Sozialiſtengeſetzes auslief, heute in einem Narrenſpiele enden,
deſſen amüfanteſten Teil die bevorſtehenden Reichstagswahlen
bilden werden.“

Inzwiſchen arbeiten die „gutgeſinnten“ Blätter der Bourgeoiſie
eifrig daran weiter, die Sozialdemokratie zu vernichten und die
angeblichen „Verleumdungen“ des Vorwärts „rxrichtig“ zu ſtellen.
c läßt ſich dieſe millionenvergötternde Preſſe aus Rom be
richten

„Alle Treibereien gegen Krupp gehen von einem Apotheker
Capris aus, der aus irgend welchen Gründen den Wohlthäter
der Jnſel mit glühendem Haß verfolgte. Wie dieſe Machina
tionen von der italieniſchen Regierung aufgenommen wurden,
beweiſt die Thatſache, daß Zanardelli nach ſeinem Beſuch bei
dem Präfekten von Neapel, den er in Begleitung des Arbeitsminiſters Balenzano und mehrerer Unterſtagteſekretäre machte,

ein Begrüßungs- Telegramm an Krupp ſandte, obwohl oder
erade weil dem Minifterpräſidenten die Ausſtreuungen gegen

p bekannt waren. Auf eine offizielle Anfrage von Berlin
antwortete die italieniſche Regierung, daß gegen Krupp auch
nicht ein Schein von begründeter Beſchuldigung vorliege.
Nach einer andern Meldung aus Capri wurde unter dem Ver
dachte, die falſchen Nachrichten über Krupp und die Fra Felice
Geſellſchaft verbreitet zu haben, der dortige Ortsſchulmeiſter
ſeines Lehramts enthoben.

Die Rede Wilhelm II. hat natürlich in den Herzen aller
„wahren Patrioten“ ein lautes Echo gefnnden. So hielt am
Donnerstag abend in Potsdam der neue Wahlverein eine
Verſammlung ab. Jn derſelben wurde unter großer Begeiſte
rung eine Adreſſe an den Kaiſer beſchloſſen, in welcher Bezug
genommen wurde auf die Eſſener Rede des Kaiſers:

An des Kaiſers Majeſtät!
Die im neuen Wahlverein organſſierten königstreuen Bür

ger Potsdams begrüßen mit innigſter Dankbarkeit
die von Ew. Majeſtät in Eſſen geſprochenen prachtvollen
Worte als eine tiefernſte und ergreifende Mahnung zum Zu-
ſammenſchluß aller deutſchen Männer. Sie geben der zu
verſichtlichen Erwartung Ausdruck, daß der geſtrige Tag
einen Wendepunkt in der Bekämpfung der vater-
landsloſen Sozialdemokratie bilden werde.

Jn tiefſter Ehrfurcht, in unwandelbarer Treue
Der neue Wahlverein

v. Tiedemann
Und aus Eſſen wird gemeldet:
„Die Kruppſchen Arbeiter hegen die Abſicht, dem Kaiſer für

ſeine Beteiligung am Begräbnis und für ſeine dem verſtorbe
nen Chef gewidmeten Worte durch eine beſondere Kundgebung
zu danken.“

Dieſe Abſicht geht natürlich nur und ausſchließlich von den
Arbeitern aus!

Wieder eine Kaiſerrede.
Am Donnerstag befand ſich Wilhelm II. in Görlitz, wo

eine Ruhmeshalle eingeweiht wurde. Der Kaiſer erwiderte
auf eine Anſprache:

„Jch danke dem Komitee für die Einladung. Neben den Ver-
dienſten der beiden heimgegangenen Kaiſer um die Einigkeit
Deutſchlands war es die gemeinſame Arbeit des Volkes,
die uns ſo ſtark gemacht hat. Neuerdings ſcheint ſich
ein Teil von dieſer Arbeit auszuſchließen. Es muß
mit dem kategoriſchen Jmperativ ſich der einzelne dem Ganzen
unterordnen. Jeder, der die Ruhmeshalle betritt, wird ſich be
wußt ſein müſſen, daß er auch mitzuarbeiten habe, Jch wünſche
Freiheit in der Fortentwickelung der Religion,
Freiheit im Denken und Freiheit für die Wiſſen-
ſchaft. Jch trinke auf das Wohl der Oberlauſitz.“

Die Kommiſſion für Kinderſchutz
nahm am Mittwoch um 10 Uhr ihre Sitzungen wieder auf, um
ſie um 11 Uhr ſchon wieder zu ſchließen, da den Agrariern die
Beſchäftigung mit dem Zollkompromiß wichtiger war. Be-
ſchloſſen wurde, nachdem ein Vorſchlag Wurms, Abendſitzungenn e abgelehnt war, daß erſt nächſten Dienstag e
wieder Sitzung ſtattfinden ſoll, da bis dahin die Agrarier dur
Fraktionsſitzungen verhindert ſind, an den Beratungen der Kom
miſſion teilzunehmen.

Der Vorſtand der deutſchen Lehrerverſammlung in Chemnitz
hat am 13. d. M. eine Petition eingereicht, in der dringend
erſucht wird, amtliche Erhebungen über die landwirtſchaftliche
Kinderarbeit anzuſtellen. Es heißt dann ferner;

„Grundſätzlich die Erwerbsthätigkeit ſchulpflichtiger Kinder
werfen. wünſcht die Lehrerverſammlung für die Uebergangs

eit:
1. das Verbot jeder erwerbsmäßigen Beſchäftigung der Kinder

rfſte verurteilen, müſſen zugeben, vor vollendetem 12. Wer r
2. das Verbot der Arbeit für ältere Kinder vor Beginn des
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8. kurze Arbeitszeiten, auch inſar re geedehre nan Runge e ganze gerbot
valdige Ausdehnung der Beſtimmungen auf ditigung in der Landwirtſchaft und in häuslichen ierſieg Swuf

Die deutſche Lehrerverſammlung bittet ferner, die LehrerWer r bei der lusſtellung der Abert
t ntrolle an der Ausführung des Geſetzes zu be

Zum 8 1 (Ausdehnung des Geſetzes) haben unſere Genobeantragt, Landwirtſchaft und Schaden an d
ziehen oder eventuell, falls dies abgelehnt wird, in die bei der
erſten Leſung beſchloſſene Reſolution durch die der Reichskanzler
aufgefordert wird, Erhebungen über die B chäftigung von
Kindern in der Landwirtſchaft anzuſtellen, no nzuzufügen:im Geſindedienſt. Wurm und Reishous begründeten dieſe
Forderung Letzterer wies dabei beſonders auf die unhaltbare
Lage der Gärtner hin, die bald als landwirtſchaftlich, bald als
gewerblich thätig erklärt werden die Gärtnerei- Arbeit ſei für
Kinder durchaus geſundheitsſchädlich und mindeſtens einzu
ſchränken, zum Teil zu verbieten. Miniſterialdirektor Caſper
gen zu, daß die Arbeit in den Treibhäuſern für Kinder ge
undheiteſchädlich ſein kann der Bundesrat ſei ja aber in der

Lage, für gewerbliche Gärtnereien auf Grund des 8 4 dieſe
Arbeit für Kinder zu verbieten. Gegen die Einbeziehung des
Geſindedienſtes und der Landwirtſchaft in den 8 1 erklären ſiſämtliche Redner; der Antrag unſerer Genoſſen wird e
gegen drei Stimmen abgelehnt, dagegen ein Antrag Eſche (natl.)
angenommen, der anſtatt Geſindedienſt beſagt: „im Haushalte
(Aufwartung, Kinderpflege u. dergl.)“

s 3 beantragen unſere Genoſſen zu ſtreichen und damit den
Unterſchied, den die Schutzgeſetzgebung zwiſchen eignen und
fremden Kindern macht, zu gunſten der eigenen Kinder zu be
ſeitigen. Wurm weiſt auf die Beſchlüſſe des deutſchen Handels
tages hin, der in gleichem Sinne ſich geäußert hat, nachdem
aus dem Sonneberger Bezirk bekannt geworden war, daß von
den dort 5106 beſchäftigten Kindern nur 202 in fremden Werk
ſtätten arbeiten. Der Antrag unſrer Genoſſen wird gegen drei
Stimmen abgelehnt.

Nächſte Sitzung Dienstag vormittag 9 Uhr.

Ruſſfiſche Geheimpoliziſten in Berlin.
Von der ruſſiſchen Regierung ſind, wie Berliner Blätter

melden, zahlreiche Geheimpoliziſten nach Berlin geſandt worden,
um hier im Verein mit der Berliner Kriminalpolizei den
Durchgangsverkehr der ruſſiſchen Sachſengänger gelegentlichihrer jetzigen Rückkehr in die Heimat zu überwachen. Verun

laſſung zu dieſer Maßnahme haben die vielfachen Plünderungen
und Neppereien gegeben, welchen ſchon ſo oft die unerfahrenen
Rückwanderer gerade in Berlin F7 Opfer gefallen ſind. Die
fremden Gäſte halten ſich an und in den in Frage kommenden
Bahnhöfen, ſowie in den von den Durchziehenden zu paſſieren-
den Straßenzügen auf und überwachen unbemerkt ihre Lands-
leute, greifen auch, wie man oft beobachten kann, in Fällen
von Unkenntnis mit Rat und That ein. Jm übrigen
domiziliert in Berlin ein ſtändiges ruſſiſches
Geheimpoliziſtenkommando mit dem Zweck, die an den
Hochſchulen c. ſtudierenden ruſſiſchen Unterthanen in Bezug
auf umſtürzleriſche Umtriebe unter die Lupe zu nehmen.
Mancher ruſſiſche Student mag wohl ſchon bei der
Rückkehr in die Heimat auf Grund der Obſer-
vationsberichte in Haft genommen worden ſein,
um dann vor Gericht geſtellt zu werden.

Einen Abänderungsantrag zum Antrag Kardorff hat
die Freiſinnige Vereinigung eingebracht, in welchem u. a. fol

gende Balſäte verlangt werden: 1,60 M. Hopfen
4 M., Butter 16 M., 2 M., dagegen ttoffeln, Rihcnheradfe, f 5 5 Fe ge, do

Steine und Roheiſen zollfrei zu laſſen.
Die Vorbereitungen zum Kreuzzuge gegen VenezuelaAus Kiel wird gemeldet Die einen Neuer Niobe,

Ariadne und Amazone werden am 8. Dezember zum Auslaufen
nach Venezuela fertig ſein.

Ein neuer ſchwerer Polizeimißgriff iſt in Mannheim
vorgekommen. Seit einigen Wochen fahndete die Staatsan
waltſchaft auf einen gewiſſen Hammann. Vor etwa 14 Tagen
nun nächtigte in einer dortigen Herberge ein Malergehilfe mit
Namen G. Kammann, der, wie man ſieht, das Unglück hatte,
einen Namen zu tragen, der viel Aehnlichkeit hat mit dem jenes
Geſuchten. Das genügte der Polizei, um den jungen Mann
alsbald feſtzunehmen und ihn unter dem Verdacht, der ſteck
brieflich verfolgte Hammann zu ſein, nach der Wache abzuführen.
Dort bemühte er ſich nach Kräften, an der Hand ſeiner Papiere
den Nachweis zu führen, daß er das Opfer einer Verwechslung
geworden ſei, umſonſt man führte ihn kurzerhand nach dem
Unterſuchungsgefängnis ab, in dem er volle 14 Tage in Haft
gehalten wurde. Erſt als ſich zur Evidenz ergeben hatte, daß
ein grober Mißgriff der Behörde vorlag, gab man dem Ver-
hafteten die Freiheit wieder. Zu all dieſer ſchweren Unbill
mußte er ſich noch den zweimaligen Transport durch die Straßen
der Stadt gefallen laſſen, bei dem man ihm für den Fall der
geringſten Widerſetzlichkeit die Anlegung von Handſchellen in
Ausſicht ſtellte. Als erſchwerenden Umſtand rechnete man ihm
den Beſitz eines Glaſerdiamanten an, wie ihn auch die Maler-
gehilfen bei ihrer Arbeit ab und zu brauchen.

Polizeiaktion gegen Berliner Anarchiſten. Jn der
Redaktion des Anarchiſtenblattes Neues Leben und bei
dem Redakteur desſelben, Gladatſch, wurde am 26. d. M. eine
Hausſuchung vorgenommen, bei welcher die Nummer 40 des
enannten Blattes wegen eines Die Spitzelei überſchriebenen
rtikels, in dem der Polizei bezüglich der Ueberwachung der

Maßnahmen gegen die Anarchiſten verſchiedene Vorwürfe ge
macht werden, beſchlagnahmt wurde.

Der Matroſe Kohler von der Loreley wurde auf dem
in Athen eingetroffenen Kadetten Schulſchiff Stein einge-
kerkert, wo das Kriegsgericht unter dem Vorſitz des aus Kiel
angekommenen Abgeſandten der deutſchen Regierung, Kriegs
gerichtsrat Zeitz, zuſammentreten wird.

Ansland.
Frankreich. Die großen Kommiſſionen der Kam

mer ſind nunmehr gebildet und haben ſich konſtituiert; die
Kommiſſion für ſoziale Fürſorge ernannte Millerand zu
ihrem Präſidenten.

Die Regierung und die Biſchöfe. Der Staats
rat, welcher Donnerstag zuſammengetreten war, erklärte, die
Petition, welche 74 Biſchöfe an das Parlament geſandt hatten,
erfordere eine Beſtrafung der Unterzeichner, weil dieſe ihre
Befugniſſe überſchritten hätten. Die Höhe der Strafe wurde
noch nicht feſtgeſetzt, doch dürfte ſich die Regierung mit einer
Sperrung des Gehaltes für kurze Zeit begnügen.

Belgien. Die Reſolution Berloz, betr. den Offiziers-
wettritt zwiſchen Brüſſel und Oſtende, wurde von der Kammer
mehrheit abgelehnt, dagegen die einfache Tagesordnung mit 75
gegen 27 Stimmen angenommen.

Die deutſche Sprache in Belgien. Der Kammer
iſt eine Petition des Deutſchen Vereins in Arlon zugegangen,
worin dieſer im Namen von 50 000 deutſch ſprechenden Belgiern
die Regierung erſucht, in Zukunft in deutſch ſprechenden Teilen

Ich habe bei meiner Einkaufsreise in Berlin grosse Posten hochfeinBlusen etc. M 2 ohneicer
erworben und bringe dieselben, um meiner verehrten Kundschaft etwas Aussergewöhn-

kKincdlerkleicler,
liches zu bieten,zu auffallend billigen Preisen zum Verkauf-

Jacketts, Capes, Paletots,
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des Landes nur ſolche Beamte anzuſtellen, welche neben der
franzöſiſchen auch der deutſchen Sprache mächtig ſind.

Berlammklungsberichte.
Gaſtwirtsgehilfen.

Die am Nachmittag des 25. November in den Konzerthallen
abgehaltene öffentliche Kellnerverſammlung, einbe-
rufen von der hieſigen Ortsverwaltung des Verbandes der
Gaſtwirtsgehilfen, erfreute ſich eines guten Beſuchs. Zirka
70 Kollegen, vertreten aus allen am Orte beſtehenden Ver-
einigungen, hatten der Einladung Folge geleiſtet. Der Referent,
Kollege Zillmann-Hamburg, entledigte in geſchickter
Weiſe ſeines Themas: Die Bundesratsverordnung und

weck und Ziele des Verbandes. Die ſich anſchließende
iskuſſion war rein ſachlich und bewies, vielleicht das erſte Mal

in Halle, daß die Verſammelten voll und ganz mit den Aus-
führungen des Referenten einverſtanden waren. Nur in Punkt
Organiſationsform gingen die Meinungen ſelbſtverſtändlich aus-
einander, doch auch hier bewies die mehrfache Zuſtimmung der
Verſammelten, daß, ſo lange hier am Orte ſich 5—6 Vereine
den Rang gegenſeitig ablaufen, an eine Beſſerung der Gehilfen
lage nicht zu denken iſt. Verlangt wurde eine ſtramme Ge
hilfenorganiſation, um dem beſſerorganiſierten Unternehmertum
wirkſam entgegentreten zu können. Als ein weiteres erfreu-
liches Zeichen der Entwickelung zur Erkenntnis ihrer
Lage iſt es anzuſehen, daß ein Vertreter eines der alten Lokal-
vereine ausführte, er habe erſt in letzter Zeit gegen die An-
ſchaffung einer Vereinsfahne in ſeinem Vereine geſprochen, denn
in unſerer ernſten Zeit hätten die Kollegen mehr denn je an
die Beſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage zu denken, als noch
Geld für derartigen alten, längſt überwundenen Firlefanz aus-
zugeben. Allſeitig aber wurde gewünſcht, daß die Vereine ſich
gert g Webr als bisher kennen und verſtehen lernen und
ihre Mitglieder zu gemeinſamer Arbeit erziehen zum Wohle des

Gehilfenſtandes. Eine vom Referenten eingebrachte
eſolution wurde einſtimmig angenommen. Gegen 46 Uhr

erfolgte anregend verlaufenen Verſammlung. An
gemeldet zum Verband einige Mitglieder und zwei Zeitungs
abonnenten. (Eing. 27. Nov.) G.Die Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe

ielt am 25. im Reſtaurant Freyberg-Bräu die 2. ordentlicheeneralverſammkung ab und wöhlte an Stelle der aus dem

Vorſtande turnusgemäß ausſcheidendenden Herren Karl, Damski
und Welz die Herren Rich. Herms, Thym und Jäckel, ſo-
wie die Reviſions- Kommiſſion für 1903. Zur Zzehr tig von

wurde eine Kommiſſion gewählt, welche der Kaſſe die
rmächtigung zur Ausgabe von Krankenſcheinen an

nicht verſicherte Ehefrauen in Ausnahmefällen, d. h.
dann erteilen ſoll, wenn bei langjähriger Mitgliedſchaft die
6 monatige Karenzzeit ohne Verſchulden des Mitgliedes kurze
Zeit unterbrochen war. Jm weitern wurden die Anſtellungs
und Gehaltsverhältniſſe der Krankenbeſucher geregelt.

err Dr. med. Ferisel, Leipzigerſtr 7, wurde für den
verſtorbenen Herrn Dr. Fiſcher als Spezialarzt für Hals-,
Naſen- und Ohrenkrankheiten gewählt. (Eing. 27. Nov.) T.

Sangerhauſen.
Am Sonnabend, den 22., fand eine öffentliche Gewerk

ſchafts- Verſammlung ſtatt. Dem Stande der i am Orte
befindlichen Organiſationen entſprechend war dieſelbe re
beſucht. Referent Arbeiterſekretär Güldenberg- Halle ſpraeingehend über den Nutzen der Gewerbegerichte, t ete
an ſehr treffenden Beiſpielen den Unterſchied der Gerichts-Ver
handlungen ſowie die Koſten und die Zeitdauer beim amts-
und gewerbegerichtlichen Verfahren an. Nach einer kleinen
Diskuſſion fand folgende Reſolution einſtimmig Annahme:Die heutige Verſammlung erachtet, der pieſigen ſtarken Jn
duſtrie entſprechend, die Errichtung eines Gewerbegerichtes am
hieſigen Orte für dringend notwendig und beauftragt das Ge-
werkſchafts-Kartell, bei hieſigem Magiſtrat um Errichtung eines
Gewerbegerichtes anzutragen.

Eingeg. am 27. Nov. ra.r Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten. W
mVerantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Halle, Leipzigerstrasse 94.

Mitglied des RabattSparVereins. Dl
gentralverband der Raurer Deutſchlands.

Dienstag den 2. Dezember abends S Uhr im Saale der Moritzburg

Mitglieder Verſummleterg
Tagesordnung:

1. Fortſetzung der Beratung über die Aufhebung des Beſchluſſes von 1899: Verbot des
Akkordputzes.

2. Bericht der Delegierten vom Gewerkſchafts
Die Kollegen werden dringend erſucht, alle zu erſcheinen.

Kartell und Neuwahl derſelben.

Kranken u. Sterbekasse des Maurergewerks.
Montag den 1. Dezember abends 8 Uhr in der Moritzburg

Mitglieder-Versammlung-

Der Vorſtand.

Wiülcdschiütz.
Sonntag den 7. Dezember nachm. 3 Uhr im Landmannſchen Gaſthof daſelbß

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung: Filiale Wildſchütz betreffend.
Die Einwohner von Umgegend werden um rege Teil

nahme erſucht; namentlich ſind die
ſonders eingeladen. Die Eröffnung der Filiale erfolgt vorausſichtlich
Mitte Dezember er.

Hohenmölſen, den 26. November 1902.

auen zu dieſer Verſammlung V
op

Die Verwaltung des Konſumvereins zu Hohenwölſen.

E. G. m. b. H.
Sozialdemokratiſcher Verein von Vitterfeld u. Umgeg. Verein ſir naturg, besundheitspflege

Montag den 1. Dezember abends 8 Uhr in Oelzners Lokal

General Versammlung.
itzenden und Neuwahl desſelben.Tagesordnung 1. Bericht des Vorſitze um2. Bericht des Kaſſierers und Neuwahl desſelben. a c wag re ef.-Geſun

und der Reviſoren. 4. Bericht des VertrauensmanneEs iſt notwendig, daß alle Mitglieder zur Stell An yſtand.

ZeitzMontag l. Dez. ab. 8 h Uhr im Preuß. Hof

Frauen-Vorirag.
um Schluß Erklärungüber d. FinnſchenRheustorf v. Fr. Roſt-Halle.

ierzu ladet ein D. Vorſtand.
S 80. Nov. vorm. 11 Uhr Ver
ſammlung. Erſcheinen notwendig.

empfiehlt

Auswahl.

Sach eger. JumWoltfrieden

Herren und Knabenhüte, großerSchirm u. OhrenklappMützen
für Knaben und Herren in ſehr großer

j BarettsPelzmützen, MWuffe und

Weiße
Jamilienabend mit

Hierzu ladet freundlichſt ein

wßg.
Sonntag den 30. November im Saale

Kränzchen des Radfahrervereins „Stern“
Jm Gaſtzimmer:

Humor.
Familie Grothe.

Sonntag den 30. November

Hierzu ladet freundlichſt ein
A. Köhler,

Chocoladenhaus
Große Ulrichſtraße 38, Geiſtſtraße 49 und Steinweg 2.

Sonnabend
Sonntag und

F amilien-Abrnd. Je Ktnfer erhält bei 80 Pf. Einkauf ein Geſchenr zum Aneſuchen
Cocosflocken 11 Pfg., Pralinee 17 Pfg., Van.Bruch Chocolade 19 Pfg.Kon rrenz-Miſchung 8 Pia., Deutſche Miſchung 9 Pku

da atrenn eneelvonigkuchen auf 3 N. 2.50

3 extra billige Tagell'

e



Unterröcke

Schürzen

Plaids

Jagdwesten

Polzwaren

Kapotton

Kopfshawls

ballshawls

Ballstoffe

ballblumon-

Fächer

Handschuhs

Schirme

Krawatten

bachene7

Tapisserie-

Weisswaren

e t

Normalwäscheo

in besonders reichhaltiger Auswanhl.

Schöne und praKtische

Weihnachts-Geschene
FPlanell-Röcke, gestrickte Röcke, weiss gestiekte
Röcke u. woll. u. seid. Unterröcke in hundert-
facher Musterauswahl. U. a. empfehle Tuch-
unterröcke mit extra breitem Volant u. eleg.
Garnierung, Stück
Unübertroffene Auswahl in: Seidenen Schürzen,
woll. Schürzen, Schulschürzen, Hausschürzen,
U. a. empfehle einen grossen Posten Tändel-
schürzen, das Stück
in Cachemir-, Panama-, Diagonal-, Lama- und
Angora-Gewebe, vorzügl. Qualität in hellen,
mittlen und dunklen Farbentönen. U. a.
empfehle Panama-Plaids, 95)(150 em., Stück
3.75. 3. 2 50. 1.75 bis
für Herren, Damen und Kinder, nur bewährte,
solide Qual. Unterbeinkleider, Unterjacken
und Normalhemden. letztere das St. M. 4.
3.25, 2.50, 2.25, 1.75. 1.50. 1.25, 1.--, 85 und
tür Herren und Knaben. Sehr kräftige Quali-
täten in hell und dunkelbraun, mode u. grün,
ein- u. zweireihig, M. 6.-, 5. 4.50, 3.50 bis
Pelz-Muffen, Pelz-Baretts, Pelz-Kragen aus
Canin Seal-Bisam, Nutria, Nerz, Skunks,
Tibet etc. U. a. empfehle elegante Colliers
u. Boas in den neuesten Formen., das Stück
25.--, 22. 18. 16.50, 15. bis
für Damen und Kinder, nur kleidsame, ent-
zückende Facons in hundertfacher Auswahl.
M. 4.--, 3.50, 2.75, 2.25, 1.75. V. a. emptehle
Damen-Kapotten, Wolle mit Chenille, Stück
aus Wolle und Seide, vorzügliche Qualitäten
in den prächtigsten Farbenstellungen von der
hochelegantesten Art bis

und Rallkragen, hervorragende Saison-
Neuheiten in allen Lichtfarben von der fein-
sten Art bis

in Wolle. Seide und klaren Geweben, wir-
kungsvolle, gediegene Neuheiten in überaus
r Auswahl. U. a. empfehle Wollcrepe,
Meter

Garnituren- und Fantasie Arrangements in
entzückenden Kompositionen und in allen
Preislagen von M. 10.-- bis

Straussfederfächer in hocheleganter Aus-
führung und allen Farben von 15 M. bis
M. 1I.-, Gaze, Spitzen-, Atlas- und Seiden-
Fächer von 9.-- M. bis
für Herren. Damen und Kinder in Glacée,
Dänisch. Wiläleder, Krimmer und Trikot zu
sehr niedrigen Preisen. Wintertrikot-Damen-
Handschuhe das Paar
Regenschirme für Herren, Damen und Kinder

U. a.
empfehle Herrenschirme M. 1.50, Damen-
sechirme Stück von
und Schlipse in grosser Mannigfaltigkeit und
in allen Preislagen. Besonders empfehle
Kragenschoner in Halbseide und Seide von
der elegantesten bis
aus Seide. Wolle und Baumwolle, in den
neuesten Parbenstellungen. Seidene Damen-
Cachenez in entzückenden Farbentönen von
A. 4 50 bis
Waren: Parade Handtücher, Tischläufer, Ta-
blettdecken, Klammerschürzen, Plaidtaschen,
Nachttaschen. Schlummerkissen ete. U. a.
empfehle Küchen-Parade-Handtücher das St.
von M. 1.75 an bis
Stickereien, Spitzen. Seidenband. Blumen. Ja-
bots, Colliers. Rüschen, Tarlatans, Mulls. Cré-
pons, Seidentülle, Seidencrépes. U. a. empfehle
Schleifen aus feinem Chiffon in all. Farben d. St.

M. 2.50

25 Pfg.

95 Pfg.

b Pfg.
M. 1.25

M. 1.25

5 Pfg.
66 Pfg.

M. à
90 Pfg,

5 Pfg,

45 Pfg.

28 Pfg.

M. 1.25

35 Pfg.

38 Pfg.

25 Pfg, Kleiderstoffe

35 Pfg. Aleiderstoffe

Hemcdentueh

Weiss Bottdamast

Tisehtüchor

Teppiche

Vorleger

Portieren

Tischdecken

Reisedechen

Steppdecken

Finfarbige
Kleiderstoffe

Kleiclerstoffe

Fantasie-
Kleiderstoffe

Gestreifte Fantasie-
Kleiderstoffe

louisianatuch

Bulte Far. Zohen

Taschentücher

Sehwarze reinwolkiene

batistartiger Baumwollenstoff für jegliche
Art Wäsche, das Meter 50, 45, 35 und

fein- u. starkfädig, für Leib- u. Bett-Wäsche
geeignet, das Meter 55, 40, 35, 25 und

130 em breit, das Meter Mk. 1.50. 1.25, 1.15,
85 und 68 Pfg., ca. 84 cm breit, Meter

90, 80, 70, 55 und

fein- und starkfädig. in rosa, rot und blau
Kariert, das Meter 55, 52, 48, 45, 38, 35, 30,
ferner ca. 80 cm breit Meter

in grosser MAusterauswahl, Drell, Jacquard u.
Damast, das Stück 9.--, 8. 7.50, 6.50, 5.50,
4.75, 3.50. 3. 2.50, 2. 1.75 bis
für Herren und Damen in weiss, farbig und
Hohlsaum etc. Weiss gesäumt das Dutzend
6. 5. 4.50, 4. 3.50, 2.50, 2. und
in hervorragend grosser Auswahl. Effektvolle
Stil- u. Pantasiemuster in Smyrna, Turkestam,
Konak., Velour, Axminster, letzerer circa
1305(175 em Von

in imit. Smyrna, Mesched, Velour, Axminster,
Plüsch etc. das Stück Mk. 4.50, 3.50, 2.25,
2. 150., 1.20, 0 85, 0.60. U. a. empfehle
Plüsch-Vorleger „Tierstücke“ etc. das Stück

Wirkungsvolle schwerfallende Qualitäten in
prachtvollen Stil- u. Fantasie-Mustern, in allen
r rarben vorrätig. Von der feinsten Art
an bis
in unübertroffener Auswahl von der einfach-
sten bis zur hochelegant. Ausführung. U. a.
empfehle Fantasie-Tischdecken V. 18 M. an bis

in einfarbig Plüsch, Astrachan und in prächt.
Fell-Nachahmungen. Schwere u Quali
täten in tadelloser Ausführung V. 35 M. an bis

und Damendecken in Seide, Wolle u. Baum-
wolle mit bester Füllung. U. a. empfehle
Steppdecken mit halbwollenem Bezug und
Normalfutter

extraschwere vollgriffige Qualitäten in allen
modernen Farbentönen, das Meter 3.50, 2.75,
2.25, 1.75, 1.50, 1.25, I.--, 0.90, 0.75 und

nur bewährte farbechte Qualitäten in glatt
u. gemustert. das Meter MK. 3.75, 3.--, 275,
2.50, 2. 1.75. 1.50. 1.35, 0.90. V. a.
empfehle einen Posten schwarze NMohair-
Fantasiestoffe, Meter

für Haus, Promenade u. Gesellschaft in vielen
neuen Melangen, Streifen, Noppen ete., das
Meter 2.50, 2.--, 1.75, L 50, 1.25, 1. 10, 0.85,
0.75, 0.65 und

für Blusen u, Kinderkleider ete. Entzückende
Neuheiten, das Meter Mk. 1.75, 1.60, 1.35,
1.25, I.--. 0.90, 0.80, 0.75. U. a. empfehle
einen Posten gestr. Blusen-Flanelle, Halb-
wolle, das Meter

Einfarbige Tuchstoffe in allen Farben, dauer-
hafte Qualität, das Meter 42 PIg. Thüringer
Warp in hundertfacher Musterauswahl, das
Meter 50 Pfg. bis
Karierte Ginghams, garantiert waschecht,
das Meter 65, 50, 40, 35 u. 30 Pfg. Blau-
druek das Meter von 50 Pfg. an bis 25 Pfg.
Waschstoff rür Bezüge, Schürzen etc. Meter

r Der Bezug von Waren aus dem Geschäftshause J. Lewin empflehlt sich um so mehr, als die weitgehendste Bürgschaft für
gutes Tragen azch bei den billigsten Stoffen und Gegenständen geleistet wird.

Preise deutlich versehen und ist daher eine Uebervorteillung vollständig ausgeschlossen.
Jeder Artikel ist mit ſestem und niedrigstem

Anerkannt

grösste

Auswahl!

Geschäftshaus

J. Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

I Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.

r

Anerkannt

billigste

Preise!

26 Pfg.

b Pfg.
42 Pfg.

25 Pfg.

90 Pfg,

90 Pfg.

M. 4.25

36 Pfg.

M. 2.50
das Paagr.

M. 150

M. r
M.
90 Pfg.

75 Pfg,

50 Pfg,

75 Pfg.

25 Pfg.

20 Pfg,
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Die ſtädtiſchen Notſtandsarbeiten
ſollen nunmehr endgiltig am nächſten Montag aufgenommwerden. Zunächſt werden von den Leuten, die ſch kg arbeits

los bei der Stadtverwaltung angemeldet haben, 50 Mann
zu den Abtragungsarbeiten am Krähenberge eingeſtellt.
Damit Alle Arbeitsloſen zeitweiſe Beſchäftigung finden, tritt
alle 14 Tage Wechſel der Leute ein. Eine andere Partie wird
in ähnlicher Weiſe mit dem Ausgraben von Löchern zu Baum-
pflanzungen beſchäftigt, ſo lange der Froſt das nicht hindert.
„HPHinreichend, um auch nur einen Bruchteil des durch die
Arbeitsloſigkeit bedingten Elends zu beſeitigen, ſind dieſe Ar
beiten natürlich bei weitem nicht. Trotzdem können wir nur
immer wieder alle Arbeitsloſen erſuchen, ſich auf den zuſtän-
digen Polizeirevieren zu melden.

Zu den Koſten einer Arbeitsloſenzählung,
welche das Gewerkſchaftskartell Magdeburg am 7. Dezember
d. J. veranſtaltet, hat die Stadtverordnetenverſammlung
von Magdeburg auf Antrag des Magiſtrats 400 Mark
bewilligt. Unſere hieſigen ſtädtiſchen Behörden können ſich tief
beſchämt an der höheren ſozialpolitiſchen Einſicht ihrer Magde-
burger Kollegen ein Beiſpiel nehmen.

Die Geſchäftszeit in offenen Verkaufsſtätten
iſt an den letzten vier Sonntagen vor Weihnachten, alſo von
morgen an, eine bedeutend verlängerte. Die Geſchäftsſtunden
ſind für dieſe Sonntage im allgemeinen in die Zeit von 7 bis
91/2 Uhr früh und 111/2 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends
elegt. Außerdem greift an den Tagen vor Weihnachten die

Verlängerung der Ladenſchlußzeit bis 10 Uhr abends und die
Befreiung von den Beſtimmungen über die Ruhezeit Platz.
Für das kaufmänniſche Perſonal hat eben die Adventszeit
nichts von jener Traulichkeit und Gemütlichkeit an ſich, die
man ihr ſonſt wohl nachrühmt.

Die Generalverſammlung des Allgem. Konſumvereins.
Geſtern abend fand in Osborgs Bellevue die ordentliche

GeneralVerſammlung des Allgem. Konſumvereins ſtatt. Es
waren 517 Mitglieder erſchienen.

Die Tagesordnung lautete: 1. Bericht des Vorſtandes über
das Geſchäftsjahr 1901/02; Reviſionsbericht durch den Auf-
ſichtsrat: Genehmigung der Bilanz, Beſchlußfaſſung über die
Verteilung des Reingewinnes und Entlaſtung des Vorſtandes;
2. Bewilligung einer Unterſtützung für arbeitsloſe Mitglieder
3. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes; 4. Wahl von 3 Auffſichts-
ratsmitgliedern; 5. Genehmigung der vom Regjiſterrichter be
anſtandeten und abgeänderten Paragraphen des eingereichten
neuen Statuts.

Zum erſten Punkt der Tagesordnung berichtete der Geſchäfts
führer Schmidt und wies auf den bereits gedruckt vorliegen-
den Geſchäftsbericht hin. Trotz der Geſchäftskriſe hat ſich der
Umſatz des Vereins gehoben. Derſelbe betrug pro 1901/02
2 460 244.48 M. in den Verkaufsſtellen, zuzüglich 12 914.37Mark im Hauptkontor vereinnahme Gelder für Emballage

u. ſ. w., ſowie für verkaufte Bäckermarken, für die 71 314 M.
gelöſt wurden und 1 493 800 M. umgeſetzte Fleiſchmarken, die
einen Erlös von 119 504 M. brachten. Demnach erzielte der
Verein bei einem Geſamtumſatze von 4540859.15
Mark einen Reingewinn von 508117.56 Mark.
Die Zahl der Mitglieder belief ſich auf 8962. Redner ver-
breitete ſich ferner über die Preisverhältniſſe der Waren, die
Perſonalverhältniſſe, die Mängel bezw. die Lieferungsfriſten im
Kohlengeſchäſt, den Grundſtückserwerb und über den Ausſchluß
aus dem Allgem. Verband deutſcher Erwerbs und Wirtſchafts

genoſſenſchaften und empfahl, die Verteilung des Reingewinns
von 508 117.56 M. wie folgt vorzunehmen:

13 Proz. auf 2906 727 Mk. auf abgelieferte Material und
Bäckermarken 377 874.41 Mk.

7 Proz. auf 1589 946 Mk. auf abgelieferte Fleiſchmarken
111 296.22 Mk.

Ueberweiſung an den Reſervefonds 3000 Mk.
Ueberweiſung an den Dispoſitionsfonds 14 700 Mk.
Entſchädigung an die Geſamt- Verwaltung 1246.83 Mk.
Hierauf gab der Vorſitzende des Aufſichtsrats, Genoſſe Koch,

einen kurzen Bericht über die pom Aufſichtsrat im Laufe des
Geſchäftsjahres ausgeübte Thätigkeit.

Gen. Gräff bemängelt, daß der Vorſtand erſt in der Ver-
ſammlung über wichtige Punkte Aufſchluß gegeben hat und nicht
ſchon im Geſchäftsbericht ferner wünſcht er Mitteilung über
die Lagerhalterabſchlüſſe; auch iſt er nicht einverſtanden, daß der
Verwaltung die Vergütung bewilligt wird. Er beantragt, die
1246.83 Mk. dem Dispoſitionsfonds zu überweiſen.

Gen. Deumer ſtellte zum Geſchäftsbericht den Antrag: Um
das Kohlengeſchäft gegenüber der Konkurrenz leiſtungsfähiger
zu geſtalten, beantrage ich die Abſchaffung der Rückgewähr auf
Feuerungsmaterialien. Ferner iſt das Prinzip der Barzahkung,
wie dies das Statut vorſchreibt, gleichfalls ſtreng durchzuführen.
Als Gegenleiſtung ſind die Preiſe des Kohlengeſchäfts mög-
lichſt niedrig zu ſtellen. Denjenigen Mitgliedern, welche aus
irgend einem Grunde (Krankheit, Unglück, Arbeitsloſig-
keit uſw.) nicht in der Lage ſiud, gegen bar zu beziehen. ſollen
gegen Beleihung der Marken billige Kohlen geliefert werden.
Nachdem ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen
war, giebt Herr Schmidt Aufklärung über die von den Red-
nern behandelten Punkte.

Die Abſtimmung ergab: Die Genehmigung der Bilanz und
Gewinnverteilung nach dem Vorſchlag des Geſchäftsberichtes,
ſowie die Entlaſtung der Verwaltung.

Zu Punkt 2 wird ein Antrag des Gen. Adler, eine Summe
von 2000 M. zur Unterſtützung arbeitsloſer Mit-
glieder zur Verfügung zu ſtellen mit Majorität ange-
nommen.

Punkt 3 wird nach längerer Debatte dahin erledigt, daß
der Herr Reitzenſtein auf drei Jahre zum Vorſtands Mit-
gliede gewählt wird.

Beim 4. Punkte der Tagesordnung werden die Genoſſen
Haring, Heine und Barth mit großer Majorität wieder
gewählt.

Der letzte Punkt, welcher eine Aenderung von 3 Paragraphen
des eingereichten Statuts betrifft, wurde, da ſtatutenmäßig die
heute tagende GeneralVerſammlung hierüber nicht beſchließen
kann, bis zur nächſten Verſammlung vertagt.

Schluß: 1 Uhr.

Der Konſum- Verein für Halle- Giebichenſtein und Umg.
hielt geſtern auf der Wilhelmshöhe ſeine GeneralVerſammlung
ab. Dieſelbe ſtimmte zunächſt einer Abänderung des S 18 des
Statuts zu, nach welcher in Zukunſt der Aufſichtsrat nur noch
aus 6 Mitgliedern beſteht. Der Vorſtand berichtete, daß der
Umſatz in dieſem Jahre inkl. Lieferanten-Geſchäft 758 812.53
Mk. erreicht habe, worauf ein Reingewinn von 69 761.76 Mk.
erzielt worden ſei, welcher eine Verteilung von 12 Proz. Divi-
dende zulaſſe. Die Dividende würde eine noch höhere geweſen
ſein, wenn dem Verein nicht durch die Warenhausſteuer ſelbſt
und die dadurch bedingte Auflöſung des Schuh und Schnitt-
waren Geſchäfts ein empfindlicher Verluſt entſtanden wäre.
Derſelbe ſei nunmehr vollſtändig r und berechtige das
neue Geſchäftsjahr zu den beſten Hoffnungen, umſomehr, da
die Bäckerei, die in dieſem Jahre bereits ein recht zufrieden-
ſtellendes Ergebnis lieferte, im neuen Geſchäftsjahre ein noch
viel günſtigeres Reſultat zeitigen werde durch das Backen von
weißer Ware, deren Umſatz trotz der erſt vor kurzem erfolgten

Einführung ein ziemlich enormer ſei. Als weiteres günſtiges
Symptom wurde beſonders noch hervorgehoben, daß dem Ver
eine in den letzten Tagen annähernd 100 neue Mitglieder
wieder beigetreten ſind.

Die von dem Bericht befriedigte GeneralVerſammlung ver-
tagte hierauf den 3. Punkt der Tagesordnung: Anſchluß an
die Großeinkaufs- Geſellſchaft deutſcher Konſum-Vereine“ und
wählte ſodann R. Schulze als Geſchäftsführer, B. Rammler
als Kaſſierer und K. Degenkolbe als Kontrolleur wieder,
nachdem der Antrag auf feſte Anſtellung des Kontrolleurs ab
gelehnt worden war. Jn den Aufſichtsrat wurden gewählt die
Gen. Göhre und Franz Schmidt. Ein Antrag auf Ab-
ſchaffung des Kohlen- Geſchäfts fand ebenfalls nicht die Zu-
ſtimmung der General-Verſammlung, die um 1 Uhr ihr Ende
erreichte.

Die ſechſte diesjährige Schwurgerichtsperiode erreichte
geſtern ihr Ende. Es wurden verhandelt in 5 Sitzungstagen
5 Sachen gegen 5 Angeklagte und zwar 1 Fall Körperverletzun
mit Todeserfolg; 1 Fall Kindesmord; 1 Fall Raub; 1 Fa
Münzverbrechen und 1 Fall Sittlichkeitsverbrechen. An Strafen
wurden verhängt 11 Jahre 2 Mon. Gefängnis und 5 J. Ehrverlnuſt.
Die höchſte Strafe betrug 5 Jahre Gefängnis und die niedrigſte
8 Monate Gefängnis. Die Periode endete mit der Verurteilung
eines Mädchens zu 2 Jahren Gefängnis wegen Kindesmord.

Verkehrsſtörung. Heute früh gegen 8 Uhr verlor auf
der Merſeburgerſtraße ein Laſtwagen in dem Augenblick, als
er ſich zwiſchen den Geleiſen der Straßenbahn befand, ein
Hinterrad. Ehe das Verkehrshindernis beſeitigt war, verging
eine halbe Stunde, in der ſich etwa 10 Wagen der Straßenbahn
an der Unfallſtelle angeſammelt hatten.

Von religiöſem Wahnſinn wurde am Donnerstag an-
ſcheinend die Plätterin Katharina Baumbach befallen. Die
e wohner veranlaßten ihre Ueberführung in die Nerven-
linik.

Ueberfahren wurde am Donnerstag in der Großen Klaus-
ſtraße ein unbekannter Mann von dem Kutſchgeſchirr des Ritt-
meiſters Kerſten aus Zſcherben. Nach Ausſagen von Zeugen
trifft den Kutſcher keine Schuld. Verletzungen ſchien der Ueber-
fahrene nicht erlitten zu haben, da derſelbe ſich nach dem Vor-
fall ſoſort entfernt hat.

Zuſammenſtofz. Donnerstag abend gegen 6 Uhr fuhr
der Geſchirrführer Georg Hügel, Geiſtſtraße 29, mit einem ein-
ſpännigen Geſchäftswagen aus der Rathausſtraße kommend,
auf dem Marktplatze derart in die Droſchke Nr. 23, daß die
vordere Achſe, ſowie eine Laterne derſelben zertrümmert wurde
und die Droſchke außer Betrieb geſetzt werden mußte.

Aufgelöſte Krankenkaſſe. Die „Berolina“, deutſche
Volkskrankenkaſſe zu Berlin (Eingeſchriebene Hilfskaſſe Nr. 140),
hat ſich durch Beſchluß der außerordentlichen Generalverſamm-
lung vom 13. November 1902 aufgelöſt. Mit der Abwickelung
der Geſchäfte ſind die bisherigen Vorſtandsmitglieder A.
L. Schmidtke, Max Schwarz und Rudolf Haffner ſeitens der
Generalverſammlung betraut worden. Der Geſchäftsraum der
Liquidatoren befindet ſich vorläufig Berlin C 22, Kleine Präſi
dentenſtraße 2. Unterſtützungsanſprüche gegen die Kaſſe und
alle Anfragen ſind an die Liquidatoren, nicht an das Polizei-
präſidium, zu richten.

Die Krankenkaſſe Bavariga verwahrt ſich in einem an
uns gerichteten Schreiben dagegen, daß wir in einer unſerer
früheren Nummern ſie verdächtigt haben. Sie verlangt von
uns unter Berufung auf S 11 des Preßgeſetzes die Aufnahme
einer Berichtigung. Wir lehnen dieſe ab, weil ſie nach Form
und Jnhalt nicht den preftzgeſetzlichen Beſtimmungen entſpricht.
Jm übrigen aber erklären wir, daß wir in jener Notiz durch-aus nicht die Abſicht hatten, die „Bavaria“ als Einzelerſcheinung

zu verdächtigen, ſondern daß es der Zweck unſerer Notiz war,
auf Grund der Erfahrungen, die bisher mit derlei Kaſſen ge-macht worden ſind, überhaupt vor dem Eintritt in ſolche 'au-

gemeine Krankenkaſſen für Deutſchland' zu warnen.
Zoologiſcher Garten. Wie den Leſern unſerer Zeitung

ſchon bekannt, betritt heute unſere junge Elefanten--Dame die
Bretter, die die Welt bedeuten. Hoffentlich beträgt ſie ſich in
dieſer neuen Rolle ſo geſittet und wohlanſtändig wie man es
von einer jungen Hinterindierin, die ſich ſeit nunmehr einem

„JIJ„-J„=J„„JIJ-„„JJ„=„mg J
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SHeidenstoffe. Wollstoffe. Zallstoffe. Zallumhänge.

Unterröche. Zlusen. Kleiderröchhe. Hchürzen jeaer än.

)amenputz. )Jamen Kerrenwäsche. Jaschentücher.

Gardinen. Stores. Teppiche. Jisch- un Zettdechen.

gesonders billige Weinnachts Preise.
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Grosse Steinstrasse
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erwarten

es die Sache drehen ni halben Jahres ſehr in. redieſer Zeit mehr als 10 Zentimeter gewachſen und auch ihr
Leibesumfang hat in entſprechendem Maße zugenommen, ſodaß das Riemenzeug des Reitſattels 2 et verändert
werden mußte. Vor allem erſtaunlich ſind aber ihre Fort-
ſchritte in geiſtiger Beziehung: Nicht nur verſteht ſie ſehr
niedlich einen i zu machen, „bitte, bitte“ und „danke“
ſagen, ſondern ſie bläſt auch mit feinem muſikaliſchen Verſtänd-
nis die Harmonika und liefert Geld und Zigarren an ihren
Wärter ab, legt ſich auf Befehl nieder und verſucht auch auf
einer Tonne balancierend es den Balleteuſen gleichzuthun.
Was das Alter des Tieres anbetrifft, ſo iſt darüber nicht ganz
leicht eine ſichere Auskunft zu geben, da Elefanten in der
Gefangenſchaft auch in Jndien keine Nachkommenſchaft erzielen.
Aber immerhin bieten die Backenzähne einigen Anhalt. Auf
a Seite des Ober und Unterkiefers haben die Elefanten
rei ſehr große aus vielen Falten g. acken

zähne. Aber nicht etwa auf einmal, ſondern zeitlich hinter
einander. Unſere „Bupari“ hatte noch auf allen Seiten Reſte
des erſten Backenzahnes und erſt vor wenigen Tagen iſt der
nur noch aus zwei Falten beſtehende Reſt rechts oben aus
gefallen, ſo daß in dieſer Kieferhälfte jetzt allein der zweite
Mahlzahn die Arbeit beſorgt. Hieraus läßt ſich das Alter des
Thieres auf etwa 6—8 Jahre berechnen.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Der zu den
Aufführungen des Ausſtattungsſtückes Die Reiſe um die Erde
Verwendung findende Elefant des hieſigen Zoologiſchen Gartens
hat ſich auch bei den letzten Proben ſehr gelehrig gezeigt und
trotz der fremden Umgebung und der Einwirkung der elektriſchen
Lichteffekte und bunten Koſtüme ſehr ruhig verhalten. Die
Szene der Witwen-Verbrennung des Rajah erhält dadurch
einen eigenen Reiz. Die heutige Premiere ſowie die erſten
Aufführungen beginnen um 7, Uhr. Morgen, Sonntag, nach
mittags 3 Uhr findet zu ermäßigten Preiſen eine ufnruna
der Lortzing-Oper Zar und Zimmermann ſtatt. Am Montag
wird zum letztenmale Mignon gegeben. Dienstag 7 Uhr: Die
Reiſe um die Erde. Am Freitag ſingt der kgl. ſächſ. Kammer
ſänger Karl Scheidemantel in der Oper Hans Heiling die
Titelpartie. Wir verweiſen heute ſchon auf dieſes Gaſtſpiel.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonntag
finden wieder 2 Vorſtellungen ſtatt und zwar beginnt die Nach
mittagsvorſtellung bei bedeutend ermäßigten Preiſen viel-
fachen Wünſchen des Publikums entſprechend um 4 (nicht wie
früher 3/2). Nachmittags kommen die mit ſo großem Beifall
aufgenommenen Fuldaſchen Einakter, das Schauſpiel Die Zeche,das Luſtſpiele Ein Ehrenhandel und der Schwank Fräulein
Witwe zur Aufführung, während am Abend Thea von Gordon
ihr Gaſtſpiel als Crevette in der luſtigen Dame von Maxim
fortſetzt. Am Montag tritt Thea von Gordon zum letztenmale
in Dame von Maxim auf, da bereits Dienstag die ErſtAuf-
führung der für das Gordon- Gaſtſpiel angekauften Schwank-
novität: Seine Kammerzoſe ſtattfindet. Ein beſonderer Kunſt-
genuß ſteht dem hieſigen Publikum für Februar bevor. Wie
uns Herr Dir. Mauthner mitteilt, iſt es ihm ſoeben gelungen,
den bedeutendſten franzöſiſchen Schauſpieler der Jetztzeit, Mr.
Coquelin Aine mit ſeiner Geſellſchaft, für ein einmaliges Gaſt-
ſpiel im Neuen Theater zu gewinnen.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Die heutige
Sonnabend- Vorſtellung iſt zum Benefiz für Herr Karl Marſtadt
angeſetzt. Der im Dienſte des Humors mit größtem Erfolge
thätige, ausgezeichnete Künſtler wird an ſeinem Ehrenabend, an
welchem bei der großen Beliebtheit des Benefizianten mit Sicher-
heit auf ſtarken Beſuch zu rechnen iſt, mit den beſten Vorträgen
ſeines umfangreichen Repertoirs glänzen. Sonntag abend tritt
Karl Marſtadt hier zum letztenmale vor die Rampe, um alsdann

in längeres Engagement in Breslau zu abſolvieren.
Sonntag von 11 1 Uhr findet das übliche Frühſchoppen-

Frei- Konzert und nachmittags 4 Uhr große Vorſtellung ſtatt.bends 8 Uhr letzte Vorſtellung des jetzigen Spielabſchninte

und Abſchied des ſämtlichen Künſtlerperſonals.
Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Jm Apollo-

Theater finden Sonntag, den 30. er., nachmittag 4 und abends
8 Uhr die letzten beiden großen Vorſtellungen des diesmaligen
wunderbaren Spielplanes ſtatt, woſelbſt ſich die Frank Bonhair-

halben Jahre in einer europäiſchen Penſion gen War t
währen
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wird. Desgleichen ſei für die Nach
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n Fülle ent nd an dieſem Tage (ls zum letztenmalein Szene geht. Außerdem wird ſich die Direktion erlauben, in
der Nachmittagsvorſtellung den Kleinen eine beſondere Freude
durch ein Geſchenk in Form eines Andenkens an das Apollo-
theater zu machen.

oh. Weißenfels. Der hier Konſumverein hält
Montag, den 1. Dezember, abends 8 Uhr in der Reichskrone
eine ordentliche Verſammiung ab. Wie uns verſichert wird,
eabſichtigt die Verwaltung neue Geſchäftszweige zu ergreifen,um ſo den Mitaltedern mmer mehr Vorteile zu verſchaffen.

Pflicht aller Mitglieder müßte es aber ſein, zahlreich in der
Verſammlung zu erſcheinen und der Verwaltung ihre event.
Wünſche u. ſ. w. ſachlich vorzubringen, um ſo die Arbeitsfreudig-keit der Verwaltung zu ſörbers und zu unterſtützen, und

ein Paroli zu bieten.
eitz. Jn eigener Sache. Genoſſe Leopoldt hatte es

geſſern für notwendig befunden, in ſeiner Notiz durchblicken zu
laſſen, daß nicht er ſondern die Redaktion an den verſpäteten
Verſammlungsberichten von Zeitz die Schuld trage. Dewgegen
über haben wir zu erklären: Der provinzielle Teil unſeres
Blattes wird mit Verſammlungsberichten und allgemeinen Be-
tragchtungen am manchen Tagen derart überlaſtet, daß es un-
möglich iſt, allen Anforderungen der Korreſpondenten auf ſo
fortige zu entſprechen Korreſpondenzen gehen nicht

etwaigen Krakehlern

o aus Zeitz ſondern auch aus anderen Orten ein, und dieſe
wollen auch berückſichtigt ſein. wer kann aber nicht
bloß Verſammlungs und Provinznachrichten bringen, die Politik
muß ſchließlich auch berückſichtigt werden. Ganz unmöglich war
es uns daher, dem Verlangen des Genoſſen Leopoldt, von der
Bernſteinverſammlung außer dem ſpäter folgenden ausführ-
lichen Bericht noch einen Vorbericht zu bringen, den Geno ſe
Leopoldt abgefaßt hatte, noch ehe Bernſtein ſeine Rede beendet
hatte, zu entſprechen.

Ein ſo weiterſchütterndes Ereignis iſt eine Rede Bernſteins
in Zeitz doch wahrlich nicht, daß wir unſeren Leſern darüber
zwei Berichte bringen müßten.

Jm übrigen möchten wir alle unſere Korreſpondenten er
ſuchen, möglichſt kurz zu ſein und möglichſt Thatſachen nicht
allgemeine Betrachtungen zu ſchreiben. Je kürzer die Berichte
ſind, um ſo eher können wir uns für ein pünktliches Erſcheinen
aller Berichte verbürgen. Die Redaktion.

Zeitz. Zur Lokalfrage. Jn der Notiz unter obigem
Stichwort in Nr. 278 iſt abzuändern, daß da s Reſtaurant „Zur
Steinſchenke“ nicht für gewerkſchaftliche Verſammlungen zur
Verfügung ſteht.

W Greppin. Einbruch. Jn der Nacht vom 25. zum 26.
e Diebe dem Bäckereibeſitzer Wolk einen Beſuch abgeſtattet:
ie entwendeten einige Kleidungs üäcke ſowie 200 M. Geld. Es
iſt dieſes der zweite Einbruch ſeit kurzer Zeit.

Holzweißig. Sozialdemokratiſcher Verein. Die
Genoſſen von Holzweißig und Umgegend werden aufgefordert,
an der im Parteilokal zu Bitterfeld am 1. Dezember abends
ſtattfindenden Verſammlung des Bitterfelder Sozialdemokra
tiſchen Vereins teilzunehmen.

Eisleben. Der Sozialdemokratiſche Verein hält
am Montag, dem 1. Dezember, abends 8 Uhr im Vereinslokal-
der Reſtauration von Schulze, ſeine regelmäßige Monats-Ver-
ſammlung ab.

X Eisleben. Gewerbegerichtswahl. Bei der am
Freitag vollzogenen Gewerbegerichtswahl ſiegte die Liſte des
Gewerkſchaftskartells. Die Gegner hatten ganze 3 Stim-
men auf ihre Kandidaten vereinigt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder

wurde der Jnſpektor des Rirdorfer Amtsgerichts-gefängniſſes, Leutnant a. D. Walter Kegel, in Haft ge
nommen. Es handelt ſich um etwa 3000 M.
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Le zis. Die Blutthat, welcher am Abend des 9. Dez.
1001 die lerin Lory zum Opfer gefallen war,
ildete den. Gegenſta Schwurgerichtsverhandlung am
onnerstag. Der Schloſſer Behnert würde wegen Raubmordes

um Tode und ren auf Lebenszeit, der Schiffbauer
troppe zu. 15 Jahren ängnis vernrteilt. Behnert war be-

kanntlich vor einigen Wochen wegen Ermordung der Trödlerin
Haas in Jena vom wurgericht Weimar zum Tode ver-
urteilt worden. Die Biutthat von Jena führte zur Entdeckung
des Leipziger Verbrechens. Die Angeklagten waren in der

auptſache geſtändig. Stroppe konnte weder zum Tode noch zu
uchthaus verurteilt werden, weil er das 18. Lebensjahr noch

nicht erreicht hatte.
Hildesheim. Der Oberleutnant v. Pleſſen ſtürzte mit dem

P ſo unglücklich, ihm ſein Säbel in den Leib drang.
ie Verletzung iſt tödlich.

Letzte Nachrichten.
Rom, 29. Nov. Der engliſche und der amerikaniſche Konſul

wohnten der Leichenfeier für Krupp nicht bei. Jn Neapel traf
ein deutſch ſozialdemokratiſcher Abgeordneter (Gen. Gradnauer
d. Red.) ein, welcher den Auftrag hat, für den Vorwärts
Material zum Prozeß zu ſammeln.

Shanghai, 29. Nov. Die engliſchen Truppen haben Befehl
erhalten, Shanghai am 20. Dezember zu räumen.

Athen, 29. Nov. Auf den Furniinſeln ſind infolge einer
Blatternepidemie über 1000 Perſonen geſtorben.

Briefkaſten der Redaktion.
A., Streckau. Eine Auflöſung des Reichstages unter dem

jetzigen Kaiſer hat einmal ſtattgefunden und zwar Anfang Mai
1893. Es handelte ſich damals um eine Heeresvermehrung als
Erſatz für die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 28. November.

Aufgeboten Arbeiter Saal und Bertha Kyritz (Jakobſtr. 38
Brunoswarte 25).

Geboren: Kaufmann Segelken T. (Kellnerſtr. 100). Glas-
maler Frieſe S. (Jakobſtr. 16). Dachdecker Dilsner T. (Wein-
gärten 37).

Geſtorben: Reiſenden Söhne S., 2 Mon. (Steinweg 9).
Jngenieurs Barthel S., 9 J. KKirchnerſtr. 10). ReſtaurateursBerger T. 1J. (Marthaſtr. 16). Bremſers Meier T., 7 Mon.,
(Jakobſtr. 40 a). Jnvaliden Rauſch Ehefr., 71 J. (Klinik). Ar
beiters Dunſe S., 1 Mon. (Ludwigſtr. 23). Arbeiter Schaaf,
58 J. (Alter Markt 19). Klara Pabſt, 27 J. (Ratswerder 9).
Fanny Kirſten, 57 J. (Bergmannstroſt).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 27. November.
Aufgeboten: Arbeiter Neuſchel und Marie Ebert geb. Berger

(Grote Brunnenſtraße 53).
Eheſchließzung: Reſtaurateur Gieſe und Lida Jäckel geb

Bauer (eſſingſtraße 24).
Geboren: Droöoſchkenbeſitzer Fuchs S. (Wittekindſtraße 32).

e Kaufmann Baenecke, 45 J. Goetheſtraße 11)-
Schuhmachers Rohne T., 5 M. (Dölauerſtraße 26). Buch-

48 J. (Schmeerſtraße 15).bindermeiſters Loebeling eie
erſtraße 5).Arbeiter Oelſchläger, 71 J.

Quittung aus Streckau.
Zum Wahlfonds gingen ein

Liſte Nr. 1 8.15, Nr. 3 1.30, Nr. 5 8.55 M. Sa.: 18.00 M.
Der Vorſtand des Soz. Vereins Streckau.

Hugo Peter, Luckenau.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Ratskeller
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e gebenst ein.
ist in allen Teilen eröffnet, und lade zur gefälligen Besichtigung ohne Kaufzwang er-

e S Puppen Waltershäusener Fabrikat ungekl. feinste Qualität zu fabelh. bill. Preisen.

Schaukelpferde, Puppenwagen, Sportwagen
in grösster Auswahl zu anerkannt billigen Preisen,

Vorratshüchsen u Za 1 len uichel 29 h

Satz Schüsseln Atrilig farbig 36 F.

Satz Schüsseln un Iteilig böh
Schalen- TasSEN un der u inieuſe 251

z ilchtöpfe weiß u. dekoriert Serie 110 Pf. Serie II
zum Ausſuchen 15 Pf. Serie III 22 P.

954

Die Spielwaren-Ausstellung

ist eröffnet.
Veſte und billigſte Bezugsquelle.

Ich bitte Preise, Grösse und
Ausführung zu Vergleichen.

Photographisches Atelier.
1 Diz2d. Visitbilder 2.25.

u Dted. Kabinetthilder Z. 50.

Kaffeekannen echt Porzellan für 12 Taſſen 42 Ff.

Milchtöpfe echtes Porzellan 15 l. I

Salatier en groß echtes Porzellan 65

Tassen Ober r Paar 5 g.

Sausièren rmit Teller Weiss

dekoriert 48 Pf.
Apfelsinen a en z sut 10

an g e e ere

a m V
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t. ſter von e00 Gramm gegen Einſendung von 40 Pf. ſe) Zigarren von 2 Mart 50 Pf. p. 100 Siüg an. Preisliſte gratid

ß en a 3

in und ſeln
Paſtorentabak be Pf. rieo 44 Pf. 34 V.Bat e0 h e et e a r e e ekaniſcher Petum 4 Pf. per

und franto. andt gegen Nachnahme Ein Verſuch wird zur dauernden Verbindung führen.

di evatſebtit n F. W. Sancler in Trittan bei Hamburg Lſeert. heen preieoetröates Ta
73 Pf. Hamburger Rauchtabak e Pf, RollenKanaſter e3 Pf.

r r V e e

28 Pf. in Feinſchnitt, Türkiſchenund. Sänmliche Tabake ſind aus beſtem, a

Basthof Dre Könige, Teuchern,

e e 33

Aktiva Vuen; II v ſt an. t J Puppenwagen
Paſſiva. ca W nlAn Kaſſa Beſtand Direktion Gustav Pollevr gr homoristigeher Damilien Abend, Pup n c e

Waren Beſtand 352.25 Per Anteile der Mitglieder 50 562.55 am Riebeckplatz, nächſte Nähe des Es ladet freundlichſt ein nders e,
Jorausbezahlte Miete 52130 Reſervefonds 6 541.54 V gonntag geh h n 4 Uhr T di J e
Utenſili Hyuypotheken ind in größerer Auswahl und zue Wöſchreib. e o. Dibpohtongfonde 1 ueſt Kaduiags vorſelin— Neumarkt-gierhalie hellen an See her
Emballagen 14092 Kautionen 500.- Speziell ausgewähltes Programm. S Rroitestrasse 3. Carl hrist,

6 Sänn 8 560.- Umlaufende Wertmarken 250. n Ej 6 h k roſer humoriſeſcher Pegauerſtr. 15.m Fargee o Reingewinn 69 761.76 in 886 6n g ili v d mm Rbhenwagen
5 an er tige.Maſchinen 2425.— auf jedes Viſert am en A end. zAbſchreibung 24 2188. Andenken an das „Npoſſo Theater“. Auftritt der 2 jüngſten Humoriſten Theissen.

Juhentände fiſ n i a688 di tehte gesſe o ſtell W. ren Zum Bergschlößchen!u jaben bei er par- e gro e orſte ung. eWage geltreiſes 41 075.26 niß n Zum kle fanten“ Sonntag ine ine wanderbaren Syielylans. erango. u. Airher- KonzertAbſchreibung 370.— 36 660 Angerweg 7, am Zoolog. Garten. verb. m. humoriſtiſchen Vorträgen-Kte r n r ſeenen gende me e inzig auf der Welt eriſtierend am en- enSa.: 204 016.45 Sa.: 204 016.45 66 x nDebet Gewinn und VerluſtKonto a „Im Zauhbergarten Hierzu ladet freundlichſt ein Johaffner Filastiefel
Kredit. Der größte Welt Arsſtattungsakt Bonnis. Art gillglten, brobe

u ußerdem rAn Unxoſten er en er Rierey ren Programm. Thöelemanns Restaurant n1. Stermitent, Alter Markt u.
e bſchreibu z Per Gewinn an Waren 120732.Bagerer ine W Weſt Gr. Ulrichſtr. i ßossflelsen. LpeiseMirtsehaf, Tahn-Atelier
Geſpannübſchreibun Fohlen argstrasse 7.Schanen deſceelng, L Enballagen 1236.88 n n nachm. 21d ühr Morgen Sonnta Paul Knobloch
Senat Koſtens 323. Ertrag der Grundſtücke 1 862- inter-Indien: än. gr. amiiien- Abend leer. 6s Anen

GebäudeAbſchreibun 370.- mit großartiger Unterhaltung. mn en Panorama Bitterfeld a eeſchäf 3888.77 atſer und Bismarckſtraßen-Ecke. n dingtReingewinn 69 761.76 vom 29. Nov. bis 3. Dezbr. Wilhelm Herms Restauran Ferrtöten, h Zahna
Sa. 159 1950 Sa 159 190 06 Kronſtadt und Kt. Petersburg. Wonntag 31. Toilzahlung gestattet.

9 Mitglieder Weſtand. 30. Novbr Familien Abend Wir suchen per sofort einenRean wo e d J 1901/02 2969 Mitglieder Zeitz Okttos Restaurant Zeitz Alle Kollegen u. Bekannte lade hierzu ein. I h 1eu eingetreten im Laufe des Geſchäftsjahres 112 wo Winning. Kaufe Kanarienhähne u. ager z ter.
8081 Mitglieder Dienstag den 2. Dezember 1902 Weibchen, vezahle Hähne

Aege hheden durch gehe Humoristigehes Halle Krängehen heiten e dren n aen 7. Pelender er e dis pt.

Uebertrag eſſere nach GeſaCTod s1 866 Mitglieder Friſchen ſelbſtgebackenen Kuchen. tag den I. Dezember 1 68 Konsumverein Hohenmöl
Beſtand am Schluſſe des Geſchäftsjahres 2515 Mirgſeder Koasthratwürste. in Stadt Leipzig Halle J r enmo en
Die Geſchäfts-Guthaben der Mitglieder be- J

trugen am 1. Oktober 1901 57 616.03
Hierzu Einzahlungen im Laufe des

Geſchäftsjahres 2 363.57
Zuſammen: 59 979.60

Verausgabt wurden an die im Vor-
jahre aus geſchiedenen Mitglieder 9 417.05

Bleibt Beſtand am 30. September 1902 50 562.55 Mard
Die Haftſumme betrug am 1. Oktober 1901 Crhlärung!

Die amerikaniſche Singer Co. Nähmaſchinen Aet.Geſ. be
hauptet in ihren in den hieſigen Tageszeitungen erſcheinenden Annoncen,

daß alle unter dem Namen „Singer“ angebotenen deutſchen Nähmaschinen
ihren älteſten Modellen nachgebaut ſeien und in der Konſtruktion, Leiſtungs
fähigkeit ſowie Dauer dieſen weit zurückſtänden.

Unterzeichneter ſieht ſich veranlaßt, dieſer falſchen Behauptung und

unlauteren Reklame entgegenzutreten, denn die neueſten Syſteme der

Singer Co., die von ihr als die höchſten Errungenſchaften der
Technik hingeſtellt werden, ſind von Herrn Phil. Diehl aus Worms,
einem Deutſchen, erfunden.

Es benutzt demnach die Singer Co. dieſe deutſche Erfindung, um
heutzutage überhaupt noch mit den leiſtungsfähigen deutſchen Näh-
maſchinenFabrikanten konkurrieren zu können, wie z. B. Seidel
Naumann in Dresden (Vertreter für Halle Otto Giſeke Nachf.), deren
Weltruf bekannt iſt.

Man laſſe ſich daher nicht beirren, ſondern kaufe ſtatt der amerika
niſchen Nähmaſchinen nur gute, ſolide, leiſtungsfähige deutſche Näh-
maſchinen, welche allen Anforderungen voll und ganz genügen. Kein
Jntereſſent hat nötig von Amerika zu holen, was er beſſer und
billiger in Deutſchland holen kann.

89 070. Mark
vermehrte ſich um

glieder um

R. Schulsge. B. Rammloer. K. Degenkolbe.

3 360.Smmnmna d Marr
Verringerte ſich durch 866 ausgeſchiedene Mit

25 980.betrug am 30. September 1902 66 450. Mart

Der Vorſtand.

Der Aufſichtsrat.
Banse. Göhre. Meyne. Koch. Kretschmann. Schmidt. Seifert. Stener-

d r v 3 nebſt Gewinn und VerluſtKonto habe ich geprüft
tnnd gr eichts bei Kirsten, gerichtlich vereidigter BücherReviſor.

Die GeneralVerſammlung vom 28. November d. J. beſchloß auf Grund
vorſtehender Bilanz die Verteilung einer Dividende von 12 Prozent, welche
vom 2. bis 6. Dezember in ggew Kontor Körnerſtr. 14 in der im Geſchäfts
bericht angegebenen Reihenfolge zur Auszahlung kommt.

c nq„qdnn—

Achtung
Die geehrten Abonnenten und Austräger werden darauf aufmerkſam

gemacht, daß bei mehreren Modenzeitungen, wie
Kindergarderobe, Wäſchezeitung, Kl. Modenwelt

u. w.bereits jetzt ſchon die letzte Nummer der IV. Quartals ausgegeben worden iſt.wie Austräger ſoerden deshalb gebeten, re Beſtellungen

auf Modenzeitungen für das J. Quartal umgehend an uns gelangen
u toven Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Reichhalti L in4(5 u. 12 Mk. Bettſtelle mit Ratraze 20 M. eichhaltiges Lagere ergehen ſ. Schwingschiffehen, Ringsehiffehen, Central Bobbin.
Chriſtbäume billig zu verkaufen.Ludwig Wuchererſtr. 81. Ferner empfehle Spezial-WVähmaschinen billig.

Neue Ofenrohre Sofa 20 M. Stegtiſch 8 R., Pfeilerſpiegel

x

in Schocks und einzeln zu verkaufen.
5. Fereins- u. Thorstrassen-Ecke.

o n ln e Reparatur Werkstatt. 5 Jahre Farantie. KRatenzahlung.f. un r Wwih z 4 Weihnachts Verkauf
ouis Boettcher, Theissen-

befindet ſich in dieſem Jahre im Laden

Rippen-Tabak Geiststr. 16
Gratis Unterricht in der Kunststickerei.

ſ. garantiert rein amerikan. Tabak, neben W. Nietson's Fleiſchwarengeſch.
ale 5. dtt i l. Avear ſeia Pfd. 18 Pfg. Jn Handel zebrahten Martin Müller, Gr. Steinstr. 83. 0 e 9 Nach Gr. Steinstr. 83.

t des oder gemiſchten Rippen bitteſ. nicht in Vergleich zu ſtellen. gabe 3riakugen abrik. 1, 1. Verweter er Firma Seidel 8 Naumann, dresden.

t H. W. Haacke, e Jährliche Erzeugung: 80000 Nähmaschinen, 30000 Fahrräder (2500 Arbeiter).
Sensſienefet, Hairische Fichten

x

x nſelbſt angefertigt dauerhaft ge im amne ger Keilſtrabe neben der

x t billi uarbeitet re Markt 11. Slelle, Fritz UUpert.



Seiden- Stoffe
schwarz, weiss und gemustert, in 1000 facher Muster-Auswahl,

reine Seide, Meter von I MK. an.

für Kostumes u. Blusen, in neuesten Farbenstellungen, Mtr. v. 1 MK. an.

s

Als solide und praktische Festgeschenke empfehle:

Kleider- Stoffe
beste Geraer Fabrikate, Satin-, Cheviot-, Kammgarn- u. Zibeline-Gewebe,

S e e 4 4c er S. W e r 4 4 4W ren r 5 e 5 e W S J e e e ä d r r S fe e r en rer e e e e e a e 3 e te re e W ne e W e s e n rer e e e i a 7Z3 e e e e er S 43 re 4 v t e c nr t

J D

Verkauf zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.

reine Wolle, von 75 Pfg. an.

Geschenk- leider

Schürzen, Lama- Tücher etc.
n schwarze StoffeBesonders billiges Angehbot: Fin Posten scra77

Paul her re
[h]

solide prakt. Stoffe in reiner Wolle und Halbwolle, Robe v. I. 90 M. an.
Unterröcke, Blusen, Balltücher, Kopfshawls, seidene Herren- und Damen -Hals- und Taschen- Tücher,

Mtr. 80 Pfg. bis 150 Pfg.

a. S.,
Ulrichstrasse [3--15.

Freyberger Pierstuven, Veruhardyſtr. 23.

Montag den 1. Dezember

R gr. Schlachtefest
V Früh S Uhr Wellfleiſch, abends diverſe Wurſt, wie bekannt.

Es ladet freundlichſt ein
Es ladet freundlichſt ein

Restaur. u. Gafé zur Konsumhalle, ar s
Sonnahend: Pökelknochen. Sountag: gem. Frühschoppen

Abends: r Famiſienabend
Für nterhaltung iſt beſtens geſorgt. r

Sehade.
Ernst Voigt.

Zum Lefez ten Dreſfſer.
gemütlicher Skat-Abendl,

Sonntag 30. Nov. Kränzchen im Saal. Biere d. Hall. Aktien-Brauerei.
Hierzu ladet ein

Sonnabend d.
29. November

W iihelm Hinmze.

Zum Weihnachtsmarkt
empfehlen Wiederverkäufern unſer reichhaltiges Engros-Lager in

Puppen ung Spielwaren.

ch Bull-Süle.eine Partie zurückgeſchte Spielpferde,

Spielwaren,
ſowie Muſter zu enorm billigen Preiſen.

Klooss Bothfeld, n

W Selbſtgebackene
Es ladet freundlichſt ein

Leipziger Hof, Merseburger Bhausee II.
Sngenehmer Aufenthalt.

Sonntag den 30. November ununterbrochen

gr. muſikaliſchee Unterhaltung.
fannkuchen und Aſchkuchen. W

Fr. ThiemieKke.

mit vollbeſetztem Orcheſter.

Osborgs Bellevue.
Morgen Sonntag grosser öffenticher Zali

Emil Osborg-

Puppen, Sonntag den 30. November

großer öffentlicher Ball.
Den verehrlichen Gewerkſchaften und Vereinen zur gefl. Kenntnisnahme,

daß mein großer Saal die Feiertage noch frei iſt

Fritz Brunnert,

raten einem Jeden,
der äle Absicht hat zum bevorstehenden

Weihnachts-Veste
Damen-, Herren- u. Kinder-Garderoben,

Möbel, Spiegel und Polsterwaren,
Lampen, Bilder, Uhren, Wäsche, Teppiche usw.

aufrganz bequeme Teilzahlungen
zu Kanfen, Wende sich nur an das grösste

Crecdit Haus

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 24, I. u. II. Etage.

Robert Blumenreich

Ohne Preiserhöhnng erhält jeder Käufer sofort beim Kauf gratis
D als Weihnachts- Geschenk T einen nützlichen Gegen-

stand oder für seine Kinder Puppen, Wagen, Trommeln ete.

e

v Rc o v

s
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StadtTheater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 30. November 1902

Nachmittags 3 Uhr
9. Fremden-Vorſt. zu ermäß. Preiſen.
Czar und Zimmermann.
Kom. Oper in 3 Akten von A. Lortzing.

Abends 7 Uhr
2. Sonder Vorſtellung bei gänzlich

aufgehobenem Abonnement.

Die Reiſe um die Erde
in 80 Tagen

nebſt einem Vorſpiel: Die Wette um
eine Million.

Großes Ausſtattungsſtück mit Geſang,
Tanz, Evolutionen und Aufzügen von

d'Ennery und Jules Verne.

Montag den 1. Dezember 1902
abends 7 Uhr:78. Vorſt. im Ab. 53. Vorſt. i. F.Ab.

2. Viertel. Farbe weiß.
ignon.

Oper in 3 Akten von A. Thomas.

Xeues Theater
Direktion E. M. Mauthner

Sonntag: 2 Vorſtellungen4 Uhr. Bedeutend ermäßigte Preiſe.

Jecwe, J penbanger Frl. Wittwe.Zweites Gaſtſpiel
nea von Gordon.

Die Dame von Maxim.
Montag: Gaſtſpiel Gordon

Die Dame von Maxim.

C
Direktion: Richard Hubert.

Heute Sonnabend

enefiz- ſorstellung

I

Gang beſonders gewihlteprtoir.

Sonnta M.v. 115 -1 Wirt Freilconzert
4 Uhr Nachmittags Vorſtellung.

Abends 8 Uhr
briſlante Abſchiedsvorſtellung

Cetztes Auftreten
Karl Maxstadts.

Zoolog. X Garten
Sonntag den 30. November

Entree bis 12 Uhr mittags Erw. 30 Pf.Kinder 20 Pf.
Entree von a Adr g 83 Erw. 30 Pf.

Kinderc77 s von Wer Uhr ab:
o

Sonntag den 30. November
gr. Familien Abend.

Alles andere wie bekannt.
Es ladet ein Fr. Emmer.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoßenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksvblatt.
alle a. S., Sonntag den 30. November 1902. 13. Jahrg.

Deutſcher Reichstag.
225. Sitzung. Freitag, den 28. November, 2 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Kommiſſare.
Die zweite Beratung des

wird fortgeſetzt. Zolltarifgefetzes

Präſ. Graf Balleſtrem Eigentlich wollte ich die Diskuſſtdie Zuläſſigkeit des élntrages e ort e wen

er nnte en e e i en ehe ar d-
0 en, e e er s 7 Oda n n eng m Herrn abs. Svahn

r. Spahn (Zentr.): Geſtern haben ſich einige Reauf die Geſchäftsordnung des rer Praſidente r
laubt r Graf Balleſtrem erſucht den Redner, ſich nicht
mit der eſchäftsordnung des Präſidenten zu beſchäftigen).
Der geſtern von den Gegnern des Antrags Kardorff ſo oft
gngezogene 8, 19 der Geſchäftsordnung enthält durchaus keine
Vorichriften über die formale Behandlung von Vorlagen. So
hätte z. B. der Bundesrat das Tarifgeſetz mit dem ganzen
Tarif in einem einzigen Artikel einbringen können. (Rufe
links unglaublich) Nun hat der Bundesrat aber den Tarif
gls, Anlage zum Tarifgeſetz eingebracht. Ueber den Begriff
Anlage enthält die Geſchäftsordnung nichts; wohl aber iſt im
Jahre 1892 entſchieden worden, daß die Paragraphen des Etats
geſetzes Artikel im Sinne des S 19 der Geſchäftsordnung ſind,
die einzelnen Etatsſtellen aber Poſitionen. Die Begriſſe Artikel
und Poſitionen ſind alſo nicht identiſch, folglich findet auf Po-
ſitionen der 8 19 der Geſchäftsordnung keine Anwendung;
folglich hat das hohe Haus darüber zu entſcheiden folglich
begeht die Mehrheit, wie ſie ſich auch entſcheidet, keine Geſetzes
verletzung. (Widerſpruch b. d. Soz.) Präzedenzfälle für unſere
Auffaſſung liegen in Fülle vor. Bei einer der unſeren
ſehr ähnlichen Geſchäftsordnung, der preußiſchen, iſt die
preußiſche Verfaſſung einfach auf annektierte Landesteile
ausgedehnt, ohne daß man die Verfaſſungsurkunde auch nur
als Anlage zu dem Ausdehnungsgeſetze publiziert hätte. Die
Gerichte haben dieſe ſummariſche Art der Publikation für zu
läſſig erklärt. Ebenſo iſt die geſamte preußiſche Militärgeſetz-
gebung durch Geſetz auf den norddeutſchen Bund übertragen
worden. Bedenken ſind gegen alle dieſe Vorgänge immer nur
aus materiellen, nicht aus geſchäftsordnungsmäßigen Bedenken
erhoben worden. Auch in Württemberg ſind analoge Vorgänge
vorgefallen; das hätte Herr Payer lieber bedenken ſollen, als
uns in ſeiner Eigenſchaft als Kammerpräſident Vorleſungen
über parlamentariſchen Anſtand zu halten. (Unruhe links.)
Wenn unſer Antrag angenommen wird, nun, dann macht ſich
eben das Plenum die Kommiſſionsbeſchlüſſe zu eigen. Das
wäre nicht gegangen, wenn wir im S 12 einen Termin des Jn-
krafttretens feſtgeſetzt hätten; nachdem das aber nicht geſchehen
iſt, verlieren die Einzelheiten des Tarifs an innerer Bedeutung
für die Bevölkerung; der Hauptwert des Tarifes iſt vielmehr
der, daß er als Jnſtrument für den Abſchluß von Handelsver-
trägen dient. Daher ſind eingehende Beratungen jetzt nicht mehr
ſehr notwendig. (Sehr richtig! rechts und im Zentrum.) Wir
müſſen mit dem Umſtande rechnen, daß die Vertragsſtaaten uns

n

die Handesverträge aufkündigen können. Daher muß der
Bundesrat in die Lage verſetzt werden, ſofort in neue Vertrags-
verhandlungen eintreten zu können. (Sehr richtig! b. d. Natl.)

azu aber iſt der jetzt beſtehende autonome Tarif kein aus-
reichendes Jnſtrument. (Lebh. Zuſt. links.) Das ſind die wirt-
wer Motive unſeres Antrags ein weiterer Grund des-
elben iſt das offen eingeſtandene Beſtreben der Herren von der

ſozialdemokratiſchen Partei, das Zuſtandekommen des Tarifs zu
hindern. Die Minderheit hat durch lange Reden die Mehrheit
am Stellen wohlbegründeter Anträge gehindert. (Lachen und
Unruhe links.) Nach meiner Meinung iſt das Netz des Zoll-
tarifs ſo fein geſponnen, daß das Reißen einiger Fäden das
ganze Werk gefährdet; eine ſolche Gefährdung würde aber die
wichtigſten nationalen Jntereſſen gefährden. (Beif. i. Zentr. u.
rechts, Gelächter links.)

„Abg. Schrader (Fr. Vg.): Die Mehrheit hat, wie die Vor-
gänge in der Zollkommiſſion beweiſen, ſelbſt Schuld an der
Herausſchiebung der Tarifberatung. Der Vorredner ſprach von
Notwehr. Der Antrag v. Kardorff bedeutet aber eine Ueber-
ſchreitung der Notwehr unter Anwendung unzuläſſiger Mittel
(Sehr gut! links.) Die Etatsberatung ſpricht gegen die Anſicht
des Abg. Spahn; wir haben regelmäßig die einzelnen Poſitionen
eines Tarifs wie eines Etats bei der Beratung und Abſtimmung
als ſelbſtſtändige Artikel behandelt. Die ganze Beweisführung
iſt dem Herrn Spahn total mißglückt. (Sehr wahr! links.) Die
Wahrheit hat geſtern Herr v. Kardorff allerdings zum großen
Mißvergnügen ſeiner Freunde ausgeplaudert: es handelt ſich
in der That darum, eine en bloc- Annahme des Tarifs
durchſetzen zu wollen. Eine en bloc-Annahme wird aber durch
den Widerſpruch auch nur eines einzigen Mitgliedes dieſes
Hauſes unmöglich gemacht. (Sehr richtig! links). Eine nicht
geſchäftsordnungsmäßige Behandlung einer Vorlage zieht ihre
rechtliche Ungiltigkeit nach ſich. (Sehr richtig! links.) Der Kaiſer
hat das Recht und die Pflicht, zu unterſuchen, ob Reichstag und
Bundesrat ein Geſetz den beſtehenden Vorſchriften gemäß be-
handelt haben. (Sehr richtig! links.) Würde der Reichskanzler
dem Kaiſer die Vollziehung eines geſchäftsordnungswidrig be
ſchloſſenen Geſetzes empfehlen, ſo würde er damit eine ſehr
ſchwere Verantwortung auf ſich nehmen. (Sehr wahrl! links.)
Wenn wirklich der Antrag Kardorff, wie behauptet wird, in
Uebereinſtimmung mit dem Reichskanzler eingebracht iſt, ſo
müßte derſelbe hier anweſend ſein, um mit uns über dieſe wich-
tige, weit über den Zolltarif hinausreichende Frage zu disku-
tieren (Lebh. Zuſtimm. links.) Die Konſequenzen des Kar-
dorffſchen Vorgehens ſind ganz ungeheuerlich: es giebt jeder
Zufallsmehrheit die Macht, en bloc alles zu beſchließen, was
ſie gerade will. (Sehr richtig! links.) Sogar die nationallibe-
rale National-Ztg. hat den Antrag er Laſſen ſie
ab von einem Beginnen, das Sie doch nicht durchſetzen können.
Lebh. Beifall links.)

Abg. Haaſe (Soz.): Nie iſt wohl eine ſchlechtere Sache mit
ſchlechteren Gründen verteidigt worden, als der Antrag Kardorff
durch den Abg. Spahn. (Sehr gut! b. d. Soz.) Allerdings

ſich ſtets Juriſten, die für jede Sache einen Schein von
Recht liefern in dieſem Falle genügt aber der Schein wirklich
auch nicht für das blödeſte Auge, um die nackte Blöße des
parlamentariſchen Staatsſtreichs zu verdecken.

m

(Sehr wahr! Linken,

bei den Soz.) Jm Jntereſſe der Würde des Parlamentarismus,
im Jntereſſe der Mehrheit ſelbſt müſſen erſt einige Tage ins
Land gehen, bevor wir uns mit der Frage der Zuläſſigkeit des
Antrags beſchäftigen. Dann wird es, davon bin ich überzeugt,
auch Herr Spahn, Mitglied des höchſten Gerichtshofes, es nicht
mehr über ſein Gewiſſen bringen, den Standpunkt ferner noch
einzunehmen, den er heute vertritt. Jch bin auch überzeugt, daß
der Antrag in der Fraktionsſitzung des Zentrums auf Wider-
ſtand geſtoßen iſt und daß er ohne Genehmigung des Präſi-
denten gedruckt werden mußte. (Glocke des Präſidenten.)

Präſident Graf Balleſtrem: Jch bitte Sie, meine Geſchäfts
führung nicht zu kritiſieren. (Stürm. Zurufe von den Sozial
demokraten Das bezieht ſich gar nicht auf Sie!) Jch betrachte
die unrichtige Behauptung, daß in meinem Bureau etwas ohne
meine Genehmigung gedruckt wird, als Vorwurf gegen mich.
Jch gebe jeden eingebrachten Antrag in Druck.

Abg. Haaſe (fortf.): Jch habe mich nicht gegen den Herrn
Präſidenten ſondern gegen die Antragſteller gewandt, die, um
ihre Ueberrumpelung durchführen zu können, abſichtlich dem
Präſidenten ihren Antrag verſchwiegen hatten. (Zurufe rechts.
Das ſoll keine Ueberrumpelung ſein? Ging Herr Baſſermann
auch nur mit einem Worte auf den Vertagungsantrag des Abg.
Richter ein? Erſt nachher kamen Sie zu der Einſicht, eine
große Dummheit begangen zu haben, und da verfiel denn der
Herr Bachem auf ſeine Ausreden. Was Herr Spahn mit der
Notwehr meinte, weiß ich nicht. Die Linke hat ihren Kampf
ſtets mit geſetzlichen Mitteln geführt. (Sehr wahr! links.) Sie
ſind Herr Spahn hat es ja ſelbſt zugeſtanden beſorgt,
daß ein Beſchluß gefaßt werden könnte, der Jhnen nicht paßt,
und deswegen unterdrücken Sie die Diskuſſionsfreiheit. (Sehr

gut! bei den Soz.) pUnd wie verhält es ſich mit der Verzögerung des Tarifs,
von der auch Herr Spahn wieder einmal ſprach Die Linke
ſoll als Sündenbock dienen. Wie aber ſteht die Sache in
Wirklichkeit? Die Mehrheit haderte mit der Regierung,
die Spinner haderten mit den Webern und ſo weiter.
Die Rechte, nicht die Linke war es, die die Kommiſſions
beratungen in die Länge zog. (Sehr gutl! links.)

Herr Spahn hat ferner wieder einmal den Grundſatz prokla
miert, daß die Mehrheit des Hauſes Herr über die Geſchäfts
ordnung iſt. „Aber nur innerhalb der Geſchäftsordnung,“ ſo
hat Präſident Graf Balleſtrem während der Heinzetage am
18. Mai 1900 dem Herrn v. Kardorff erwidert, der dieſelbe
Anſicht vertrat. Die Geſchäftsordnung iſt ſo lange bindend,
bis ſie durch einen geſchäftsordnungsmäßigen Beſchluß abge-
ändert worden iſt; nicht aber können Sie per majora wider die
Geſchäftsordnung dem Hauſe Jhren Willen aufzwingen. (Sehr
wahr! links.) Jch würde die Mehrheit auffordern, von ihrem
Vorhaben zurückzutreten, wenn ich ihr den moraliſchen Mut zu
trauen würde, der zu einem ſolchen Schritte gehört. (Sehr
gut! links.) Jmmerhin hoffe ich, daß ſich wenigſtens einige
Zentrumsjuriſten finden werden, die gegen dieſen parlamenta-
riſchen Staatsſtreich (Bravo, bravo! links) rebellieren werden,
um ſich nicht mitſchuldig an einem Verbrechen zu machen.
(Stürmiſcher, wiederholter Beifall und Händeklatſchen links.)

Abg. v. Normann (konſ.) erklärt unter dem Gelächter der
ſich der „klaren und ſachgemäßen“ Ausführung des
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Dr. Spahn vollinhaltlich anzuſchließen. Aus dieieniagen ſeiner
Freunde, die materielle Bedenken hätten, würden für den An
trag Kardorff ſtimmen. (Bravo! rechts. Gelächter links

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.): Jch würde meinen geſtrigen
Antrag auf Vertagung nicht eingebracht haben, hätte ich ge-
wußt, daß Herr Spahn nichts weiter vorzubringen hätte, als
eine derartig gekünſtelte und geſuchte Darſtellung, wie ſie mir
denn doch noch nicht vorgekommen iſt. (Lebhafte Zuſtimmung
links.) re Spahn operierte ſehr ſtark mit „Wenn“ und
„Aber“, ohne das ſchöne Wort zu bedenken: „Der Mann, der
das Wenn und das Aber erdacht, hat ſicher aus Häckerling Gold
chon gemacht.“ Heiterkeit und Zuſtimmung links.)

Die angeführten Präzedenzfälle ſind nicht durchſchlagend. Herr
Dr. Spahn hat ſich auf Präzedenzfälle bezogen, die um 30 bis
40 Jahre zurückliegen. Damals handelte es ſich um Ausdehnung
des Geltungsbereiches ſchon beſtehender Geſetze genau ſo
wie bei der Ausdehnung der Reichsgeſetze auf Helgoland. (Zu-
ſtimmung links.) Wenn Sie den Antrag v. Kardorff annehmen,
ſo giebt es kein Mittel dagegen, in eben derſelben ſummariſchen
Weiſe den ganzen Etat anzunehmen. (Sehr richtig! links.)
Ueber das Recht, die Etatspoſitionen einzeln zu beſchließen,
ſind die heftigſten parlamentariſchen Kämpfe geführt worden,
von denen die ganze Konfliktszeit angefüllt iſt; ja ſogar Auf-
löſungen ſind wegen dieſer Frage vorgenommen worden.

Dr. Spahn meint weiter, der Tarif ſei ja nur ein Jnſtru-
ment zum Zuſtandekommen von Handelsverträgen. Dann
würde der beſte Ausweg ſein, bloß die Mindeſtſätze feſtzuſetzen
ind ſich im übrigen mit einer Reſolution zu begnügen.

Sodann wies Herr Spahn auf die zollpolitiſche Situation
hin und begab ſich damit vom Gebiet der Rechtmätzigkeit auf
das der Zweckmäßigkeit. Er ſprach von der Notwendigkeit der
Handelsverträge. Aber die Kommiſſionsbeſchlüſſe mit ihren
vielfach erhöhten Poſitionen bedeuten ein noch größeres Hinder-
nis für das Zuſtandekommen von Handelsverträgen als die
Regierungsvorlage. Jch bin der Ueberzeugung, daß
es ſich bei dieſem Antrage um einen flagranten
Bruch der Geſchäftsordnung handelt, wie er weder
im Reichstage noch im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe bisher vorgekommen iſt. (Leb. Beifall links.)

Abg. Baſſermann (natl.): Die Obſtruktion der Sozialdemo-
kraten und der Freiſinnigen Vereinigung hat uns von der Un-
möglichkeit überzeugt, die 946 Tarifpoſitionen zu Ende zu be-
raten, und wenn auch das Haus bis zum 16. Jnni beſchlug-
fähig wäre. (Sehr gut! rechts) Die Erregung der Sozial-
demokraten (Zuruf: auch die National Zeitung war erregt!
entſprang dem Aerger darüber, daß ihnen die die Felle weg-
ſchwimmen. (Rufe links: Abwarten.) Angeſichts der wirt-
ſchaftlichen Bedeutung des Zolltarifs haben wir die Bahnen
verlaſſen. (Abg. Bebelruft: Die Bahnen des Geſetzes! Furcht-
barer Lärm, in welchem die nächſten Sätze des Redners völlig
untergehen.) Der Präſident hat nur Bedenken geäußert.
(Zuruf links Aber gewichtige Bedenken). Unſere Fraktion hat
den Antrag eingehend geprüft (Zuruf links: Eine Stunde lang);
nur ein paar unſerer Freunde werden dagegen ſtimmen. Hätten
wir den Antrag für geſchäftsordnungswidrig erachtet, würden
wir eine Abänderung der Geſchäftsordnung beantragt haben.
(Abg. Bebel: Dazu haben Sie nicht den Mut!) Es handelt
ſich, wie ich im Gegenſatz zu Herrn v. Kardorff betone, nicht
um eine en bloe-Annahme. Es ſind Ausnahmen gemacht: be-
liebige andere können ſich anſchließen eine Diskuſion iſt daher
nicht ausgeſchloſſen. CLachen links. Vizepräſident Graf Stoll-
berg bittet um Ruhe.)

Die Taktik der Sozialdemokraten und ihre Dauerreden und
jamentlichen Abſtimmungen iſt von der Freiſinnigen Zeitung

richtig und gebührend gekennzeichnet worden. (Wiederholte hef-
tige Rufe bei den Soz.: National-Zeitung! NationalZeitung
Herr Richter hat die ſozialdemokratiſche Taktik eine Karikatur
des Parlamentarismus genannt. Wir können uns nicht von
58 Stimmen terrvoriſieren laſſen! Herr Bebel hat es ja in
Hamburg ausgeplaudert. (Rufe links: Und was haben Sie in
Eiſenach geſagt Sehr gut! links.) Siegt beim Zolltarif die
Oppoſition, ſo wird ſie zu einer ſtehenden Einrichtung. (Rufe
links: Bei der Lex Heinze haben Sie ja ſelbſt mitgemacht!
Lärm rechts.) Wir müſſen den Parlamentarismus gegen Sie
ſchützen, daher ſtimmen wir für den Antrag v. Kardorff. (Lebh.
Beifall rechts, im Zentrum und bei den Nationalliberalen, heft.
Ziſchen links.)

bg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.): Herr Südekum
irrte ſich geſtern, wenn er meinte, daß ich den von mir für ge-
ſchäftsordnungswidrig erachteten, noch dazu ganz flüchtigen An
trag v. Kardorff mit unterzeichnet hätte. Er kennt mein agra-
riſches Herz noch lange nicht (Heiterkeit), ſonſt würde er wiſſen,
daß mir die Kommiſſionsbeſchlüſſe längſt nicht weit genug gehen.
Auch ich bin überrumpelt worden, und die heutigen Ausführungen
des Abg. Richter haben meine Zweifel verſtärkt. Der Ueberrumpe-
lungsantrag Kardorff war ein taktiſcher Fehler, der noch dazu ſeinen
Zweck völlig verfehlt. (Sehr richtig)) Der Lärm, den Sie (ngch
Unks) erhoben, war nicht nötig, Sie hätten lachen ſollen. Die
ganze Aktion läuft darauf heraus, dem Auswärtigen Amte die
Arbeit zu erleichtern. Jntereſſiert an Handelsverträgen iſt in
erſter Linie der Handel, die Herren Simon, Hammacher uſw.,
die von den Wandelgängen aus als die eigentlichen Macher
das Ganze leiten. Jndem Sie für den Antrag Kardorff ſtim-
men, geben die Konſervativen das Erſtgeburtsrecht der Land-
wirtſchaft für ein Linſengericht weg. (Beifall b. d. Bündlern.)
Die Mehrheit hätte nicht den Schwanz ſtückweiſe wegſchneiden,
ſondern gleich auf geſchäftsordnungsmäßigem Wege eine gründ-
liche Aenderung der Geſchäftsordnung bewerkſtelligen ſollen.
Herr Bebel wird hoffentlich die Konſequenz aus ſeiner Erklärung
vom 12. November ziehen und diejenigen ſeiner Parteigenoſſen,
die geſtern die auch in Wien nie gebrauchten Schimpfworte aus-
geſtoßen haben, aus der Partei werfen. La,hen b. d. Soz.)
Gehen Sie geradeaus (zu der Mehrheit), ändern Sie die Ge-
ſchäftsordnung und dann vorwärts (auf die Sozialdemokraten
zeigend) auf den gemeinſamen Feind. (Bravo! b. d. Antiſ.)

Abg. Geyer (Soz.): Jch weiß ganz genau, daß Herr Baſſer-
mann er mag ſagen, was er will wenigſtens in einem
Falle bei der Obſtruktion gegen die Lex Heinze mitgemacht hat.
Cebhafte Zuſtimmung b. d. Soz.)
nicht ſo kopflos geweſen, ſo hätten ſie dem Antrage der Linken
auf Vertagung geſtern zugeſtimmt.

Der Antrag Kardorff iſt entſtanden, als der Handel zwiſchen
Mehrheit und Regierung zu ſtande gekommen war. Wenn dem
Präſidenten die Unzuläſſigkeit des Antrags Kardorff klar war,
ſo durfte er die Entſcheidung nicht in die Hände der Mehrheit
legen, ſonſt degradierte er ſich von einem Präſidenten des
Hauſes zu einem Präſidenten der Mehrheit. (Vizepräſident Graf
Stolberg ſchwingt, am ganzen Körper zitternd, in höchſter Er
regung die Glocke.)

Vizepräſident Graf Stolberg: Jch bitte den Redner, eine
Kritik der Thätigkeit des Herrn Präſidenten zu unterlaſſen.

Abg. Geyer (fortfahrend): Jch habe nur konſtatiert, was
die Mehrheit aus dem Präſidenten macht. Die Mehrheit
glaubt offenbar, es im Plenum ebenſo machen zu können wie
Herr v. Kardorff in der Kommiſſion. Es iſt ja bekannt, daß
Herr v. Kardorff den Streich verübte, die Poſitionen maſſenhaft
zuſammenzufaſſen.

Vizepräſident Graf Stolberg: Jch bitte, die Thätigkeit der
einzelnen Mitglieder der Kommiſſion nicht zu kritiſieren.

Abg. Geyer (fortfahrend): Ein Teil der Herren, die jetzt
mit den Agrariern zuſammengehen, wollten damals dies Vor-
gehen nicht mitmachen, und Herr v. Kardorff mußte fein Amt
als Vorſitzender der Kommiſſion niederlegen. (Unruhe rechts.
Der jetzige Antrag iſt ein Bruch der Geſchäftsorduung. (Sehr
wahr! bei den Soz.) Nie iſt die Würde des Reichstags
ſchlimmer herabgeſetzt worden, als in dieſen
Tagen, wo der Zeichetaß durch die Mehrheit z4
einer Schacherbude herabgewürdigt wurde. Cebh.
Zuſtimmung bei den Soz. Vizepräſident Graf v. Stolberg
ruft den Redner wegen dieſes Ausdrucks zur Ordnung. Rufe
links: Kuhhandelh Wenn Sie das Urteil des Volkes nicht
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Die n Volkes ht auf unſeres Seite. Die Köln.
eſtern, niemals iſt die Jchſucht ungeſcheuter

rundſatz proklamiert worden.
die Schacherpolitik des Zentrums

zu. An das ſchwarze Kartell ſchließt ſich jetzt der blauen Fetzen
des Nationalliberalismus und beide treten das Recht des
Volkes mit Füßen. Cebhafter Beifall bei den Soz.)

Abg. Dr. Bachem (Zentr.): Neun Zehntel von dem, was die
Gegner vorgebracht haben, gehört nicht zur Geſchäftsordnung.
(Abg. Stadthagen: Was Sie ſagen, auch nicht.) Der Redner
will weiter ſprechen, wird jedoch vom Abg. Stadthagen mehrere
Male unterbrochen: „Jch habe mich früher zum Wort gemeldet.
Abg. Bachem fährt fort: Vorhin ſind die Sozialdemokraten
auch von niemand unterbrochen worden. (Abg. Stadthagen
Das iſt eine Unwahrheit. Lärm im Zentrum. Vizepräſident
Graf v. Stolberg ruft den Abg. Stadthagen zur Ordnung.)
Als Abg. Bachem weiter reden will, wird er wieder unter
brochen.

Vizepräſ. Graf v. Stolberg: Jch rufe den Herrn Abg.
Bachem (Stürm. Heiterkeit), den Abg. Stadthagen zum zweiten
Male zur Ordnung, weil er fortwährend den Redner unter-
bricht. (Abg. Stadthagen: Der Redner hat zur Sache zu
ſprechen.

Abg. Dr. Bachem (fortfahrend): Herr Geyer hat geſagt, die
Nationalliberalen hätten ſich an der Obſtruktion gegen die lex
Heinze beteiligt. Das iſt nicht der Fall. (Lebh. Widerſpruch
b. d. Soz. Abg. Stadthagen: Jch habe mich vorher zum
Worte gemeldet.)

Vizepräſident Graf v. Stolberg Sie können ſich nachher
beſchweren.

Abg. Dr. Bachem: Vertreter der Nationalliberalen haben
damals geſagt: Wir machen keine Obſtruktion mit. Herr Spahn
hat unſeren Antrag heute nach der formal juriſtiſchen Seite hin
belenchtet. Sie werden alſo ſehen, daß es das richtigſte war,
geſtern zunächſt den Antrag begründen zu laſſen. Sie wären
auf jeden Fall zum Worte gekommen.

Zeitung
und brutaler als politiſcher
Das trifft vollkommen au

r Cachen bei den Soz.)
Jch bedauere, daß Sie meinen Worten nicht glauben. (Rufe
b. d. Soz.: Kein Wort.) Jch würde mir niemals erlauben,
das einem Kollegen zu ſagen. (Lachen b. d. Soz.) Was den
Antrag anlangt, ſo werden Sie mir zugeben müſſen, daß es
ganz unmöglich iſt, den Zolltarif als einen Artikel im Sinne
des S 19 der Geſchäftsordnung zu bezeichnen

Redner geht weiter auf die vom Abg. Spahn vorgeführten
Präzedenzfälle ein und erklärt: die Geſchäftsordnung ſoll die
Minorität in gewiſſen Fällen ſchützen, aber nicht eine Obſtruk-
tion ermöglichen. Seit 6 Wochen haben wir an einem Geſetz
beraten, das 12 Paragraphen zählt. (Lärm links. Rufe: Sie
haben geſchwänzt, 6 Feiertage.) Auch die Rechte hat geredet,
gewiß, aber in durchaus ſachlicher Weiſe. (Abg. Stadthagen:
Unglaublich.) Die Linke hat Dauerreden gehalten, daß es eine
wahre Menſchenſchinderei war. (Sehr wahr! rechts.) Der-
artige Dauerreden ſind ein Mißbrauch der Geſchäftsordnung
durch die Sozialdemokratie. (Vizepräſ. Büſing rügt dieſen
Ausdruck.) Hat Herr Bebel in Hamburg nicht 50 Abſtimmungs-
tage angekündigt? Sie ſagen, Sie reden nicht zum Reichstage
ſondern zm Volke, ſoll heißen, zu gunſten der ſozialdemokra-
tiſchen Partei. (Rufe links: Sie fürchten ja die Disknuſſion
Dauerreden ſind das Gegenteil von Sachlichkeit und Gründ-
lichkeit. (Lebhafter Widerſpruch links.) Sie wollen ans Volk
appellieren, aber die deutſche Verfaſſung kennt kein ſchweize-
riſches Volksreferendum. (Lachen b. d. Soz.) Außerdem hat
das Volk ſchon bei den Wahlen von 1898 entſchieden. (Zurufe
b. d. Soz,: Nein! Es war damals gar keine Rede von Zoll-
erhöhungen! Gr. Unruhe.)

Jn dieſem Hauſe iſt eine Dreiviertelmajorität für Zoll-
erhöhung! Von dem übrigen Viertel treibt nur ein Teil Ob-
ſtruktion; ein anderer unter Führung des alten, klugen,
beſonnenen Parlamentariers Richter hält ſich zurück. (Stürm.
Gelächter b. d. Soz.) Abg. Richter, auf. den ſich alle Blicke
wenden, lächelt.) Die Volkspartei hat die Obſtruktion aufs
ſchärfſte verurteilt: die Freiſinnige Vereinigung allerdings macht
die ganze Obſtruktion mit. (Zurufe bei den Soz.: Sehr ver-
nünftig! Heiterkeit und Unruhe. Dr. Barth: Sehr richtig!
Der Tumult dauert fort, derart, daß die nächſten Sätze des
Redners nicht verſtanden werden. Endlich gelingt es dem
Vizepräſ. Büſing, die Ruhe wieder herzuſtellen.)

Abg. Dr. Bachem (fortfahrend): Die Freiſinnige Vereinigung
ſtellt die Creme des Liberalismus dar. Um ſo mehr nimmt
mich wunder, daß ſie die Obſtruktion mitmacht. Die National-
liberalen ſind als Geſchäftsführer der Reagktiou bezeichnet
worden. (Lebh. Zurufe links: Sehr wahr! Schrittmacher der
Reaktion! Lärm bei den Nationalliberalen.) Nichts iſt thörichter
als dies. Jm Gegenteil: die nationalliberale Partei hat den
Löwenanteil von dem Kompromiß. (Unruhe bei den National-
liberalen Lachen und Zurufe links: Da kommt ſchon der Neid
zum Vorſchein! Heiterkeit Wie kann man die Nationallibe-
ralen als Hörige des Zentrums bezeichen? (Abg. Singer:
Man kann ſie ja auch Hörige nennen Seit wann trägt der
Hörige den Löwenanteil über ſeinen Herrn davon Der gute
Geſchmack (Lachen links) verbietet mir, von dem Ver-
hältnis der ſozialdemokratiſchen Partei und der
Freiſinnigen Vereinigung zu ſprechen und das an-
zuführen, was

nur vereinzelte Worte heraushört wie „Er ſoll es ſagen! Ver-
dächtigung! Verleumder! Heraus damit! Wir wollen es
wiſſen.“ Abg. Bachem beginnt weiter zu ſprechen, jedoch macht
er offenbar wie aus der Fortdauer der erregten Zurufe zu ent-
nehmen iſt, keine näheren Angaben über die angeblichen ſozial-
demokratiſchen Aeußerungen. Das entfeſſelt neue Stürme der
Linken. Die Abgeordneten des Hauſes haben die Plätze ver-
laſſen und drängen ſich um die Rednertribüne. Zahlreiche
ſozialdemokratiſche Abgeordnete haben die links zur Redner-
tribüne führende Treppe beſetzt und ſuchen durch ſtürmiſche Zu
rufe und empörte Geſten den Abg. Bachem zu veranlaſſen, end-
lich ihrem Verlangen nachzukommen.) Vizepräſ. Büſing (ſehr
erregt): Jch habe Sie wiederholt gebeten, ſich ruhig zu ver-
halten. Wohin ſoll das führen, wenn Sie ſo fortfahren! (Er-
regte Zurufe aus den Reihen der Sozialdemokr. und der Freiſ.
Vereinig.: Er ſoll es ſagen.) Die nächſten Worte des Präſi-
denten gehen verloren. Da u. a. der Abg. Reißhaus (Soz.)
empörte Zurufe an den Abg. Bachem richtet, ruft Vizepräſident
Büſing aufs äußerſte erregt: Herr Abg. Reißhaus, ich rufe
Sie zur Ordnung. (Gr. Unruhe links.) Herr Reißhaus, ich
rufe Sie zum zweitenmale zur Ordnung. Auf weitere ſtür-
miſche Zurufe des Abg. Reißhaus fährt Vizepräſ. Büſing
fort! Jch kann Jhren Ausſpruch nicht anerkennen! Jch kann
keinen Redner zu einer Aeußerung zwingen. Laute Zurufe:
Er hat verleumdet! Unerhörte Gemeinheit! Lüge!) Unter all
gemeinem Lärm fährt Abg. Dr. Bachem fort: Herr Dr. Pach-
nicke hat geſtern gemeint, Die weiteren Worte des Redners
gehen in dem Tumulte gänzlich verloren. Vizepräſident
Büſing fordert die Abgeordneten nunmehr auf, die Plätze
einzunehmen. Die meiſten der Abgeordneten folgen dieſer
Aufforderung, der ſtürmiſche Lärm dauert fort. Von der Frei
ſinnigen Vereinigung richtet beſonders Abg. Gothein lebhafte
Zurufe an Dr. Bachem. Abg. Reitz haus gpoſtrophiert denAbg. Bachem in erregten Ausdrücken. Vigepräſdent Büſing:

ſcheuen, ſo fordern Sie doch die Auflöſung des Reichstags.
Herr Reißhaus ich e bitten, den Saal zuverlaſſen. Tumult b. d. Soz. Laute Rufe: Nein! Nein

er L dauert minutenlan1 Zur N. ibüne und h dern chem ſteht ſchweigend
hrend von empörten

Zurufen überſchüttet. dlich erklärt Vizepräſident Büſing
in großer Erregung: H.! Wenn ich mir kein Gehör mehrbei Jhnen verſchaſſen kann, ſo ſetze ich die Sitzung auf eine

halbe Stunde aus. (Lebh. Bravo und Unruhe auf allen Seiten
des Hauſes.)

Unterbrechung der Sitzung 6 Uhr.
Um 6 Uhr eröffnet Vizepräſident Büſing die Sitzung

wieder mit folgenden Worten: Die unterbrochene Sitzung
wird fortgeſetzt. Seit über 31 Jahren beſteht der DeutſcheReichstag und es iſt das erſte Mal, daß die Sitzung wegen
tumultuariſcher Szenen Auge werden mußte. Jch kann nur
erklären, daß mich das tieſſte Bedauern beherrſcht, daß ich dazu
gezwungen worden bin. Jch kann nur der Hoffnung Ausdruck
geben, daß es das erſte und das letzte Mal geweſen iſt und
daß das Gefühl für die Würde des Reichstags in jedem einzelnen
ſo wach ſein wird, daß weder ich noch einer meiner Nachfolger
gezwungen ſein möge, dieſes Mittel wieder gebrauchen zu müſſen.
Beifall rechts und im Zentrum.)

Dr. Vachem (Zentrum) beſteigt wieder die Tribüne
und beginnt mit den Worten: Geſtern hat Herr Pachnicke ge-
ſagt (Weiter kommt der Redner nicht, auf der Linken wird
anhaltend gerufen: revozieren!, revozieren! Namen nennen!

dauern ſo lange bis Abg. Bachem die Tribüne
verläßt.

Vizepräſident Büſiug (nach längerem Schwingen der Glocke
des Lärms endlich Herr werdend): Jch konſtatiere zu meinem
Bedauern, daß es infolge des tumultuariſchen Auftretens der
Herren von der äußerſten Linken dem Redner nicht möglich
war, ſeine Ausführungen zu beenden.

Abg. Singer (Soz.) verlangt das Waxt außer der Reihe zur
Geſchäftsordnung und erhält es unter dem Widerſpruch der
Rechten und des Zentrums, wo fortwährend Lenzmann gerufen
wird, der als nächſter Rednereingezeichnet iſt Jch habe zu erkläven,
daß der Lärm ſich nicht gegen den Herrn Präſidenten gerichtet hat,
wir haben nur von Herrn Bachem verlangt, daß er ſeine
Behauptung, die eine ſchwere Beleidigung meiner Freunde be-
deutet, durch Nennung der Namen beweiſen ſolle. Herr Bachem
aber hat es vorgezogen, trotz unſerer lebhaften Aufforderung,
nicht zu folgen. (Ruf rechts: Hat es nicht nötigh. Jawohl
hat er das nötig. Wer aus dem Hinterhalt auf die Minder-
heit vergiftete Pfeilen ſchießt, den kann ich nicht mehr als
Ehrenmann anſehen. (Lebh. Zuſtimmung bei den Sozialdemo-
kraten. Lärm im Zentrum und rechts.) Wir betrachten den
Reichstag nicht als eine Stätte, wo beweislos Verleumdungen
gegen einzelne Mitglieder geſchleudert werden dürfen. (Lärm
im Zentrum, Bravo! bei den Sozialdemokraten Wir haben
keine Macht, Herrn Bachem zu zwingen, ſeine Behauptung zu
beweiſen, aber die Macht haben wir und werden ſie immer
haben, uns von einem ſolchen Herrn keine weiteren Vorträge
mehr halten zu laſſen. Lebh. Beifall bei den Soz.)

Abg. Dr. Bachem (Zentr.): Die nähere Bezeichnung der-
jenigen Aeußerungen, auf die ich anſpielte, wäre für mich möglich
geweſen, wenn in der ſonſt dem Hauſe üblichen Weiſe Herr
Singer vielleicht nach Schluß der Sitzung unter vier Augen
nähere Mitteilungen von mir erbeten hätte. (Gelächter bei den
Sozialdemokraten.) Nachdem Sie mich aber in dieſer Weiſe
behandeln, können Sie nicht erwarten, daß ich irgend ein Ent
gegenkommen (Andauernder Lärm links.)Glocke des r ſidenten.

Abg. Singer (Soz.): Nach den Erfaghrungen, die wir mit
Herrn Dr. Bachem zu wiederholten Malen gemacht haben,
habe ich keine raſnng mit ihm eine Unterredung unter
vier Augen zu ſuchen. (Lebh. Bravo! b. d. Soz.)

Abg. Lenzznann (Frſ. Vpt.) weiſt nochmals eingehend nach,
daß die Minderheit durch den Antrag vergewaltigt wird. Die

Linke a durch den Antrag Kardorff nunmehr zuſammen
eſchweißt. Auch mancher Zentrumsmann betet wohl heute in

ämmerlein
Sel'ger Windthorſt, ſteig hernieder
Und regiere Du ſie wieder,
Laß in dieſen ſchlimmen Kriegen
Nur den Dr. Spahn nicht ſiegen

(Stürmiſche Heiterkeit.)
ierauf vertagt ſich das Haus auf Antrag der Abgeordneten

v. Normann (konſ.), Spahn (Ztr.) und Dr. Sattler

einem

(natl.) auf Sonnabend 12 Uhr. (Tagesordnung: Jnterpellation
der Polen, Fortſetzung der heutigen Beratung.)

Schluß 7 Uhr. m
Litterainr.

Lipinski, Das Recht im gewerblichen Arbeitsverhältnis,
Heft 3 und 4, Verlag von Rich. Lipinski, Leipzig, Langeſtr. 27.

B

Sangerhauſen.
Jnfolge eingelaufener Beſchwerden über die Zuſtellung der

Preſſe wurde in letzter Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins die hieſige Zeitungskommiſſion und der Vorſtand be
auftragt, mit dem Erxpedienten über die eingelaufenen Be-
ſchwerden zu unterhandeln.

„Jn der am 25. November ſtattgefundenen Beſprechung wurde
die Preß Angelegenheit eingehend erörtert und der Expedient
auf verſchiedenes hingewieſen. Dabei ſtellte ſich auch heraus,
daß etliche Beſchwerden nicht der Wahrheit entſprechen. Seitens
des Erxpedienten wurde über unpünktliche Entrichtung des
Abonnementsbeitrags von ſeiten verſchiedener Leſer geklagt.
Nach genügender Auseinanderſetzung und Verſtändigung wurden
folgende, den hieſigen Leſern zur Beachtung em
pfohlene Beſchlüſſe angenommen:
gr. Alle der Beſchwerde unterliegenden Preß-
Angelegenheiten ſind einzureichen und zwar nur
an nachfolgende Zeitungs-Kommiſſion: Otto Raue,
Vorſitzender, Schloßberg 6; Herm. Benzold, Probſtgaſſe 12;Rich. Ahlsdorf, Wilhelmſtr. 22. ßun

2. Jeder Leſer des Volksblattes hat den Abonnementsbeitrag
ſa Anfang eines jeden Monats zu zahlen, widrigenalls betreffender, wenn nicht mit genügender Begründung um
Stundung nachgeſucht, das Volksblatt nicht weiter erhält.

3. Die Zeitungs- Kommiſſion hat eine ſtändige Liſte der hie-
ſigen Abonnenten zu führen, um der agitatoriſchen Thätigkeit
in der Abonnentenzahl nachzukommen.

4. Die Zeitungskommiſſion hat mongtlich, wenn außerdem
keine Bedürfniſſe vorliegen, mit dem Expedienten wenigſtens
eine Sitzung abzuhalten.

Gleichzeitig ſeien an dieſer Stelle
ſelbſt mit an der Vergrößerung unſerer Abonnentenzahl ſleißig
thätig zu ſein. Das Volksblatt iſt der Hauptfaktor in den de
vorſtehenden Kämpfen, es trägt ſehr viel bei und hilft uns die

je Der das en geleſen wird. Darum
enoſſe recht rege mitarbeiten, rezahtreiche Lefer zuzufnhren iſerer Prene mere

Nedaktien ve flichtet nicht ur brieflichen
Beantwortung von Anfragen. D les i imarke änbrer daran nichte Das wellegen einer Frei
Berantwortlicher Redakteur: Ernſt Dänmil 1 ob

unſere Leſer aufgefordert,
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Schuhwaren
M. 4.75. Damen-Knopfſtiefel

Billig!
Herren- Zugſtiefen

Halbſchuhe 4.50.]1 HalbſchuheSchnürſtiefel (warm) 6.50.
Schnallenſtiefel 7.50. LackſchuheKnäben- Schnürſtiefel 31/35 4.25. Mädchen- Kuopfſtiefel 31/35

Gummiſchuhe, Filzſchuhe und Pantoffeln für Herren, Danſen und
Kinder in allen reislagen empfiehlt
Val. FIS, Merſeburgerſtr. 161, Königſtr.-Eckr.

Billig!

S rſttefel warmn) russische Knöterich

Der
m T INatur-Kräuter- Thee

343.50. oder der
e 425. I iſt ein uraltes Mittel v nHuſten,

Gasthaus Staat Einbeck“
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grosser humoristischer Familien-Kbend.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Vranz Lehmann.

Katarrhe, Lungen z und
Halsleiden, ſowie Jnfluenzaund Folgen. s

S atte Arbeiter Anzüge
S nur vorzüglicher Ware
e M. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

betragenes Schuhwerk
in allen Sorten iſt billig zu verkaufen

Mansfelderſtr. 1 im Laden.

é haben in Paketen a 50 Pf. bei

Kaiser, Drogerie,
7 7 13, WJnh. M. Kleinau.

Zltzblank-Seifensand
iſt in faſt jedem Kolonial und Seifengeſchäft erhältlich.

Eidner Müller, ZeitzDe Alleinige Fabrikanten am Platze. v
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchef Bachorugerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Vor einigen Tagen ſind zwei Mitglieder des WoroneſcherKomitees zur Hebung der Landwiriſchaft verhaftet e
und dadurch iſt unter den vielen Fragen, die augenblicklich in
der inneren Politik des Zarenreichs eine Rolle ſpielen, die Frage
über den Ausgang der Beratungen der Komitees, die von der
Regierung zur Ausfindigmachung von Mitteln und Wegen, wie
der Landwirtſchaft zu helfen, eingeſetzt worden ſind, in ein be
ſonders intereſſantes Stadium getreten.

Es iſt ja kein Geheimnis mehr, daß Wittes Jnduſtrialis
mus in die Brüche gegangen iſt. Seine Wirtſchaftspolitik hat
ſchließlich zu einem Spekulationsſchwindel geführt, der die
ganze Volkswirtſchaft untergrub. Um aus der Sackgaſſe
herauszukommen und um vor allen Dingen einen Teil der
oppoſitionellen Elemente zu beſchwichtigen, beſchloß man, ein
klein wenig Parlamentarismus zu ſpielen. Es wurde ein
zentrales Komitee eingeſetzt, das ſogenannte „osoboje soweseht-
sehaniſje,“ das die Materie der Hebung der Landwirtſchaft
in höchſter Jnſtanz zu behandeln hat, während beſondere
Komitees in der Provinz mit dem Studium der einſchlägigen
Fragen ſich an Ort und Stelle befaſſen ſollten. Schon bei
dem Entwurf eines Arbeitsplanes für das Zentralkomitee
tauchten Schwierigkeiten auf. Witte und Sſipjagin wollten die
Beratungen auf Fragen rein techniſcher Natur, auf die Frage
des landwirtſchaftlichen Kredits, des Genoſſenſchaftsweſens
u. ſ. w., beſchränkt wiſſen, womit aber ſelbſt der Miniſter der
Landwirtſchaft, Jermolow, nicht einverſtanden war. Aehnlich
ſpielte ſich auch ein Kampf über die engere oder weitere Faſſung
des Stoffes für die Gouvernements- und Kreiskomitees ab,
aber ſobald dieſe die Sache einmal in der Hand hatten, mußte
die Regierung den Rückzug antreten; unter dem Anſturm der
Petitionen und Erklärungen mußte die Regierung ſich doch
einverſtanden erklären, daß dem Komitee die Beratung aller
die Hebung der landwirtſchaftlichen Kultur berührenden Fragen
geſtattet wird.

Nicht minder arge Kopfſchmerzen hat der Regierung die Kon-
ſtituierung der Komitees bereitet. Die Vertretungskörperſchaften
der Provinz, die Semſtwos, ſollten um keinen Preis an den
Beratungen Anteil nehmen. Gegen eine ſolche Behandlung der
Semſtwos, der einzigen Jnſtitutionen, denen wirklich die Lage
des Landes bekannt iſt, erhoben die Komitees Proteſt, und ehe
die Regierung noch etwas unternehmen konnte, mußte ſie trüben
Auges zuſehen, daß die Semſtwo- Abgeordneten doch überall in
die Komitees eindrangen. Außer den Abgeordneten der Semſt-
wos haben zu den Komitees auch Volksſchullehrer, Bauern u. a.
Zutritt erlangt, wobei die Kreiskomitees eine anſehnliche Zahl
von Teilnehmern aufweiſen. So iſt es denn gekommen, daß
das Zarenreich jetzt von einem ganzen Netz kleiner „Parla-
mente“ überzogen iſt, und es muß ihnen gelaſſen werden, trotz
ihrer Unbeholfenheit und Schüchternheit verſtehen ſie, das
Leben der ruſſiſchen Regierung nicht wenig ſauer
zu machen. Jn den Vorträgen und Reden der Komitee-
mitglieder, die öffentlich gehalten werden, weht durchweg ein
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oppoſitioneller Geiſt. Die Forderungen erſcheinen aus ſehr be-
greiflichen Gründen oft in ſehr verhüllter Geſtalt, doch die Re-
gierung weiß ſie wohl zu entziffern, und nicht weniger auch die
Zuhörer. Jn allen Komitees, man weiß bis jetzt noch keine
Ausnahme, kommt als Hauptgedanke die Notwendigkeit eines
konſtitutionellen Regiments zum Ausdruck. Es könne keine
Rede ſein von einer Umgeſtaltung des elenden wirtſchaftlichen
Lebens, bevor nicht eine Aenderung in der politiſchen Struktur
des Landes eintrete, das iſt das Lied, das der Regierung jetzt
aus allen Winkeln des Reiches in die Ohren klingt. An den
Maßnahmen der Regierung wird kein gutes Haar gelaſſen.
Wie reagiert ſie darauf? Anfänglich ließ ſie alles über ſich
ergehen, dann verſuchte ſie mit Warnungen einzugreifen, jetzt
ſieht ſie ihre einzige Rettung in der Knute: ſie läßt die ihr
unbequemen Redner der Komitees einfach als volitiſche
Verbrecher behandeln und bringt ſie hinter Schloß und
Riegel! Das eine Mitglied des Woroneſcher Kreiskomitees,
S. Martinow, hat den Grimm der Regierung beſonders durch
eine Stelle ſeiner Rede hervorgerufen, in der er von der Leber
weg, was noch niemand gewagt hatte, die Einberufung einer
ruſſiſchen Volksvertretung fordert. Ebenſo offen und ehrlich
iſt die Rede des Mitgliedes desſelben Komitees Bunakow ge-
weſen. Martinow iſt auf Befehl des Miniſters des Jnnern
Plehwe nach Petersburg in die Feſte gebracht, Bunakow, der
auf ſeinem Gute verhaftet wurde, befindet ſich in dem Ge-
fängnis in Woroneſch. Man kann geſpannt ſein, welche Ent-
wickelung nunmehr die Arbeiten der Komitees, die bis Monat
Februar tagen ſollen, weiter nehmen werden und wie die
Parlamente“ ſich zu der Vergewaltigung ihrer Mitglieder ver-
halten werden.

oziales.
Schuhfabrikation und Schuhhandel. Man hätte früher

denjenigen ausgelacht, der vorausgeſagt hätte, daß einige
wenige Schuhfabriken genügten, um den Schuhbedarf eines
ganzen Volkes herzuſtellen. Und doch nähern wir uns all-
mählich immer mehr dieſer Zentraliſierung der Schuhfabrikation.
Was auf dieſem Gebiete während der letzten Jahre geſchehen
iſt, erſicht man am beſten aus der Entwicklung der großen
Schuhfabriken. Dieſe Großbetriebe ſind dazu übergegangen,
nicht nur den Handwerker ſondern auch den ſelbſtändigen
Schuhhandel auszuſchalten und durch ein dichtes Netz von

Diemitz ung Radlewell.

ſtetig zu erweitern. Durch dieſes eigene Filialſyſtem der Groß-
7 wo r ke e e
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Bewegung der Belegſchaft im preußiſchen Steinkohlen
Vergbau. Für die ungünſtige Lage des Arbeitsmarktes im
Steinkohlenbergban iſt es bezeichnend, daß nicht nur ſeit Anfang
dieſes Jahres die Zahl der beſchäftigten Bergleute abgenommen
hat, ſondern daß ſie im dritten Quartal dieſes Jahres auch
noch hinter der Belegſchaftsſtärke im gleichen Zeitraum des
Vorjahres zurückbleibt. Jm Steinkohlenbergbau Preußens be-
trug die Belegſchaftszahl im erſten Quartal dieſes Jahres
412 557 gegen 402033 im Jahre 1901. Jm dritten Quartal
dieſes Jahres war die Ziffer auf 404 278 geſunken, während ſie
im gleichen Zeitraum des Vorjahres 405 741 betrug, was
gegenüber dem Vorjahr alſo einen Rückgang von 1463 Köpfen
ausmacht. Die Bewegung der Belegſchaftsziffern in den
einzelnen Oberbergamtsbezirken ergiebt ſich aus nachſtehender
Zuſammenſtellung. Die Belegſchaftszahl betrug im
Oberbergamts- erſtes drittes drittes

bezirk Quartal 1902 Quartal 1901
Breslau 107 779 104 546 103 630

Halle 47 49 45Clausthal 3 573 3 624 3 577Dortmund 245 969 240 423 243 583
Bonn 55 189 55 646 54 906

Wie ſich aus dieſer Ueberſicht ergiebt, trifft die Abnahme der
Belegſchaftszahl im Vergleich mit dem Vorjahre faſt ausſchließ-
lich den Oberbergamtsbezirk Dortmund, wo im dritten Quartal
dieſes Jahres über 3000 Mann weniger beſchäftigt waren als
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Nur dadurch, daß in

andern Bezirken gegenüber dem Vorjahre eine kleine Verſtärkung
eingetreten iſt, mindert ſich die Differenz für den geſamten
Steinkohlenbergbau Preußens auf 1463 Köppfe herab.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Merſeburg. Der Konſum- Verein zu Merſeburg und

Umgegend hielt am Sonntag, den 23. November, ſeine General
Verſammlung in der Funkenburg ab, die gut beſucht war. Aus
dem Geſchäfts-Bericht, den der Geſchäftsführer Genoſſe
O. Mittag erſtattete, ging hervor, daß der Verein einen erfreu-
lichen Aufſchwung genommen hat. Die Mitgliederzahl ſtieg von
205 Perſonen auf 525. Der Reingewinn beträgt 8300.09 Mk.
Der Geſamtwaren- Eingang betrug 61 375.78 Mk. Gegen das
vorige Jahr ein Mehr von 27 623.01 Mk. Die Geſamt- Einnahme
betrug 70 488.29 Mk. Ein Mehr gegen das letzte Jahr von
32830.08 Mk. Die Durchſchnittswaren Entnahme der Mit-
glieder betrug in Merſeburg 219 Mk. Jn Lützen die

neuestem Stadtplan ung den Vororten Ammenclor', Beesen,

Filiale beſteht ſeit 6 Monaten 99.15 Mk. Jn Balditz 233
Mark. Sie erreicht mithin nicht die Durchſchnittshöhe von
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300 Mk., die allgemein als Norm gilt. Hierin iſt eine Beſſe
rung ſeitens der Mitglieder ſehr erwünſcht. Die WarenEnt-
nahme bei der Großeinkaufs- Geſellſchaft beträgt rund 8000 Mk.
Der von der Verwaltung geſtellte Antrag, der Großeinkaufs-
Geſellſchaft als Mitglied beizutreten, wurde angenommen.
Für die Lagerhalter und den Geſchäftsführer wurden 14 Tage
Ferien bewilligt. Jedoch müſſen ſie in der Zeit ſelbſt für Ver-
tretung auf ihre Koſten ſorgen reſp. aufkommen. Ferner ſoll,
wenn die Mitgliederzahl 600 überſtiegen hat, in dem Merſe-
burger Geſchäft ein Lagerhalter eingeſtellt werden, um den Ge
noſſen Mittag, der als Geſchäftsführer das dortige Geſchäft mit
leitet, zu entlaſten. Außerdem ſoll dann ein Kontor neu einge-
richtet werden, da in dieſer Hinſicht jetzt die Verhältniſſe ganz
unleidlich ſind. Bei der Statutenberatung wurde be
ſchloſſen, nur den 8 22 zu verändern, nämlich eine Erhöhung
der Aufſichtsratsmitglieder von 6 auf 9 vorzunehmen. Alles
andere bleibt wie bisher. Die Verſammlung verlief recht ſach-
lich. Mit Ausnahme eines einzelnen, der die Verwaltung reſp.
den Geſchäftsführer zu verdächtigen ſuchte, aber durch die Ver
ſammlung ſofort eine gründliche Abfuhr erlitt, verlief alles in
ſchönſter Harmonie. Zur Verteilung kommen 8 Proz. Dividende
für Konſummarken und 5 Proz. für Fleiſchmarken. Für Balditz
ſoll dieſelbe am 7. Dezember von früh 9—1 Uhr gezahlt werden.
Jn Lützen an demſelben Tage von nachm. 3—6 Uhr. Jn
Merſeburg am 14. Dezember von früh 91 Uhr.

Die Magdeburger Einkaufsvereinigung und die Ein-
kaufsvereinigung Anhalt hielten am Sonntag, den 23. No-
vember zum erſtenmale gemeinſchaftlich eine Börſenkonferenz in
Richards Reſtaurant in Magdeburg ab, die von 13 Vereinen
beſchickt war und in der es trotz vorgerückter Saiſon zu recht
belangreichen Käufen kam. Es wurden in Spiritus, Zucker
und verſchiedenen anderen Artikeln ganz bedeutende Abſchlüſſe
zuwege gebracht, die den Betrag von ca. 56 000 Mk. repräſen-
tieren und ſämtlich der Großeinkaufs- Geſellſchaft überwieſen
und dem anweſenden Vertreter derſelben, Herrn Bruno Klug,
übergeben wurden. Nach der eigentlichen Börſe wurde über
verſchiedene genoſſenſchaftliche Fragen verhandelt. Es wurde
dann beſchloſſen, daß der nächſte Börſentag beider Vereini-
gungen am 8. Februar 1903 in Deſſau ſtattſinden ſoll. Jm
Intereſſe der Beteiligten iſt auch in Zukunft eine gemeinſame
Tagung oder Verſchmelzung der beiden Einkaufsvereinigungen
nur zu wünſchen.
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Sarteinachrichten.
Gemeindewahlen. Jn Hohenſtein-Ernſtthal

(Königreich Sachſen) wurden 2 Genoſſen und 1 Gegner ins
Stadtverordneten-Kollegium gewählt, ſo daß ſich die Zahl
unſerer Vertreter von 3 auf 5 erhöht. Jn Bremen, wo die
Wahlen zugleich fürs Staatsparlament und die ſtädtiſche Ge-
meindevertretung gelten, wird jetzt auch gewählt. Die bezirks-
weiſe vorzunehmenden Wahlen verteilen ſich auf mehrere Tage.
An den beiden erſten Tagen wurden zwei neue Mandate er-
obert und drei Genoſſen kommen in Stichwahl. Dazu iſt ein
allgemeiner ſtarker Stimmenzuwachs zu konſtatieren. Aus
Furtwangen im badiſchen Schwarzwald wird gemeldet, daß
unſere Liſte über die des Zentrums ſiegte, ſo daß wir jetzt
20 Vertreter im Bürgerausſchuß haben.

Meinungsverſchiedenheiten über die Organiſations-
form in der Arbeiterpartei Schwedens. Die ſchwediſche
Sozialdemokratie iſt bekanntlich in der Weiſe organiſiert, daß
die Gewerkſchaften gewiſſermaßen den Grundſtock der Partei
bilden, indem die Ortsabteilungen der Gewerkſchaften den ſo-
genannten Arbeiterkommunen, d. h. den Ortsabteilungen der
Partei angeſchloſſen ſind; abgeſehen davon, daß ſie ihre gewerk-
chaftliche Zentrale in der Landesorganiſation der Gewerk-alten haben. Die beſtehende politiſche Organiſationsform

wurde im Jahre 1900 feſtgelegt und hat ſich ſeitdem bewährt.
Jn letzter Zeit ſind jedoch, hauptſächlich in Stockholm und in
Göteborg, innerhalb der Arbeiterſchaft Beſtrebungen auf Los-
trennung der Gewerkſchaften von der politiſchen Partei her
vorgetreten und die bürgerliche Preſſe hat jetzt daraus den
Schluß gezogen, daß die Arbeiter ſich nunmehr vom Sozia-
lismus abwenden und daß die Gewerkſchaſtsbewegung in
„ruhigere Bahnen“ einlenken werde. Dieſe Hoffnung auf Ver-
flachung der Arbeiterbewegung beruht jedoch auf einem Jrr-
tum. Es handelt ſich hier lediglich um eine praktiſche,
nicht um eine prinzipielle Frage. Eine ſolche Scheidung der
politiſchen von der gewerkſchaftlichen Arbeiterbewegung hat
übrigens in Dänemark bereits vor einer Reihe von Jahren
ſtattgefunden, und zwar ohne daß dadurch die Arbeiterſchaft
irgendwie ihre politiſche Geſinnung gewechſelt hätte. Jn
Schweden ſcheint indes der Zeitpunkt für eine ſolche Umwälzung
der Organiſationsform noch nicht gekommen zu ſein. Der
praktiſche Verſuch, der in Göteborg damit gemacht wurde, hat
ein Sinken der Mitgliederzahl der Gewerkſchaften und keinen
Zuwachs für die politiſche Vereinigung zur Folge gehabt

Nun hat dieſer Tage der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand
an ſämtliche Arbeiterkammern und deren Mitglieder ein Rund-
ſchreiben erlaſſen worin zum Feſthalten an der beſtehenden
Organiſationsform aufgefordert wird. An allen Orten, wo es
nötig erſcheint, ſollen Verſammlungen abgehalten werden, um zu
dieſer Frage Stellung zu nehmen.

Gewerkſchaftliches.
Der chriſtliche Eiſenbahnerverband verboten. Der

Verband deutſcher Eiſenbahn Handwerker und Arbeiter (Sitz
Trier) iſt ſicherem Vernehmen nach in Altona von der könig
lichen Eiſenbahndirektion verboten. Auf Anweiſung der Jn
ſpektion haben eine Anzahl Bedienſtete auf „Ehre und Ge
wiſſen“ ein Schriftſtück unterzeichnen müſſen, der obengenannten
Organiſation nicht anzugehören und in Zukunft nicht beizu-
treten. Dieſe Organiſation iſt eine Gründung der Zentrums-
partei, und die hervorragendſten Angehörigen derſelben, wie
die Brotverteurer Dasbach, Cahensly, Euler und andere ſehr
chriſtliche Sozialpolitiker ſind ſeine Hintermänner. Jhren Be-
mühungen iſt es gelungen, die Mitgliederzahl bis auf 32 000
zu bringen. Die Mitglieder ſetzen ſich zum allergrößten Teil
aus Werkſtättenarbeitern zuſammen, die wiederum aus den
Handwerkern der Privatbetriebe hervorgehen und dort ſchon
mehr oder weniger mit der modernen Arbeiterbewegung in
Berührung gekommen ſind.

Die Mitgliederzahl iſt der beſte Beweis, wie ſehr dieſe
Kategorie von Eiſenbahnbedienſteten ſich dem Geiſte der Zeit
anpaſſen, und nur das Doppelſpiel der geiſtigen Führer ver-
dammt dieſe Organiſation zur Unthätigkeit.

Der „Trier Verband“, wie er kurz genannt wird, war näm-
lich die einzigſte Eiſenbahner Organiſation, die ſich der be-
ſonderen Gunſt des Exminiſters v. Thielen zu erfreuen hatte,
und zwar deshalb, weil dieſer Verband als Gegenorganiſation
des auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung errichteten
„Verbandes der Eiſenbahner Deutſchlands“ (Sitz Hamburg)
diente.

Neuerdings ſcheinen die Herren im Miniſterium nun be-
griffen zu haben, daß dieſes Gegenmittel ſeinen Zweck verfehlt.
Qann man den im V. d. E. D. organiſierten Eiſenbahnern ver-
denken, wenn ſie ſich ebenfalls dem vom Miniſter protegierten
Verband anſchließen und nun verſuchen, den neuzeitlichen An-

ſ

der Fortſchritt des V. d. E. D. nur darauf zurückzuführen, daß
auch dieſer von dem Schutze des „geduldeten“ Trier- Verbandes
profitierte. Mit der Zeit wird der Trier- Verband mehr und

richtige Strömung hineingetrieben werden.
Schon auf der letzten Generalverſammlung dieſes „gedulteten“

Verbandes in Bremen kam es zu ſtürmiſchen Kundgebungen
anläßlich der Arbeitszeitverkürzungen und der damit ver-
bundenen Lohnreduzierungen, die die Folge des Sparerlaſſes
waren. Hinzu kommt noch die Stellungnahme des Zentrums
im Reichstage zur Zolltariffrage und die abermalige Ablehnung
der Petition im Landtage. Dieſe Petition wurde bisher immer
als Lockmittel benutzt, denn ihre Hauptforderung bildete die
Verleihung des Beamtencharakters nach einer 10 jährigen Dienſt-
zeit. Mit der Erklärung des Geh. Ober-Regierungsrats Hoff,
daß die Regierung dieſen Wunſch niemals erfüllen wird, fallen
auch all die ſchönen Verſprechungen der Leiter dieſes Verbandes
in ſich zuſammen, und ſie ſtehen ſchließlich da, wie der Loh-
gerber, dem die Felle fortgeſchwommen ſind.

Das Verbot der königlichen Eiſenbahndirektion zu Altona
ſcheint aber noch eine andere Urſache zu haben. Vor nicht langer
Zeit war der Verbandsvorſitzende Peter Molz in Altona
anweſend, um eine Ortsgruppe zu gründen. Der Herr ließ
ſeiner Phantaſie freien Lauf, und es waren durchaus keine
Schmeicheleien, die er der Verwaltung ſagte. Es wurde ihm
aber zu verſtehen gegeben, daß er, wenn er bei der Direktion
Altona angeſtellt wäre, keinen Tag länger an der Bahn bliebe,
denn mit ſolchen renitenten Köpfen macht die Altonger Direktion
kurzen Prozeß. Dieſes hat ſie ja im Jahre 1897 bei der Gründung
des V. d. E. D. bewieſen, indem ſie ſkrupellos eine Anzahl
„Mißliebiger“ aufs Pflaſter warf. So auch jetzt! Offenbar be-
fürchtet die königl. Eiſenbahndirektion Altona, daß die Lehren
des Peter Molz hier auf allzu fruchtbaren Boden fallen, denn
auch in Wilhelmsburg hat eine Nachfrage nach Anhängern des
Peter Molz ſtattgefunden. Die Bevölkerung in Norddeutſch-
land ſteht eben nicht unter dem Einfluß der Kapläne, wie dieſes
in der Heimat des Herrn Peter Molz der Fall iſt. Dieſe Er-
fahrung wird die kgl. Eiſenbahndirektion Altona auch ſchon ge-
macht haben.

Ernſte Differenzen ſind in der Süd deutſchen Waggon-
fabrik zu Kelſterbach am Main ausgebrochen. Es han-
delt ſich um Abzüge bis zu 50 Proz. und Maßregelung. Da
die Firma an verſchiedenen Orten Deutſchlands Arbeiter ſucht,
bitten die Beteiligten, obige Notiz zu beachten.

Streiks und Ausſperrungen in Holland im Jahre 1901.
Das holländiſche Zentralbureau für die Statiſtik hat dieſer
Tage eine Ueberſicht über die Streiks und Ausſperrungen von
1901 veröffentlicht. Das Material iſt während der erſten Hälfte
des Jahres weſentlich aus Zeitungsberichten zuſammengeſtellt
worden dann ging man zu einer anderen Methode über und
ſandte, ſobald man von einem Konflikt Kenntnis erhielt, an
beide Parteien je zwei Fragebogen, einen um Urſache und Um-
fang, den anderen um Verlauf und Ausgang des Konfliktes zu
ermitteln. Jn einigen Fällen wurden zwecks Ergänzung der
Berichte Anfragen an den Bürgermeiſter gerichtet. Seit
Februar dieſes Jahres ſind übrigens auch die Arbeitskammern
angewieſen, Angaben über Konflikte zu ſammeln, ſo weit ſie
in Betrieben vorkommen, die in den Arbeitskammern vertreten
ſind, und ſeitdem benutzt das Bureau auch dieſes Material.

Die Statiſtik berichtet über 115 Streiks und 7 Ausſperrungen,
die ſich auf 53 Berufe verteilen. Die meiſten Streiks hatten
die Torfarbeiter, nämlich 16, dann kommen die Landarbeiter
mit 9 Streiks, die Bauhandlanger hatten 7, die Zigarren-
macher 7, die Diamantarbeiter 7, die Steinhauer 4, die Tertil-
arbeiter 4, Ziegelarbeiter ebenfalls 4 Streiks zu verzeichnen,
die übrigen Verufe weniger. Ueber die Dauer der Streiks iſt
dem Bureau in 39 Fällen nichts bekannt geworden. Am
längſten, nämlich 6--13 Wochen, dauerten die Streiks der Hafen-
arbeiter, der Korbmacher, Zigarrenmacher, Steinhauer, Torf-
arbeiter und Sackträger. 62 Streiks wurden zwecks Lohner-
höhung geführt, in 15 Fällen war Lohnherabſetzung die Urſache.
Die Lohnherabſetzungen ſtanden in der Regel mit ſchlechtem Ge
ſchäftsgaug im Beruf oder mit der Einführung neuer Maſchinen
im Zuſammenhang. Wegen Forderungen, die Arbeitszeit be-
treffend, wurden 3 Streiks geführt, wegen Anerkennung des Ver-
einigungsrechtes 5, wegen Wiedereinſtellung Gemaßregelter 15
und andrer Forderungen wegen 8. 39 Streiks, woran 1493
Arbeiter beteiligt waren, wurden von den Arbeitern gewonnen,
17 mit 1180 Arbeitern endeten mit einem Vergleich, 33 mit 1289
Arbeitern zu gunſten der Unternehmer. Von den übrigen
Streiks iſt der Ausgang teils nicht bekannt geworden, teils
blieben ſie unentſchieden. Für 37,70 Prozent aller an Streiks
beteiligten Arbeiter war der Ausfall günſtig, für 28.22 Prozent
teilweiſe günſtig und für 30.82 Prozent ungünſtig. Bei drei
Streiks wurden die Produkte der betreffenden Fabriken boy-
kottiert, nämlich die einer Brotfabrik, einer Bierbrauerei und
einer Kakaowarenfabrik. Von den 7 Ausſperrungen, über die
berichtet wird, wurden 362 Arbeiter betroffen. Drei der Aus-
ſperrungen waren direkt gegen die Organiſation der Arbeiter
gerichtet. Zwei Ausſperrungen endeten zu gunſten der Arbeiter,
zwei zu gunſten der Unternehmer, von den übrigen fehlen die
Angaben hierüber.
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29. November.

Auf zur Gründung großer leiſtungéfähiger Kranken-
kaſſen!

Wer von einer hohen ſozialpolitiſchen Warte aus das weite
hygieiniſche Gebiet überſchaut, das ſchon heute mit Erfolg von
den Krankenkaſſen angebaut werden kann, der wird von einem
glühenden Schaffensdrange erfüllt werden. Ueberall harrt
dieſes Gebiet der Pflugſchar, die es für kommende Ernten
aufſchließen ſoll. Und nicht minder als die Hygieine hat die
Sozialpolitik eine wunderbare Befruchtung von ſeiten der
Krankenkaſſen zu erhoffen. Wohin ſich nur immer der Blick
des eifrigen Förderers unſeres Krankenkaſſenweſens wendet,
überall ſieht er Arbeit und einträgliche, die Scheuern füllende
Arbeit!

Ja, Arbeit iſt in Hülle und Fülle für die Krankenkaſſen
vorhanden. Aber man hat leider nicht die rechten Werk-
leute zur Arbeit gerufen. Da ſehen wir vor uns ein Ge-
wimmel von Zwergkaſſen. Arbeiten, die kaum von
Rieſen geleiſtet werden können, ſollen von Lili-
putanern verrichtet werden.

Alle die großen hygieiniſchen und ſozialpolitiſchen Aufgaben,
die wir heute den Krankenkaſſen auf die Schultern packen, ſetzen
einen wohlgegliederten Beamtenapparat voraus, der in alle
einzelnen, ſtreng von einander getrennten Aufgaben der Kranken-
kaſſen eingeführt iſt. Je nun, eine Zwergkaſſe kann kaum einen
einzigen Beamten anſtellen und ausreichend bezahlen, geſchweige
denn einen ganzen Apparat von Funktionären. Die Arbeit
derartiger Kaſſen auf hygieiniſchem und ſozialpolitiſchem Ge-
biete iſt immer mit dem Fluche der Unfruchtbarkeit behaftet.
Nur große Kaſſen revpräſentieren eine achtung-
gebietende wirtſchaftliche Macht. Sie haben in ihrer
vieltauſendköpfigen Mitgliederſchaft eine große Kundſchaft zuvergeben. Die Macht einer großen geſſe fühlt der Kaſſen

Er weiß, wie
ſchauungen der organiſierten Arbeiterſchaft Eingang zu ver

lieferant ſehr ſtark an ſeinem ar Leibe.
ſchwer die Maſſenkundſchaft wirtſchaftlich wiegt. Eine große

chaffen! Wie uns von zubverläſſiger Seite berichtet wird, iſt

mehr von Angehörigen dieſes Verbandes durchſetzt und in die

Kaſſe kann daher ihren Mitgliedern durch Verträge mit din
Lieferanten ſehr erhebliche Vorteile in ſanitärer Hinſicht ge-
währen. Eine leiſtungsfähige Kaſſe, wie die Straßburger ge-meinſame Ortskrankenkaſſe Penvele bereits ihren Mitgliedern

unentgeltliche Flußbäder und dieſes hygieiniſch ſo bedeut-
ſame Ziel erreichte ſie durch einen Vertrag mit Badeanſtalten.
Die wirtſchaftliche Macht einer großen Kaſſe, die
in den Dienſt der Krankheitsverhütung geſtellt
iſt, wird ihren Mitgliedern reichen Segen bringen.

Die Gründung großer leiſtungsfähiger Kaſſen wird vielfach
an einem Ort der erſte Schritt auf dem Wege praktiſcher Kranken-
kaſſenreformen ſein. Die Deutſche Krankenkaſſen Zeitung,
welche die Ausgeſtaltung des Krankenkaſſenweſens obenan in
ihrem Programm, zu ſtehen hat hat es ſich zur Aufgabe gemacht,
und können wir dieſe Aufgabe nur anerkennen und unterſtützen.
die Gründung großer Kaſſen möglichſt überall anzuregen,Zu dieſem Zwecke hat ſie die Unterſtützung der lokalen Kaſſen

vereinigungen nötig, die ſich bisher mit der Kaſſenreform be
faßten. Jn den letzten Jahren ſind zahlreiche lokale Kaſſen
vereinigungen, insbeſondere die als eine vorzügliche Vorſtufe
für das zu erſtrebende Ziel anzuſehenden Krankenkaſſenverbände
aufgeſchoſſen. Bisher hat man aber noch keinen rechten Ueber-
blick über die Zahl und die Leiſtungen dieſer lokalen Kaſſen
verbände gewinnen können. Die Vorſtände der lokalen Kaſſenver-
einigungen, der Zentralkommiſſionen, Ortskrankenkaſſenverbände
uſw. werden daher aufgefordert, der Deutſchen Krankenkaſſen-
Leitung ihre Adreſſe mitzuteilen.

Die Kaſſenverbände, welche die Krankenkaſſen im Bereiche
einer Landesverſicherungsanſtalt zuſammenfaſſen, ſind eben-
falls in der Lage, eine lebhafte Agitation für Gründung
großer Krankenkaſſen ins Leben zu rufen. Dieſe Verbände
haben namentlich ihre Aufmerkſamkeit den rückſtändigen Ge-
meindeverſicherungen zuzuwenden. Wir können durch die Ver-
wandlung von Gemeindeverſicherungen in Ortskrankenkaſſen
Tauſende von Kaſſenmitgliedern den Ortskrankenkaſſen zu
führen. Jn der Provinz Sachſen finden wir z. B.
vier Gemeindeverſicherungen, die zwiſchen 8000 bis 11500 Mit-
glieder haben. Um nun die Krankenkaſſenverbände, die ſich
über den Bereich einer Landesverſicherunganſtalt erſtrecken, bei
der Begründung leiſtungsfähiger Krankenkaſſen thatkräftig
unterſtützen zu können, wünſcht die Krankenkaſſen-Zeitung in
den Beſitz der Adreſſen der Verbandsvorſtände zu kommen.

Wir wiſſen nicht, wie lange wirnoch auf dieſo dringend
erforderliche geſetzliche Krankenkaſſenreform
zu warten haben. Deshalb erwächſt uns ſchon heute
die Verpflichtung, emſig unſere Hände für die Re-
formen zu regen, die ſelbſt noch in dem Rahmen des
heutigen Krankenverſicherungsgeſetzes möglich ſind. Auf alſo
zum Ausbau unſeres Krankenkaſſenweſens!

Die Steuerkommiſſion
hat in ihrer am Donnerstag abgehaltenen Sitzung die Ge
werbeſteuerordnung in erſter Leſung nach den Anträgen
des Bürgermeiſters v. Holly genehmigt. Danach beträgt die
Gewerbeſteuer mit den Präjzipualzuſchlägen für die Gewerbe-
ſteuerklaſſe T von 20 Proz., für die Klaſſe II von 10 Proz.,
und außerdem für Großbetriebe mit 50 bis 100 Arbeitern
5 Proz. und für je weitere 50 Arbeiter fernere 3 Proz. Die
Zuſchläge der beiden unterſten Klaſſen bleiben unverändert.
Oer Mehrertrag aus den Zuſchlägen für die Klaſſen 1 und II
iſt auf jährlich 70000 M. berechnet. Mitgeteilt wurde, daß
nach dem Entwurfe eines Haushaltsplans für 1903 ein größerer
Steuerbedarf von 250 000 M. vorhanden iſt. Derſelbe ſoll ge
deckt werden durch Mehreinnahmen von der Luſtbarkeitsſteuer
mit 35 000 M., von der Umſatzſteuer 25 000 M. und Gewerbe-
ſteuer 70 000 M., zuſammen 130 000 M. Mithin würden noch
120 000 M. durch Zuſchläge von je 5 Proz. auf die Ein
kommenſteuer und die Realſteuern zu decken ſein. Das ſtädtiſche
Elektrizitätswerk wird im nächſten Betriebsjahr, wie in der
letzten Sitzung des Kuratoriums feſtgeſtellt wurde, gar keines
Zuſchuſſes aus der Stadthauptkaſſe bedürfen. Es wird nicht
nur der Betrag von 35 000 M., welcher im vorigen Jahre dem
Werke aus dem Fonds der elektriſchen Beleuchtungsanlage des
Ratskellers als Reſerve überwieſen wurde, aus eigenem Ge-
winne gedeckt, ſondern auch die geſamte Verzinſung und die
bekanntlich ſehr große Amortiſation. Jn Abzug iſt allerdings
die Zuweiſung aus dem Reingewinn der Gasanſtalt zu bringen,
die bisher rechneriſch noch nicht feſtgeſtellt iſt.

Zeitz. Sozialdemokratiſcher Verein. Die Ver-
ſammlung am Dienstag abend war mittelmäßig beſucht. Gen.
Redakteur Kaul aus Halle hielt einen intereſſanten Vortrag
über den Lebensgang Emil Zolas und über den Jnhalt ſeiner
herrlichen und vortrefflichen Schriften, die das Volksleben und
verſchiedene Charaktere aus denſelben in voller Wahrheit wieder
geben. Der Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen. Jm Ge-
ſchäftlichen wurde Genoſſe U wer an Stelle des Genoſſen Ottu,
der als Mitglied des Zentralvorſtandes nicht Reviſor ſein kann,
als Reviſor gewählt. Zur nächſten Tagesordnung ſoll die
preußiſche Landtagswahl behandelt werden. Da im Verſchie-
denen nichts vorlag, trat Schluß. der Verſammlung ein. Alle
Mitglieder werden erſucht die nächſte Verſammlung recht zahl-
reich zu beſuchen, denn die preußiſche Landtagswahl, die auch
wir in unſerem Kreiſe im nächſten Jahre vornehmen müſſen,
iſt Uoch ſehr wenig geklärt. Deshalb muß jeder kommen,
damit er ſich auch in dieſe Materie hineinlebt.
e

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche der
Arbeiterſchaft zu Verſammlungen zc. zur Verfügung

ſtehen:
Jn Halle:

Letzter Dreier, Merſeburgerſtraße,
Osborgs Bellevue, Lindenſtraße,
Prefßlers Verg, Ecke, Lieben auerſtraße.
Ballſäle, Lerchenfeldſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Paradies, Ratswerder,
Weißes Roß, Geiſtſtraße,
Moritzburg, Harz,
Konzerthaus, Karlſtraße.

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Wilhelmshöhe, Gaſthof zum Mohr.

Hoheſtraße. Burgſtraße. Burgſtraße.
Trotha: Gaſthof zum Adler.
Kröllwitz Lindenhof.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtiniak.
Löbejün Gaſthof zum Schwan.
Gaſthof zu Friedrichſchwerz.

Die Loeal- Kommiſſion.

e Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle. S
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Herren Garderobe
alle Grössen billigste Preise.

Moritz Cabhn
C. Ulrichstrass Winter-Paletot tadellos sitzend, schwarz u. marengo Eskimo M. 12. 15, 18.

t Winter-Paletot prima Verarbeitung u. 21. 24.20 28 30.

8 i Winter-Paletot hochelegant, auch auf Seide Mk. 33. 36. 39. u. 8. W- 8swertes Kngebot! W Winter-Joppe Warm gefüttert Mk. 4. S 7.20 9. J
T

ccEEEEEE«eeoaoeeeeaarrBDenutsche Nähmaschinen Singer a a S edtes Huene
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer

unter 5jähriger Garantie, und zwar h d s ohannesbeerſaft.Original -Haumann-Msnmasohinen e z nOrig i gy I 2 Leiſtungsfähigkeit. Koſtenfreier
al-Maumann- Nähmaschinen et a ecer erſtrOriginat-Haumann-Manmaseninen n r. Speise- Kartoffeln.

Schwingschiffchen, Ringschiffchen, Central Bobbin. Mühthänfer, Neuftädter, Magnum
bonun, Prof. Maercker, zuAbſchlagszahlungen. Bei Baarzahlung hohen Rabatt. ihn wen 50 r

Lager in Stickseide, Garnen, Nadeln, Oel, Formen und Zubehörteilen. S S gen Weſen
S Puxpen- und KuderwagenM Keparatur-Werkstatt für Nähmaschinen aller Systene

(zurückgeſ. ff. Muſter), billig zu verkaufenOtto Giseke Nachf. gen sgitt, Halle a. H., Er. Steinstrasse e 83, petrte Geiſtſtraße

Korbgeſchäft.

Teit-- Kämpfes Restaurant. Zeit. Die agrariſche Gefahr. Sänmtliche
d n Dienstag den 2. Dezember Eine Darſtellung ihrer Entſtehung, ihrer Macht und letzten Ziele h h t iKaffee Kränzchen. e onretbmater allenHierzu ladet freundlichſt ein Konrad Kämpfe Paul Göhre. empfiehltPreis 20 reis 20 Pf.Zu durch Volksbuchhaudlung,au e p er e e e e 21. Geiſtſtraße 21.

Ein gr oßer Poſten

in Fell, Plüſch, Holz, auch zum Fahren eingerichtet, ſehr preiswert. Se S S
Es iſt angebracht, Fellſchaukelpferde rechtzeitig e
zu kaufen, da dann die Wünſche betreffend Farbe eS uſw. befriedigt werden können. SJn gekleideten und ungekleidetenPuppen 7 ls dessen

habe ich eine große ſpannen geſchmackvoller Muſter bis 31. Januar 1903. S e S

5 Pfg. bis 10 Mk. e
Große

8 5 Puppenbälge, Puppenropfe, Puppenſchuhe,

Spühwarn- Aunt an Centner Britetts
C Puppenſtrümpfe, Puppenarme,
n Iciümdermöhbel.,

e erhält jeder, der bei mir Waren im Betrage von M. 20. an

g J per
Beim Kauf wird ein Gutschein verabfolgt, worauf die Briketts

Lederwaren e sofort bei der Firma A. Gersmanmn, Halle a. S., verlängerte Krausen-
h sSstrasse, in Empfang genommen werden können.d h g 3 7

c S S
17 Leipzigerſtraße 17,

16 Große Ulrichſtraße 16.
u mitglied de des Rabatt-Spar-Vereins- m

Paul Sommer
br, Steinstr. J Abzahlungs- -Geschäftſötto Giseke Nachf., 33. eGrosse Auswahl nur erster Neuheiten e e 1 4 IL, O i C ASSO 1 4

Winters Patent-Germanen-, Terre
lrischen Dauerbrand- I FPaletots, Anzüge, Lodenſoppen, Kleiderstoffe, Jacketts, Kragen, S
Regulier- Füll- Oefen S Manufakturwaren, NMöbel, Spiegel, Polsterwaren, Federbetten, Gardinen, S

mit Chamotte Ausſattefpns. Gröſtte Heiz Portièren, Teppiche, Tischdecken, Uhren, Ketten, Schuhwaren,

Jede Kohle verwendbar- E sowie Waren und Nöbel aller Art.ver Verbrauch.on 15 an bis 230,r e e en gel. en i Keime Preiserhöhungund Majolika Ausführung in runden und flachen SFormen e J durch die Zugabe!Petroleum Heiz Oefen.
Otto Giseke Nachf.- lub. Oscar Sehill

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 83, part. u. 1. Etage.
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AufWinter Paletots Mohr SpiegelKnabenAnzüge Damen KragenRaglan-Faletots KnabenPaletots &t U n 53 Damen Jacketts m wenden
UlsterPaletots Xnaben- Joppen n Damen Röcke Feder-Betten,Coden- Joppen Xnaben-ſäntel L. Eichmann Kleider- Stoffe Gardinen, Portieren,
Winter- Anzüge Xnaben-Schuhe mar Grosse Ulrichstrasse S. IIädehen- Konfektion Teppiche, Tischdecken,

6 grosse Läden in den Kaisersälen
Eingang Schulstrasse

Mein Waren- und Möbel- Haus ist anerkannt das
älteste und grösste zu Halle a. S.

Uhren, Ketten,
Schuhwaren,

so Wie Waren aller Art.

nur 2 vis 4 Mk.
Anzahlung.

mm 2222J 7 n menW m 553 t S r u

nur 2 bis 5 Mk.
Anzahlung.

nur 1 vis 3 Mk.
Anzahlung.

e l
7 r r

In unſerem diesjährigen

Weillhhnachts- Verlauf
stellen wir

große Poſten

Schuhwaaren re
u giyull en billigen Pretsen

zum Verkauf (jedoch nur ſolange die Vorräthe der einzelnen Artikel reichen).

Als ganz besonders preiswerth empfehlen wür:
Damen NRoßlederZugſtiefel, ſtarker Straßenſtiefel 2.85 Mt.

Damen RoßlederSchnürſtiefel mit Beſatz 475
Damen Filzſchuhe, Lederſohle, extra ſtark und dauerhaft

Damoſ weiß Leder-Spangenſchuhe, ſehr elegant 2.95 x

Damen Ballſchuhe von (,b) an
Damen CordHausſchuhe, warmes Futter 78 Pfg.
Damen FilzPantoffel mit Filzſohle, Plüſcheinfaſſung 99

her Oh Zugſtiefel mit Beſatz, genagelt 3.65
Herren WichslederSchnürſtiefel mit Beſatz, ſehr ſtark 4,79

Herſ b CordHausſchuhe, warmes Futter, Abſatz i
Herren Spiegelleder-Zugſtiefel, auf Rand gearbeitet 9.90

Mädchen und Knaben-Cord-Hausſchuhe, Länge 25/29 58 Pfg., 30/35 68 Pfg.
Mädchen und Knaben-Cord-Ohrenſchuhe mit Lederkappe von 78 Pfg. an.
Herren und Damen-Pantoffel von 25 Pfg. anW

ſowie

Silzjchuhe, Filzpuntoffel und gefüätterte Tederftäefel.
Gummiscehuhe echt Petersburger und bestes deutsches Fabrikat unter Garantie für Haltharkeit.

Damen von 1.95 Mk. an. Herren von 3.70 Mk. an-
Conrad Tack Cie.
S

Verkaufshaus Halle

J. Schmeerstr. I.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m b. H.) Halle a. S.
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